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Alfreds Tanke. 


1. Zu Wanating tm Königshaus 
hat in Winters Tagen, 
Als ob es Frihling wire, 
ihr luſtig Selt die Freude aufgefdlagen: 
Gin Knäblein hat die Königin geboren, 
So zart und (din, daß wer es (haut 
glanbdt alle bange Winternoth verforen. 


2. Und bange Noth und Gorge 
war genug im Lande, 
Bei Angeln und Sadfen, 
feitbem auf Schaden oder Schande 
Shon manches Jahr mit ſcharfen Schwertern fannen 
Die kühnen Seehelden, 
von Danenland die grimmen Nordmannen. 


3. 
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Wohl fudte König Ath elwulf 

vor ded Feindes Streiden 
Land und Volt au ſchirmen, 

dod) fonnt’ er's nimmer, wie er wollt’, erreiden, 
Die wilde Heidenſchaar aufs Haupt an ſchlagen, 
Oder fiir alle Zeiten 

fie auf die See und in ihr Land gu jagen. 


. Sie famen immer wieder 


und ſchwärmten gorndurdgittert 
Gleich einem Hornipfdwarme, 

den Widerftand nur heftiger erbittert, 
Ins Gadfenland und fdwangen ihre Schilder 
Zum Sdladtenfang gufammen 

mit jedem Male withender und wilder. 


. Die edlen Gachfen feufgeter, 


und Mander fprad mit Tranern: 
„Weh! nidt gewadfen ift 

der Konig folden fiberitarfen Schauern! 
Und ijt er aud) von Egberts Blut und Stamme, 
Es glüht in feinen Adern 

nidt Konig Egberts tihne Heldenflamme. 


. » der bhatt’ uns wobl gerettet 


mit kühnem Königsmuthe, 
Der hatte fein Schwert gefärbt 

mit rothem RNordmannenblute, 
Dod) hat er diefew Preis nicht mehr erworben 
Su feinen andern Preifen. 

Weh! allgufrith ift er bem Reidy geftorben. 
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7. „Das Reich erbte Äthelwulf, 
doch nicht zugleich die Stärke, 
Er hat den Leib vom Vater, 
doch leider nicht vom Vater auch die Werke; 
Er möchte gern die Himmelskron' erwerben, 
Und läßt derweil auf Erden 
fein Land und Bolf und Königthum verderben. 


8. ,O König Athelwulf, 
mit fdarfen Schwertſchlaͤgen, 
Ridt mit dem Pjalter fann mar 
dem ftarfen Feiud fein grimmes Handwerk legen. 
Sromm fein tft gut, dod) anf dem Rinigsthrone 
Sft fromm fein nidt genug: 
aud Kraft und Muth geglemet Egberts Sohne.“ 
9. So feufjte mandher Sachſe, 
und Athelwulf der Kinig 
Seufzete nicht anders; 
in mander Klage trib’ und trauertinig 
Hatt’ er das ſchwere Loos fo oft bejammert, 
Das ihn mit feften Banden 
hielt an den Thron und an das Reid) geflammert. 


d 


10. Gr hatte gern entfagt 
dem Reich wie dem Throne, 
Und hatte gern vertan{dt 
die allgu ſchwere goldne Königskrone 
Mit einem Pilgerſtab gleich manchem andern, 
Um dann als frommer Chriſt 
nach Rom zum Haupt der Chriſtenheit zu wandern. 


13. 


14. 
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. Dod) darf er nicht verlaffen 


den Thron von We ftfadfen, 
Denn nod) nicht ift jung Athelbald, 

fein erjter Sohn, gum Mann erwadfex, 
Nod) find gu jung Frau Osburgs andre Sibue: 
Athelbredht und Athelred, 

und Hthelfwith, das Töchterlein, das ſchöne. 


. Drum feufgte Konig Äthelwulf, 


fo oft bie RNordmannen °© 
Die alte Buth gu üben 
aufs Reu’ in feinem Land begannen, 
Und feine Blide himmelwärts erhoben 
Rief er in UAngftgebeten: 
„Hilf mir, o Herr, wenn meine Feinde toben! “ 


Dod) jept, da in die Augen 

Dem neugebornen Kinde 
Der fromme König ſchauet, 

ijt ihm, als wenn die Sorge ſchwinde, 
Und wieder fühlt er all den ſüßen Segen, 
Den jedes neugeborne Kind 

unwiſſend Hold dem Vater bringt entgegen. 


„Gott fei gelobt!“ fo ſpricht er, 

wid) fühle wieder Frieden, 
Ich bin fo froh al3 wire 

mir fanfte Raft von aller Angſt befdiedert; 
Und dod) durdhftrdmt mich wunderbares Kener: 
Kommt jest der Feind, er zahlt es mir — 

beim Leben diefes holden Anaben! — thener.” 


17. 
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. An des Knaben Wiege ſtanden 


zwei Männer, die da waren 
Des Königs Rathgeber 

ſeit ſeinen erſten Königsjahren: 
Der Biſchof von Sherburne war der eine, 
Ealchſtan, der mit dem Schwerte gern 

ſtatt mit dem Krummſtab ſchützte die Gemeine, 


. Gin echter Sachſenprieſter, 


ein rechter Knecht Gottes, 
Demiithig in der Kirche, 

dod in der Schlacht voll cifengrimmen Syottes, 
Cin Screden felbft dem wuthdurchglühten Feinde, 
Renn er fein Schwert ſchwang 

und blut'ge Meffe (a8 mit der Gemeinde. 


Der andre war Herr Swithun, 

ein Mann von frommen Ginnen, 
Der des Konigs Hers 

mit fanften Sprüchen wufte gn umfpinnen ⸗ 
Und immer fprad: „Der Kirche must du geber, 
Dann fegnet did) der Pabft, 

und du gewinnſt dereinſt dad ew'ge Leben.” 


. Die beiden Manner beugten fid 


qu dem Rnaben nieder 
Und ſchauten ihm ind Antlip 

und priiften feine garten Glieder. 
„Ja das find Egberts blaue Königsaugen!“ 
So rief der Biſchof Ealdftan, 

„nun gebe Gott, daß fie bem Reiche taugen! 


19. 
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„Das Haar wird lidt und blond 

wie eines echten Sachſen, 
Die Glieder find gefund, 

fo mögen fie gum Sadhfentroft erwadfen. 
Glück auf, Glück auf, mein holder Königsknabe! 
Du wirſt ein Held des Krieges, 

wenn id) dein Wefen recht geprifet habe.” 


Herr Swithun aber fprad: 
„Gar milde blidt das Ange, 
Gar lieblich ift dad Autlig, 
o daß es ibm gum Seelenbheile tange! 
Glück auf, Glid auf, mein holder Königsknabe! 
Du wirft ein Held des Friedens, 
wenn id) dein Wefen recht gepritfet habe.” 


Frau Os burg lachelt till 
und ſchaut auf ihren Knaben 
Mit verflirten Anger, 
. die lieblidy fid) an feinem Anblick laben, 
In holder Freude, die nur Mütter feunen, 
Und fdweigt, bis man fie fragt: 
„Wie fol man in der Taufe ibn benennen ? “ 


Da richtet fie fic auf 
und fpridt gu dem Gemahle — 
Und ihre Augen leuchten 
in alfo wunderbarem Strable, 
Als ware fie aus alten Heldentagen 
Der Walküren eine 
und wollte ibm der Zukunft Rumen fagen — 


23. 


24. 


25. 


26. 
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Sie ſprach: „Er wird dem Lande 
in feinen Rothen Gelfen, 
Gr wird fein Bolt befricden 
und fein im Rath gleidh cinem reinen Elfen, 
Gin Friedeheld foll leben ex und ſterden, 
Dod nist wie Swithun wabhuet, 
nein, mit dem Schwert fell cx um Frieden werbes. 


„Ja Frieden foll ex werden 
durch ded Rrieges Werke 
Yud fein Bolt berathen 
mit Glfenmilde wie mit Eljenftarte, 
So ſagten's mir im Traum die großen Ahuen, 
Drum tanfet Alfred ihn 
und weibet ihn zu feinen Heldenbahnen. 


Gran Osburg hat's geſprochen, 
fie lächelt wieder ftifle 
Und blidt auf ibren Ruaben. 
Dem Konig heilig ijt ihr Bert and Wille, 
Sie hat bewegt fein Herz im tiefſten Gruude, 
So küßt er fie und ſpricht: 
„Wohlauf! wir tanfen Alfred ihe gar Stunde.“ 


„Und wolle Gott vom Himmel, 
daß fid) dein Wort bewahret, 
So endet alle Angft, 
die nun fo ſehr mein armed Boll beſchweret. 
Ja! fei der Meine Alfred und willtommen 
Als holder Himmelsbirge, 
dap feine Hand Gott nidt von und genommen. 


27. 


28 


cf 


29. 


„So tauft ibn, Herr Ealchſtan, 
und gebt ihm euren Segen, 
Daß er wandeln möge 
vor ſeinem Volk auf Gott geweihten Wegen; 
Ja taufet Älfred ihn in Chriſti Namen, 
Und Troſt und Freud' und Friede 
ſoll AUfreds Ram’ in Sachſen bringer. Amen!“ 


„Amen! Amen!“ riefen, 

die hörten dieſe Worte, 
Und blickten nach dem Knaben 

gleichwie nad) ihres Volkes höchſtem Horte. 
Die edlen Sachſen, die zugegen waren, 
Vergaßen all ihr Seufzen, 

fo große Freude hatten fle erfahren. 


Und als das Kind getaufet war, 

drang die frohe Kunde 
Von Frau Osburgs Worten 

hinaus ins Volk und giug von Mund zu Munde, 
Und froh vertrauend ſagten ſich die Sachſen: 
„Glaubt ihren hehren Worten, 

uns wird in lfred ſtarker Troſt erwachſen!“ 


. © holde Frühlingsfrende, 


du machſt die Herzen ſchlagen, 
Wenn du mit Sang und Sonnenſchein 

aufs Ren’ erſcheinſt, den Winter gu verjagen ; 
Dod hier war mehr, denn fange vor dem Margen 
War in Winters Mitten 

erblaibt cin Fribling in ber Menſchen Gergen. 


al. 
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Gin Friibling, hold gemifdet 

aus fel’ger Elternwonne 
Und ſtolzer Volfedhoffuung. 

Dein ſüßer Schein, o goldne Frihlingsfonne, 
Iſt fiiGer nidt, alé der aud Alfreds blanen 
Kindesaugen drang, 

um alles Cis von jeder Bruſt gu thauen. 


Alfred, Königsknabe, 

Gott fciige dir die Augen, 
Dah fie dereinft Dem Manne 

fo gut wie jetzt Dem garten Hinde taugen, 
Und daß dein Mannesange deinem Bolte 
Mit ftarfem Sonnenblide 

dann aud) gertheile jede Wetterwolle! — 


27 
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28 
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„So tauft ibn, Herr Ealchſtan, 
und gebt ihm euren Segen, 
Dah er wandeln möge 
vor feinem Bolt auf Gott geweihten Wegen ; 
Ja tanfet Alfred ihn in Chriftt Ramen, 
Und Troſt und Freud’ und Friede 
foll Alfreds Nam’ in Sachſen bringer. Amen!“ 


„Amen! Amen!“ riefen, 

die hörten dieſe Worte, 
Und blickten nach dem Knaben 

gleichwie nach ihres Volkes höchſtem Horte. 
Die edlen Sachſen, die zugegen waren, 
Vergaßen all ihr Seufzen, 

fo große Freude hatten fle erfahren. 


Und als das Kind getaufet war, 

drang die frohe Kunde 
Bon Frau Osburgs Worten 

hinaus ins Volk und ging von Mund zu Munde, 
Und froh vertrauend ſagten ſich die Sachſen: 
„Glaubt ihren hehren Worten, 

uns wird in Älfred ſtarker Troſt erwachſen!“ 


© holde Frühlingsfreude, 

du machſt die Herzen ſchlagen, 
Wenn du mit Sang und Sonnenſchein 

aufs Neu' erſcheinſt, den Winter zu verjagen; 
Dod) hier war mehr, denn lange vor dem Margen 
War in Winters Mitten 

erblüht cin Fruühling in der Meunſchen Herzen. 


al. 


32. 
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Gin Friibling, Hold gemifdet 

aus fel’ger Elternwonne 
Und ſtolzer Volkeshoffnung. 

Dein ſüßer Schein, o goldne Frühlingsſonne, 
Iſt ſüßer nicht, als der aus Älfreds blauen 
Kindesaugen drang, 

um alles Eis von jeder Bruſt zu thauen. 


Alfred, Königsknabe, 

Gott (diige dir die Augen, 
Dah fie dereinft dem Manne 

fo gut wie jept Dem garten Hinde tangen, 
Und daß dein Mannesauge deinem Bolle 
Mit ftarfem Sonnenblicde 

daun aud) gertheile jede Wetterwolfe! — 


I. 


Die Mutter. 


1. O reine Mutterliebe, 
man kann in tauſend Tagen 
Deinen hohen Preis 
nad) Wuͤrden nicht voll fingen oder fagen; 
Und ſänge felbft mit allen Nachtigallen 
Der Mate dir au Ehren, 
es finnte dod) nicht bold genug erſchallen! 


2. Wohl it’s ein Stolz, au hören, 
was man vom Helden finget, 
Der in kühnen Kämpfen 
mit Kraft und Muth nad) Siegeskränzen ringet 
Und ungebeugt Trop bietet den Gefahren, 
Um ſeines Bolles Heil 
und feine eigne Ehre gu bewabren. 
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. Dod fann der Held den Feinden 

feibhaft ins Ange feben, 
lind wadfen die Gefahren, 

fieht er gum Troft Frau Ehre bel fid fteben, 
Das hohe Weib, das ihm mit goldnen Sdwingen 
Kühlt die heißen Schläfe 

und ihm verſpricht den Kranz des Ruhms zu bringen. 

R 

. Dod kleiner nicht als jene 

find einer Mutter Kämpfe 
Mit unleibhaften Feinden, 

wenn heiße Fieber oder grimme Krämpfe 
Des lieben Sauglings Wiege ſchon umſchleichen, 
Und dod) trog ihres Gierens, 

vom Mutterhergen überwunden, weiden. 


. Ber zählt die bangen Stunden, 
die in langen Nächten 
Sdlaflos ringt die Mutter, 
um thres Kindes Leben gu verfedten, 
Und follte fie’s mit ihrem Tod erwerben! 
Und feine Ehre troftet fie, 
tein Nachruhm lächelt ihr bet ihrem Sterben. 


. Im Leben wie im Sterben 
hingebend felbftvergefjen 
Darf fid) ded Weibes Heldenthum 
mit jedem andern Heldenthume meſſen. 
Und welder Mann dad will gu [dugnen wager, 
Der ift nicht werth nod wirdig, 
daß ibn ein reiner Mutterſchooß getragen. — 


10. 
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Frau OS burg pflegte 
vom Abend bis gum Morgen, 
Vom Morgen bis zum Abend 
mit rechten trenen Mutterſorgen 
Das liebe Kind, dew künft'gen Trof der Gadfen, 
Und wie vom Than die Blume, 
fab man das Rind von ihrer Liebe wachſen. 


. Sie war dem Heinen Alfred, 


was dem Gotteslamme 
Maria aud) gewefen: 

fie fefbft war feine Warterin und Anime; 
Und wie fie mit der Mtuttermild ihn nabrte, 
So war e8 aud) die Mutter, 

die fallen iby die erften Worte lehrte. 


. Bie leuchtete ihr Antlig, 


als er die erſten Schritte 
Allein gu gehn verſuchte, 

um ſchnell zurück in ihrer Arme Mitte 
Den nod gu ſcheuen Fuß zurück gu wenden! 
Wie zärtlich ftreidyelte 

den kleinen Weißkopf ſie mit ihren Händen! 


Und als den Vaternamen 
der kleine Weißkopf lallte, 
Wie ſelig war das Lächeln, 
das dann um ihre ſchönen Züge wallte! 
Gedenkend ihres ſchmerzbeladnen Mannes 
Ließ ſie den Kleinen lallen, 
bid laͤchelnd fle ſich felber fagt’: „Er kaun es!“ 
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. Ud wenn dann König Athelwulf 


nad) vielen ſchweren Tagen, 
Die er dem Reid) gewidmet, 
von mandem Weh gebenget und gef@lagen, 


"Im Abend eintrat in den Kreis der Seinen, 


13, 


Dann braudte nur Mein Alfred 
mit feinen nenen Riiuften au erſcheinen, 


. Die ihn derweil die Mutter 


mit ftillem Fleiß gelebret, 
Und all der tribe Ernſt . 
war fdnell in milde Freundlichkeit verfehret: 
Sp fonnte ibn des Rindes Anblid laben, 
Und lächeln mußt aud er, 
wenn , Papa” rhey dex Mund des holden Anaben. 


Dann ſetzt' er näher fid 

gu feiner lieben Frauen, 
Um in dag traute Antlitz 

und in die trenen Angen ihr au fdanen, 
Und milde fprad) er, fafjend ihre Hände: 
„Du holde Friedeweberin, 

ich muß dir danken bis ans Lebensende.“ 


. Und Alles, was ibn quälte 


und ſeinen Sinn betrübte, 
Begann er ihr zu ſagen: 
wie er des Herrſchers ſchwere Pflichten übte, 
Wie er das Recht nach Gottes Willen richte, 
Und wie ihm all ſein Ringen 
fo mancher Mann argwillig macht gu nichte. 
Abnig Alfred. 2 
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15. Sie hort’ thm rubig gu; 
nur wenn der Bosheit Walter, 
Mn das er denfen mufte, 
die Stirn ihm gog in allgu düſtre Falten, 
Strid) fie ihm fanft daritber oder geigte 
Den Heinen Alfred ihm, 
der fic) gum Schlaf an ihren Bufen neigte. 
16. Ste fyrad and manches Wort, 
wie fie wohl ſprechen fonute, 
Und trbftete den König, 
wenn in der Noth an zagen er begonnte, 
Und wies ihn ftarf auf fein’ und ihre Ahnen, 
Die anc) durd viele Leiden 
gefdritten waren auf des Ruhmes Bahnen. 


cd 


17. Dod wenn er bat die Fraue: 
„Hilf mir die Sache ſchlichten! 
Was ſoll ich thun und laſſen? 
wie, meinſt du, ſoll ich ſtrafen oder richten?“ 
So wußte ſie es ſanft von ſich zu wenden 
Und ſprach in Weibesdemuth: 
„Du wirſt es ſelbſt am weiſeſten vollenden.“ 


18. Und wenn er ihr dann ſagte: 
„Os burg, du biſt ſo weiſe, 
Wie ich von allen Frauen 
noch keine ſah auf meiner Lebensreiſe, 
Warum verſchmähſt du es mir Rath zu geben, 
Da du doch wohl verdieneſt 
auf hohem Thron au ſitzen mir zuneben?“ 


21, 


22, 
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. Sprad fie mit hohem Eruſte: 


„Weil id an Eadburg denfe, 
Des grogen Offa Todter, 

und ibrer Herrſchſucht grauenvolle Ranke: 
Weil iby der Heerd des Hauſes nidt geniigte, 
Und fie den heil'gen Schranken, 

die Gott dem Weib gefepet, ſich nicht fügte. 


. „Weil fie anf Mannesherrfdaft 


ibr Weibesherg gewendet, 
Rard thr dads Herz verfebret 

und all ibr Ginn gu böſem Thun verblendet: 
Und wer ſich ihr nidt wiflig warf zu Füßen, 
Mußt es mit ihrem Borne, 

ja mußt es felbft mit feinem Tode büßen. 


„Doch die Mordgrimme 

mifdt’ felbft fid) ihr Verderben, 
Als Beordhtric ihr Gemabhl 

von ibrem Gifte ſchmählich mupte fterben, 
Da anus dem Krug, den fie fir Worr gefiillet, 
Unwiffend ihres Frevels 

aud er fid) tran? die Radt, die ewig hüllet. 


„Da traf die Krevierin 

der Fluch der Weſtſachſen: 
Dem ftrengen Volkszorne 

war ihre arge Rift nicht mebr gewadhfer, 
Bei Nacht und Nebel mute fie entfliehen 
Und über's wilde Waſſer 

qu König Karl Zufludt fudend ziehen. 

2* 
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26. 
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„Der wies ſie in ein Kloſter, 

doch ſtatt in ſeinen Mauern, 
Um ihrer Sünden willen 

in ſteter Angſt vor Gottes Zorn gu trauern, 
War ſie auch dort der Weltluſt noch ergeben, 
Und trieb es alſo ſchnöde, 

daß Karl ſie zwang von dannen ſich zu heben. 


„Da irrte ſie umher 
mit ihrer Giind’ und Schande 
Und floh, die Unglückſel'ge, 
raſtlos von Stadt au Stadt, von Land gu Lande, 
Bis zu Pavey als Bettlerin mußt' enden 
Des großen Offa Todyter, 
die einft das Scepter bielt in ihren Händen.“ 


Sie hat,” fprad Athelwulf, 
„gerechten Lohn erhalten, 
Und fromm anbetend ſeh ich 
in ihren Sinden ſelbſt der Gottheit Walten, 
Die and) aus Böſem Gutes läßt erwachſen: 
Durch Eadburgs Schuld wurde 
mein Vater Egbert König von Weſtſachſen.“ 


„Doch wehe,“ ſprach Frau Osburg, 
„wer durch Schuld und Sünden 
Wider ſeinen Willen 
nach Gottes Rath der Welt muß Gutes gründen: 
Das Gute preijt die Welt, woher es ſtamme, 
Jedod) des Böſen Ramen 
umgiingelt ewig der Verwünſchung Flamme, 


27. 


29. 


30. 
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„So preijet unfer Volk 

des großen Egbert Namen 
Mit gerechtem Lobe 

und ſegnet dDanfbar ibn und feinen Samen, 
Dod) gleid) gerecht verwiinfdet und verflucet 
sit Eadburg ihm und jede, 

die fo wie fie gu herrſchen je verjuchet. 


„Nicht auf dem Throne figen, 

nod) Die Krone trager 
Soll in diefem Lande 

Des Königs Weib feit jenen Graueltagen. 
Das werd’ id) nie, mein fieber Herr, vergefjen, 
Und werde nimmermehr 

im Reid) did) gu berathen mid) vermeffen. 


„Den Rath dir gu geben, 

mupt du Männer bitten, 
Dic im Bolfe leudten 

durch Weisheit wie durch rechte Mannesfitten; 
Mein Reid) ijt hier, mid) laf im Hauſe leben, 
Und dir und deinen Kindern 

mit Weibes Nunft des Hauſes Frieden weben.“ 


Ajo fprad) Frau Osburg, 
Oslacs hehre Todter, 
Und ftil ſchwieg Konig At helwulf: 
Dem ernſten Wort nicht widerfprecden mocht' er, 
Dod ſchloß er fie bewegt in ſeine Arme, 
Und Friede rauſcht um ihn: 
er fühlte fret fein Herz von jedem Harme. — 


1. 


III. 


Rhein Alfred. 


Das war ein frendig Jauchzen 

in warmen Sommertagen, 
Als der Heine Alfred 

fid) mit den Brüdern durft’ ins Grete wagen, 
Mit Athelbredt und Athelred dew beiden — 
Jung Athelbald war ferne: 

der ftritt an Vaters Seite mit den Heiden. 


. Dort in dem griinen Walde, 


der feine kühlen Schatten 
Vom fauften Hügel breitete 
anmuthig fiber blumenreiche Matten, 
Dort war das Luftrevier der frohen Knaben, 
Dort wurden fie nicht müde, 
vou Baum ju Baum, von Bufd gu Buſch gu traben. 
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. Was gab es dort zu ſehen! 
was gab es dort gu ſtannen! 
Hier aus dem Bufde fdien es 
im Windeswehn geheimnißvoll gu rannen, 
Dort fliijterte das Laub dex Gichenbinme, 
Und aus den Blumenaugen 
blidt’ hold der Geiſt der eignen Rindestranme. 


» Da flog ein Bogel anf — 
geſchwinde nadgefehen, 
Ob er fein Reft im Bufde hat! 

Sie gehen alle dreie auf den Zehen, 
Reugierig mit verhalinem Athem ſchleichen 
Sie an den Buf. Da ijt ed! 

da ift das Rejt, fie können es erreidhen! 


. Bier Junge find darinnen. 
Wie gut es in den Fingern 
Dem jungen Athelbredt, 
das Reft gu rauben mit den fleinen Dingern, 
Die gar gu niedlid) ihre Hälschen recken 
Und ihre gelben Schnabel 
weit offen feiner Hand entgegenfireden! 


. Schon will er fie ergreifen, 

indeB der Vöglein Mutter 
AÄngſtlich den Buſch umflattert 

und flaglid) ſchreit, im Schnäbelchen das Futter, 
Da zupft der Meine Alfred ihn zurücke: 
„Athelbrecht, thu's nidt! 

laß ſie im Neſt, ſie ſind ja noch nicht flücke.“ 
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7. ,Weipt du, die Mutter fagte: 


9 


v 


10. 


wer die kleinen Jungen 
Aus den Neſtern nimmt, 

dem wird von allen Vögeln Weh geſungen! 
Wenn uns nun auch die wilden Heiden raubten! 
Wie weinten Vater und Mutter, 

die ſicher uns im Neſt geborgen glaubten!“ 


Da hielt der ältre Bruder 
im Herzen es für's Beſte, 
Dem guten Rath zu folgen, 
und zog die Hand zurücke von dem Neſte. 
Da freute ſich die Mutter mit den Jungen, 
Und den drei Königsknaben 
ward von den Boglein Heil im Wald gefungen. 


Und wieder ging es weiter 
mit Singen und Springert, 
Mit Neen und Verſtecken 
im Buſch, durdrantt von wilden Hopfenſchlingen, 
Bis einer rief: „Ei feht die rothen Beeren!“ 
Dann fagerten fie fic, 
des Waldes luſtſam Naſchwerk gu verzehren. — 


Glückſel'ge Kindeszeit, 

wie reich iſt dir die Erde, 
Wie wenig iſt genug, 

daß dir die Welt zum ſchönſten Garten werde! 
Der Sonnenſtrahl, der durch die Zweige ſchimmert, 
Dünkt deinem Auge köſtlicher, 

als alles Gold, das an der Krone flimmert. 
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. Dir ftrdimt der reinfte Wein 


nod anus ded Waldes Quelle, 
Dir webt der feinfte Duft 

entgegen noc ans jeder Blüthenzelle, 
Dir wandelt feinen buntdburdwirften Raſen 
Der Wald sum Tiſch, beſetzet 

mit reiher Speiſ' und ſchönen Blumenvaſen. 


. Die goldumglingten Bolter, 


der Himmel und die Sterne, 
Sie griifen did) vertrant 

und ſtehen wimmer dir in falter Ferne; 
Die ganze Welt lacht dir in friſchen Farber, 
Und wo du ftebft und gebeft, 

da reifen dir Der Freude volle Garben. — 


Frau Osburg fas, wenn draußen 
ſpielten ihre Söhne 
Im Zimmer ſtill, und neben ihr 
ſaß Äthelſwith das Töchterlein, das ſchöne: 
Es gab nod viel gu ndben und gu ſticken, 
Wenn Athel{with am Brauttag 
in vollem Glang ſich follte lafjen bliden. 


. Burdred, von Mercien König, 


batt’ um die junge Rofe 
Bon Egberts Stamm geworben, 

und ob der Maid gleich ihre Jahreslooſe 
Die Feit erft fünfzehnmal geſchüttelt hatte, 
Gefiel es doch den Eltern, - 

daß Burdred balde werden follt’ ibr Gatte. 
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Drum gab’s nod viel yu naben, 

und in den Kammern fafen 
An die dreipig Maͤgde, 

die Dort au feiner Zeit ded Tags vergaßen 
Mit gangem Fleiß au weben und gu fpinnen, 
Damit dem Königskinde 

es uimmer fehl’ an weigem Brautlinnen. 


Jedoch am Feierabend, 

wen von den froben Syielen 
Zurück die Knaben fehrten 

und um den Gals der lieben Mutter fielen, 
Dann ging es anu ein Bitten, Betteln, Quualen, 
Dann riefen alle dreie: 

„Lieb Mütterlein, erzählen, erzählen!“ 


Dann ſchloß Frau Osburg auf 
den reichen Schrein der Sagen, 
Und ließ in ihrem Munde 
aus ihres Bolfes alten Heldentagen 
Den ftolgen Baum der deutiden Lieder bliihen, 
Und madte mit den Liedern 
den Kindern all die Hergen heifer glühen. 


. Bie hordten fie dem Sange 


pon Siegfried und Kriembhilden, 
Von Herwig und Gudrun 
oder von Beowulf dem fampfedwilden! 


Mie ftaunten fie, wenn fie aus OsSburgs Dtunde 


Bon Heng ft und Horfa horten 
und Cerdic ihrem Ahn die ftolge Kunde! 
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19. Mus König Cerdics Stamme 
war der Baum gewachſen, 
Der nun {don flange griinte 
in dem Geſchlecht der Ringe vou Weſtſachſen, 
Und Gerdics Reffen, Stuff und Bidtgar waren, 
Brau Osburgs edle Abhnen, 
die Helden mutherfüllt und famypferfabren. 


20, Bie hing der Meine Alfred 
an feiner Mutter Muude! 
Pie tief verſchloß er jedes Wort, 
das er vernabm, in feined Herzeus Grande! 
Wie jauchzt' er anf, als gar ein Buc mit Bildern 
Die Mutter geigte, wie fie 
die vielbefunguen Heldenthaten ſchildern! 


21, Als feine Augen ftrablten 
und glihten feine Wangen, 
Und in den Fingern zuckte 
ibm nad) dem Buch ein brennendes Verlangen, 
Da fagte zu dem vielgeliebten Knaben 
Die Mutter halb im Scherze: 
„Wenn du die Lieder lerneft, follit du's haben.” 


22. Da ruhte Älfred nimmer, 
bis er den Mann gefunden, 
Der ihm aus dem Buche 
die Lieder leſen konnt' zu allen Stunden, 
Und wie auch lockt' der grüne Waldesſchatte, 
Klein Älfred blieb zu Hauſe, 
bis er die Lieder all gelernet hatte. 
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Und als er fie gelernet 
und eines Abends wieder 
Sie all beifammen fafen, 
fyrad er: „Lieb Miitterlein, id tann die Lieder!“ 
Und als er der Erſtaunten ohne Bangen 
Die Lieder hergeſagt, 
da kuͤßte fie ihm Stirn und Bund und Wangen, 


Und fchentte ihm das Bud, 
da floſſen belle Zähren 
Thm aus den blanen Auger, 
bie Freudengluth ihm milde gu verklären. 
Gr nahm das Buch, den ſchönen Schatz der Sagen, 
Gin theures Angedenten 
blieb es ihm nec in feinen fpdten Tagen. — 


So waltete Frau Osburg 

in ibrer Rinder Kreife 
Und fehrete die Rleinen 

von früh auf denken nad) der Biter Weife ; 
Dod wenn fid) in der Baume Wipfel regte 
Nachtkühler Traum, dann forgte fie, 

daß jedes Kind ſich nieder zum SHhummer leate. 


Sie trat an jedes Bette 

und ließ die Hände falten 
Und fiep fie alle beten, 

daß Gottes Schutz mög' über ihnen walter; 
Am längſten blieb fie bei dem jingiten Kinde: 
Des Heinen Älfred Wort 

diinft’ ihr vor allen andern lieb und finde. 


— 29 — 


. Benn er dann betete: 


„Beſchütz uns, Herr der Gnaden, 
Dak wir in unferm Leben 

an Leib und Geele nimmer nebmen Echaden ; 
Hilf uns dem wilden Feind des Landes webren, 
Und lap uns Vater und Bruder, 

viellicber Gott, gejuud guriide febren!* 


. Dann flofjen leiſe, leife 


über ibre Bangen 
BWarme Weibesthranen. 

Sie fonnte wohl um ihren Gatten hangen, 
Der kämpfen mupte mit den wilden Heiden, 
Ded barg die ftarfe Frane 

vor ihren Rindern ftets ded Hergens Leiden. 


. Sie wiinfdte gute Nacht 


den lieben Rindern allen, 
„Gute Nadht, vielliebe Mutter! 

antwortete ihr ſchlaftrunknes Lallen. 
Dann ſtieg auch fie in ihr vereinſamt Bette 
Und betete gu Gott, 

bap er das Laub aus feiner Roth errette. 


. Auf ihre mũden Augen 


fenfte fid) der Schlummer, 
Mit feinen weiden Schwingen 

von ihrer Stirne ſcheuchend jeden Kummer; 
Sie ſchläft fo fanft, dad Leid ift all verflogen, 
Und ſüße Träume haben 

den goldnen Reifen um ihr Haupt gezogen. 
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Da tönet wildes Schreien 
ploplid in ihre Trdume, 
Erſt fern, dann immer näher. 

Wie kommt der Ruf in dieſe ſtillen Räume? 
Sie ſchlägt die Augen anf und horcht dem Tone — 
Gr fommt, fie hart es lächelnd 

vom Heinen Älfred, ihrem liebſten Gobne. 


Im Traume ruft Mein Alfred: 
„Halloh! das Schwert geſchwungen! 
So iſt dem wilden Dänen 
zu dieſer Stund ſein letztes Lied geſungen! 
Greif zu! halt feſt! nun warte, böſer Heide, 
Du ſollſt dran denken lernen, 
du thuſt den Sach ſen nimmer was gu Leide!“ 


Lächelnd ſtand fie auf 
und ging zu ihrem Knaben, 
Schweißfeucht war ſeine Stirne, 
er mußt' im Traume hart gekämpfet haben; 
Sie deckte ihm die bloßgelegten Glieder, 
Rief ihn bei ſeinem Namen 
nnd legte ſich zum Schlummer wieder wieder. 


Daun ſchlief die viel gute, 

bis der junge Morgen 
Auf die Berge trat, 

um gu ded Tages Freuden oder Sorgen 
Die Welt gu weden mit dem lichten Gruge: 
Dann fprang auerft im Hanfe 


Frau Osburg ans dem Bett mit flinkem Fuße. — 
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Gines Morgens friihe 

war Alfred vor dew andern 
In den Wald gegangen; 

thn trieb die Luft aflein darin gu wandern, 
Sat Herzen ſchlug ihm ein gebeimes Ahnen 
Und drangt’ thn aus dem Haufe, 

er wupte felber nicht anf welde Bahnen. 


Der Wald empfing den Ruaben 
mit feterlidem Raufden, 
Die Vöglein grüßten ihu, 

Die Blumen fdienen feinem Tritt gu faufden, 
Mit feinen Haaren fptelten fanft die Winde 
Und ftretchelten dem Rinde 

die rothen Wangen lieblid) und gelinde. 


Auf einer Waldwiefe, 

von Giden rings umſäumet, 
Legt’ er fid) hin und trdumte, 

fo wie ein Rind mit offnen Augen triumet, 
Wenn über ihm die Hlauen Wolfen siehen, 
Und goldne Bienen fummen 

ing Ohr ihm leife Schlummermelodieen. 


. Da ,Hord, was war das!” ruft er 


und neigt Das Obr gur Erde — 
Gr birt ein dumpfes Dröhnen, 

ein Stamypfen wie vom Hufſchlag vieler Pferde, 
Da fpringt er auf: „Wenn das die Sadfen waren! 
Mein Vater! mein Bruder! 

vom Kampf guriid, gefrint mit Stegesehren !” 
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Gr folgt dem fernen Schalle 
auf engen Waldwegen. 
Das Herz ſchlägt ihm ſchneller: 

„Wie, wenn Du uun den Feinden geht entgegen 2 
Wenn ftatt der Sachſen grimme Nord mannen 
Geritten fommen, Älfred, 

und führen did) mit rauber Hand von dDannen 2” 


Bohl gudten auf ſeinen Lippen 
dieſe bangen Fragen, 
Dod) (dyritt er muthig weiter. 
voit in der Schlacht das Sachſenheer gefdlagen, 
Hat Gott den Sieg in Feindes Hand gegeben, 
Sind Vater und Bruder todt, 
fo mag id) armer Älfred nicht mehr leben.” 


Und naber, immer niber 
tam das dumpfe Dröhnen, 
8 ward gum lauten Stampfen, 
dazwiſchen hort’ er Horuerflange tönen. 
Da fief er ſchnell gum nächſten Waldrande, 
Um offen felbft gu fdauen, 
ob Freund, ob Feind nun waltet in dem Lande. 


Da fommen fie, ev fieht es, 
ja, e8 find die Seinen, 
Gr fieht es an der Helmpier; 
dba bub er an vor Freunden laut au weinen, 
Und lachte herzlich dod) in feinen Thränen 
Und rief: ,Gott fei gedantt, 
gefdfagen find nun dod) die wilden Dänen!“ 
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43. Gr brad) fid) einen Zweig 
pon einer griinen Eichen 
Und ſchwang ibn fiber fid, 
bem Sachſenheer ein flatternd Frendenzeichen. 
Und alé thn fo die fihuen Krieger faben, 
Da wähnten fie, es wolle 
ein fidjter Elfe huldreid) ihnen nahen. 


44. Doc als fie ihn erfaunten, 
da fief durch ibre Schaaren 
Der frohe Ruf: „Klein Alfred! 
wie bat er unfer Rommen {dou erjabren 2“ 
Gr aber rief: , Wilfommen! wilfommen! 
Renn ihr mit euren Schwertern 
den Sieg den wilden Dänen babt genommen.” 


45. Gr fah den Biſchof Ealchſtan 

bei den Erſten reiten, 
Da rief er fdnell: , Herr Pathe, 

du mußt gu meinem Bater mid) geleiten! 
Sit er gefund? habt ibr den Feind gejdlagen? 
Ind wo ijt Hthel bald? 

du mußt mir Wes, lieber Pathe, ſagen.“ 


46. Da rief der Biſchof Ealchſtan: 
„Der Feind ift geſchlagen, 
Dein Vater ift gefund — 
dod foll id) dir anf Ales Antwort fagen, 
So fomm auf’s Pferd gu mir, mein Hergensjunge !“ 
Da war der Meine Hifred 
an feiner Geite rafd) mit einem Sprunge 
Gonig Kifred. 3 
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lind fletterte binauf, 
da bielt den holden Knaben 
Bor fid) der edle Biſchof, 
um fit an feinem Wnblid recht gu laben, 
Gr küßt' ihn auf die Stirm und beide Wangen 
Und fagt ihm aud) von Athelbald, 
und wie nad) Wunfd) es in der Schlacht ergangen. 


Run fyrad der Meine Alfred: 
„Iſt Gitte das ſchon lange, 
Daß man roth bemalet 
wie Du gum Kantpfe fid) die eine Wange 2” 
Da fprad Ealchſtan: ,Der Tod wollt’ beide bleiden, 
Dod geigt’ id) ibm die Zähne, 
daß er nad) halbem Werke mute weiden.“ 


Kein Wifred ſprach: „Herr Pathe, 
was foll dir an ber Stirne 
Der lange Strid) bedeuten, 
bem Faden gleich von Hlutrothem Zwirne?“ 
„Mich zeichnen,“ ſprach der Biſchof, „wollt' ein Heide, 
Daß er mich könnte kennen, 
wenn wir uns jemals wieder träfen beide. 


„Doch hätt' er's ſparen können, 

ich wußte wohl zu ſorgen, 
Daß ihm mit heut genug iſt: 

er lieget feſt und denkt nicht mehr an morgen.“ 
Da ſagte Älfred: „Bin ich groß geworden, 
Dann laß ich mir wie du 

die Stirne ſchmücken mit dem Mannesorden.“ 
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Run wollten die andern Gadfen 
den Holden Königsknaben 
So gut wie Bifhof Ealchſtan 
auf ihrem Roſſ' aud) eine Wetle haben. 
Da lacht ECalditan und fyrad: „So mag er wandern 
Zum Vater über die Roffe, 
fo geb’ ibn immer einer an den andern.“ 


. Das war ein Saudgen und Jubeln, 


als ſie's alfo machten, 
Die graubart’gen Krieger 

erfreuten fid) de8 holden Spiels und lachten, 
Als fie von Rog gu Roß den Kleinen gaben, 
Und jeder herzte ibn 

und dacht' dabei an feine eignen Knaben. 


. So ward ber Meine Alfred 


von Roß gu Roß gegeben, 
Bis er gum Konig fam, 

bem Athelbald, fein Bruder, ritt zuneben. 
Da rief Frau Osburgs holde Angenweide: 
oMein Vater! mein Bruder! 

nun feid mir gottwillfommen alle beide!“ 


Wie ftaunten da die beiden, 

al fie ſahn den Knaben! 
Wie freuten fie fic, 

den Holden bei fid) auf dem Roß gu haben! 
Bie hergten fich, wie küßten fidy die Lieben! 
Was gab es zu erzählen, 

was fie im Krieg und er gu Haus getrieben! 

3* 
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Kein Alfred wand den Eichengweig, 
den er nod bet ſich hatte, 
Um des Vaters Helm 
und ſprach: „Du grüner Krang befdatie 
Des Siegers Haupt!“ Laut jubelte die Menge, 
Als fie den Krag erblidte, 
und jubelnd (dymetterten die Hörnerklänge. 


Es drang durch die Lilfte 
nad) des Königs Haufe, 
Der Steger Rückkehr meldend, 
ded Jubels (authinranfdendes Gebraufe. 
Das fonnte wohl die baugen Sorgen lindern, 
Und als der Konig fam, 
ftand vor der Thar Frau Osburg mit den Kindern. 


Wie wenn nad) triiben Tagen, 
Darin des Winters Tücken 
Nod mit dem Leng gerungen, 
in wilder Gier den Krang thm gu zerpflücken, 
Zum erſten Mal im Friiblingsjonnenglange 
Sic zeigt der junge Maite, 
bas Haar geſchmückt mit vollem Blumenkrauze; 


Oder wie die Ane 

nad grimmen Wetterſchlägen 
Sid neu geſtärkt erhebt 

und lächelt bold dem Sonnenſtrahl entgegen, 
Der milde fortküßt von den Slumenwangen 
Die Thrinen, die da glinger, 

halb Freude, halb nachgitterndes Crbangen: 
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So ftand Frau Osburg da, 
anf ihren BWangen bliibte 
Der ſchönſte Maientag 
per holden Frend' in rechter Weibesgite, 
Und in den Augen glingten dex. Vielſhönen — 
Die Thrinen, gleid als könnte fie 
fich nod) nidt gang an afl das Glid gewöhnen. 


. Kein Alfred ſprang guerft 


yom Roß des Baterés wieder 
Und rief: „Vielgute Mutter, 
da bring & dir den (leben Bater wieder! 
Gr hat fo wader in dem Streit gefodten 
Ind den Sieg bebalten, 
print hab’ id) ihm den Siegestrang geflodten.” 


Ras foll id euch nun weiter 
fagen oder fingen, 
Wie fie alle dort 
in treuer Liebe herglidy fid) umfingen ? 
Die lieben Rinder wie die beiden Gatten 
Waren voller Kreuden 
und danften Gott, daß fie fid) wieder batten. — 


Run hatte fid) mit andern 
in dieſen frohen Stunden, 
Die Sieger gu begriipen, 

im Königshaus aud Swithun eingefunden. 
Der fprady, den Bid gum Himmel fromm erboben, 
Zum Konig Äthelwulf: 

„Laſſet uns Gott nun in der Kirche oben ! 
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. „Der Herr hat uns wunderbar 


bebittet in Gefahren 
Und hat uns Sieg gegeben 

im heißen Streite mit den Heidenf{daaren, 
Drum -danfet ibm, daß er uns. lies geneſen.“ 
» 34,” fagte Athelwulf, 

„Ihr follt uns felbjt im Dom die Mejje lefen.” 


Da ſprach gum Biſchof Ealchſtan 

mit ſilberheller Stimme 
Der kleine Älfred: „Pathe, 

wär' ich wie du, es füllte mich mit Grimme, 
Daß nun Herr Swithun ſoll die Meſſe leſen: 
Das kann doch Keiner beſſer, 

als wer wie du iſt mit beim Kampf geweſen.“ 


Da biß ſich in die Lippe 
Mancher, der es hörte; 
Sie hätten gern gelacht, 
weil fie fo oft Herrn Swithuns Stolz empörte, 
Dod ſcheuten fie des Königs ftrenge Dtienen 
Und dachten ſtill bei fid: 
„Der Kleine weif ibn trefflich gu bedienen.“ 


Der Biſchof Ealchſtan aber 
befann fid) nicht gu lange 
Auf dte rechte Antwort; 
er ftretchelte dDem Rnaben fant die Wange 
Und fprad mit Ernſt und fefter Mannesitimme: 
„Ich wir’ ein ſchlechter Chrijt, 
wenn Swithun's Ehre mich erfüllt' mit Grimme. 
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„Gott hat es fo gefagt, 

dap wir ifm dienen follen, 
Rady dem uns ift gegeben, 

und Reiner joll dem Chrijtenbruder groflen, 
Wenn er Gott anders lobt: die Starfen ftreiten 
Mit ihrem Schwert zu Gottes Ruhm, 

die Sanften rühmen ihn mit Harfenfaiten. 


. „Geh, lieber Sohn, und reide 


Deine Hand dem Pathen: 
Gr ift wie id dein Pathe 

und Hat mit Weisheit uns fo oft herathen; 
Und ift er aud im Kampf nicht mitgewefen, 
Gr ijt Gott ebenlieb 

und fann am beften uns die Mefje lefen.“ 


Als Caldftan alfo fprad, 

wid) von jedem Munde 
Der fdyadenfrohe Spott. 

Es war ein rechtes Wort sur rechten Stunde. 
Der Bijhof Swithun dantte mit den Blicen, 
Und and) den Konig fab man, 

alg fprad ibm Caldftan aus der Seele, nicken. 


Rein Alfred aber fprang, 
wie Galditan ibm befohlen, 
Sum Biſchof Swithun bin, 
und reidte ihm, Bergebuny fic) gu holen, 
Dte Hand und fprad fo droflig: ,, Bis nidt böſe!“ 
Dah Alle lachen muften, 
und jeder Triibfinn wid dem Luftgetdfe. 


I. 


Osburg's Toa. 


1. Rie cine Feldblume. 
die am Mergen roth it, 
Hurt ibre Pract eutfaltet 
ead idou am Abend abgeblũht und tovt Ad 
So it any Erden aud) des Menſchen L 
Senn cf am vollſten —V 
begiunt es ſchou binſter 






J 
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3. Mander ſiebt am Merges 
in Dem grünen Hage 
Reipe Arablingebtathen 
nud denkt bei fic, emtradct preter Blac: - 
Wie lieblich müßtet ior im AcamMras; gittcs° 
Und Abends vfladt er iethe oe. 
nm cine theure Scie ju befsanyen 


ny 


. Rancher weint ver Areudes, 
dem dieſelbe Etunte 
Alle feine Lutt 
in Seid verfcbrt Dard Bamae U romerfemtc - 
Dann weint cr aub — e¢ fet Nees Baie 
Die des Menfchen Lei? 
wie feine Sut begleiten wa? verfliere — 


qe 


Wer Hitt’ am Leid gedadt, 
alg dem Auserwäblten 

Sor ſchönes Töchterlein 
Osburg wnt Ätbelwulf vermisters’ 

Bie frendeftrablend glingten Bardreds Birars’ 

Mle fittig lochelte die Bran! 


* 
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IV. 


Osburg’s Tod. 


Wie eine Feldblume, 

die am Morgen roth iſt, 
Und ihre Pracht entfaltet 

und ſchon am Abend abgeblüht und todt iſt, 
So iſt auf Erden auch des Menſchen Leben: 
Wenn es am vollſten blüht, 

begiunt es ſchon hinſterbend zu verſchweben. 


Wo das Leben endet, 
wo der Tod beginnet, 
Niemand kann es ſagen, 
und wenn er auch mit tiefſter Weisheit ſinnet; 
Verwachſen und verwebet ſind ſie beide, 
Wie unſer Herzſchlag ſelbſt 
gemiſchet iſt aus Luſt und bittrem Leide. 


oo 


» Mander fieht am Morgen 


in Dem grilnen Hage 
Reife Friflingshlathen 

und denft bet fid), entriidet jeder Klage: 
Wie lieblid) müßtet ihr im Brauttrang glingen! 
Und Abends pfliidt er ſelbſt fie, 

um eine theure Leiche gu befrangen. 


. Mander weint vor Freunden, 


dem Ddiefelbe Stunde 
Alle fetne Luft 

in eid verfebrt durd bange Tranerfunde ; 
Dann weint er aud) — es find diefelben Zähren, 
Die ded Menfchen Leid 

wie feine Luft Gegletten und verfliren. — 


» Ber Hatt’ an Leid gedacht, 


als bem Auserwablten 
Ihr ſchönes Töchterlein 

Osburg und Äthelwulf vermählten! 
Rie freudeſtrahlend glänzten Burchred's Mienen! 
Wie ſittig lächelte die Braut! 

ſo lieblich war ſie nie zwor erſchienen! 


.Wie froh war Frau Osburg 


ihrer Tochter wegen! 
Jeder ihrer Blicke 

war fiir die ſchöne Braut ein ſüßer Segen. 
Noch lange glücklich prieſen ſich die Gäſte, 
Dap fie die hehre Frane 

gefeben batten bei dent ſchönen Fefte. 
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Dod als von den Gltern 
die beiden jungen Gatten 
lind von dem Wirth die Gite 
Urlaub zur Heimfehr fic genommen Hatten, 
Als ftill es ward im Hodgetthaufe wieder, 
Da legte fic) gang fti_le 
Brau OF burg auf das Krantenlager nieder. 


. Sie Magte nicht, fie weinte nidt, 


und als die Kinder fragten: 
„Was fehlt dir, liebe Mutter 2“ 

und weinend um ihr theured Leben zagten, 
So glitt ein Lächeln über ihre Mienen, 
Und fanft (prad fie: „Es mug ja 

den Frommen alles Ding gum Beften dienen.” 


. Cine Weile wibnte fie, 


* 


daß e8 ſich wieder wende, 
Dod fobald fie fühlte, 

dab fic ihr Leben neigete zu Ende, 
Rief fie den Gatten und die lieben Knaben 
Und fprad: „Ich fühl's, ihr follt mid 

nad) Gottes Willen nun nidt linger haben. 


„Wie gern id) uod) linger 
weilt’ in eurer Mitte, 
So fei dod) Gott dafiir, 

Dap ic) nicht willig feinen Willen litte! 
Gr ruft, id folg’ ihm ohne Widerftreben, 
Um ibm unn felbft gu danfen, 

bap er fo reich gefegnet mid) im Leben. 


— 
Led 


12. 
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.„Herzlieber Maun nud ibr, 


meine guien Rinder, 
Getroitet entre Herzen! 

der hebre Todesiberwinder 
Sit audy für und am SKrenicefiamm geſtorben 
Und bat das ew'ge Leben 

für mid) und ench mit feinem Slut erwertes. 


„Ich dant end) von Herjen 
fiir alle ente Liebe 
Und bitt’ end): liebt mid) ferner and, 
alé wenn id) immer bei euch bliche, 
Ja, mein Gedadhmip mig’ end ftets umſchweben 
Und vor allem Böſen 
bebiiten und bewabren ener Leben.” 


- Mls Osburg fo gefprocden, 


rangen fie die Hande; 
Der Konig betete, 

daß Gott das Leid nod) cinmal ven ibm wende; 
Sung Athelbald war wild usd (hmersverbijjen, 
Als grollte er dem Himmel, 

daß ihm fo frih die Mutter wird’ entrijjen. 


Athelbredt und Athelred 
waren ſtumm und ftiffe 
Und fdauten anf, als fragten fie: 
„Iſt es denn wirklich Gottes Wille 2 
Kein Alfred wid nicht von der Matter Bette 
lind fdluchgt’: „Was wird’ aus mir, 
wenn id) Did), liebe Mutter, nicht mehr hatte!” 





15. 


16. 


17. 


18. 


— 44 — 


Sie ſprach: ,Mein Sohn, beware 

died Wort in deinen Herzen: 
Des Menſchen höchſte Frucht 

ſoll reifen nur aus einer Saat von Schmerzen; 
Mit Schmerzen wird das Menſchenkind geboren; 
Wer frühe leiden lernt, 

Der iſt von Gott gu Großem auserkoren.“ 


Sie küſſete zum Abſchied 

ihre lieben Knaben 
Und den theuren Gatten 

und mahnte ſie, ſich immer lieb zu haben, 
Sie ſegnete fie all’ und bat, dew Segen 
Aud) Äthelſwith gu bringen 

gum Troft und Shug anf ihren Lebenswegen. 


Schon neigte fie thr Haupt, 

dba fam zur rechten Stunde 
Der Biſchof Swithun an, 

um nod and ifrem todesbleichen Munde 
Bu hbren das Bekenntniß ihrer Sinden 
Und ibr in Shrijti Namen 

BVergebung und Verſöhnung gu verfinder. 


Gr rief: „Geh ein, Fran Osburg, 
du hehre Königinne, 
Zur Himmelsherrlichkeit 
wid trinke dort Die reine Gottesminne!“ 
Da rauſchte leiſe mit den weißen Schwingeun 
Der Todesengel, um ihr 
den ſtillen Gruß der ew'gen Ruh zu briugen. 
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19. Gr küſſete die Lippen 


20. 


21. 


fanft dem guten Beibe, 
Leis flijternd gu der SGeele, 

Dap fie uum ſcheiden folle von Dem Leibe. 
Rod einmal wollte Alfred fie amjangen, 
Da war die fel'ge Seele 

entwiden ſchon und Heim gu Gott gegangen. 


Wohl rief der arme Rnabe 

der theuren Mutter Ramen — 
Die theuren Lippen ſagten 

gu feinen Wünſchen nie, adj! nie mehr Amen; 
Wohl riittelt’ er voll Angſt an ihren Gliedern — 
Cie regten fic) nicht mebr 

und fonuten feine Liebe nicht erwiedern. 


Bor Sdmerz warf der Arme fid 

über Der Mutter Leiche, 
Und faut anfweinend küſſet' er 

dad Antlig ihr, das nun fo falte, bleiche, 
Bis er zurückſank matt und ſchmerzzerſchlagen 
Und wie bewußtlos daun 

von feinen Bridern ward hinansgetragen. 


. O ſchmerzliches Erwachen! 


ſonſt wenn er früh erwachte, 
War eS der Mutter Antlitz, 
dem findlid) er guerit entgegen ladte, 


Dod nun — die gange Belt fchien ihm voll Jammer, 


Da mit geſchloſſ'nen Augen 
die Mutter lag in ftiler TodtenFammer. 


23. 
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Alle Freunde war ihm 
geftorben, verdorben, 
Go leid war ihm das Leben, 
er Hadtte gerne um den Tod gewovben ; 
Und fudt’ er Troft — wer follt’ gum Trofte taugen? 
G3 fanden feine Blice 
allüberall nur torinenfeudte Augen. — 


Es war ein einfad Grab 
mit ernftem Griin befdattet 
Von Holunderhiumen, 
darinne ward Frau Oeburg’s Leth beftattet; 
Auf feinem Hiigel, täglich friſch begoſſen 
Bon Älfred's Thränen, fah man 
in fpdtern Tagen griinen Epheu (proffer. 


Dort ſaß der Knabe Alfred 

ftundenfang alleine 
Und dadte fetner Mutter, 

und was ifr letztes ernfteds Wort wohl meine, 
Das rathfelbaft ihm ſchwebte vor den Ohren: 
„Wer frithe leiden fernt, 

ber tft von Gott gu Gropem auserforen.” 


Was das Wort bedeute, 
ex follt’ es wohl erfabren, 
Der hohe Troft der Sachſen, 
in feinen ſpätern Mannesjahren, 
Als er fein Volf mit Frieden Hod) beglidte 
Und in vollen Freuden 
die reife Frucht der friihen Leiden pflückte. 


27, 
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Schlaf woht nun, Frau O$burg, 

in deinem kühlen Grabe, 
Es wird did) nie vergeſſen 4 

im Gergen fein dein blonder Lieblingstnabe ; 
Und wie er jest mit feinen Kindeszähren 
Dein friſches Grab beneget, 

wird feine Lieb’ aud) ferner ſich bewähren. 


. Schlaf wohl nun, Frau Osburg, 


- tube fanft in Frieden! 
Fit deinem liebſten Sohne 

viel herbgs Leid aud) fiinftig nod) befdieden, 
Stets wird ihn das Gedadtnip dein umſchweben 
Und vor allem Böſen 

bebiiten und bewabhren ihm dad Leben. 


Gs fann die Mutterliebe 
nicht mit dem Leibe fterben, 
Unſterblich lebt fie fort 
und fudt dad Heil dem Kinde gu erwerber; 
Sm Kindesherzen weilt fie ohne Wanken 
Und fenft mit fanftem Zwange 
zur GCintradjt ſtets die ftrettenden Gedanken. 


Sa fdlafe wohl, du Gute, 

in Deinem griinen Hügel! 
Grinnerung foll flingend 

ausbreiten dritber ihre golduen Flügel. 
Nidt welft ber Epheu deinem Weibesruhme, 
Und zwiſchen feinen Blattern 

blüht heute nod der Liebe blaue Blume. 


$ 


Zweites Bud. 


Sudith. 


Adnig Aifrer. 


am — ee 


Romfabrt. 


1, Als Konig Ht helwulf 
fein theures Welb begraben, 
Da glaubt’ er lange Zeit 
auf Grden feine Freude mehr gu haben, 
Und wenn er and der Kinder ſich nod frente, 
Der Duft war dod ver{dwunden, 
den OSburg fiber all fein Leben ftreute. 


2. Wenn nicht des Landes Keinde, 

die grimmen Nordmannen 
Oder die Waleifen, 

die immer auf Verrath und Abfall fannen, 
Ihn wieder gwangen, Schlachtruf gu erbeben, 
Gr batt’ in feinem Trübſinn 

vergefjen gern, daß er nod) fet am Leben. 

4* 
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Dod fobald die Waffen 

wieder ruben fonuten, 
Die traurigen Gedanfen 

ihr altes Spiel gu üben neu begonnten; 
Ihm war ſo kalt das Leben nun geworden, 
Er ſehnte von Herzen 

nach Süden ſich aus ſeinem rauhen Norden. 


. Dort hofft' er gu erwarmen 


in Italiens Sonne 
Und in Rom zu tröſten 

ſein Erdenleid mit hehrer Himmelswonne: 
Der alte Wunſch, von Angeſicht zu ſchauen 
Das Haupt der Chriſtenheit, 

ließ ihm nicht Ruhe mehr in ſeinen Gauen. 


Sobald der Biſchof Swithun 

hatte wahrgenommen 
Den heißen Wunſch des Königs, 

zum heil'gen Vater ſelbſt nach Rom zu tommen, 
Wußt' er das ſtille Feuer fo gu ſchüren, 

Daß Äthelwulf nicht länger 

den frommen Vorſatz (aumte gu vollführen. 


Gr ſandte ſeine Boten 
den Edlen und Weiſen, 
Daß ſie zuſammenkämen 
und hörten ſeinen Wunſch, nach Rom zu reiſen; 
Da kamen Alle, die da mitberathen 
Das Wobl des Landes durften, . 
gufammen aus ded Gadfenreidhes Staaten. 


— 


wo 
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. Bohl wunderte fic) Mander, 


daß der Konig wollte 
Reifen aus dem Lande, 
da nod der Volksfeind racheſchnaubend grofite, 
Und jede Welle nene Dainenfdaaren 
Täglich bringen fonute, 
wie es gefdeben war feit manden Jabren. 


. Dod da gum Schußtß des Landes 


er feinem Grftgebornen, 
Dem jungen Athelbald, 

dem früh vom Volk gum Liebling Anserfornen, 
Die BVollmadt gab, das Reid) gu verwalten 
Rit Hilfe der Getrenen, 

an deren Rath aud er fich ftets gebalten, 


+ So murreten fie nicht. 


Aud daß mit ihm fabren 
Der Heine Alfred follte, 

das hiefen gut, die da im Rathe waren: 
Die edlen Sach ſen winfdeten von Gergen, 
Dap auf der Fahrt gewefe 

das holde Rind von feiuen frühen Schmerzen. 


. Da fprad der fromme Konig: 


„Von meinen Gitern allen 
Will id) der Kirche ſchenken 


den gehnten Theil. Mig’ ed dem Herrn gefallen! 
Aud fol man ſtets mit Speij’ und Kleidung pflegen 


Aus meinem Scag die Armen, | 
dap mid geleitet auf der Fabhrt tbr Seger.” 


4. 
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Dod fobald die Waffen 

wieder ruben fonnten, 
Die traurigen Gedanten 

thr altes Spiel gn üben neu begonnten; 
Ihm war ſo kalt das Leben nun geworden, 
Er ſehnte von Herzen 

nach Süden ſich aus ſeinem rauhen Norden. 


Dort hofft' er zu erwarmen 

in Italiens Sonne 
Und in Rom zu tröſten 

ſein Erdenleid mit hehrer Himmelswonne: 
Der alte Wunſch, von Angeſicht zu ſchauen 
Das Haupt der Chriſtenheit, 

ließ ihm nicht Ruhe mehr in ſeinen Gauen. 


Sobald der Biſchof Swithun 
hatte wahrgenommen 
Den heißen Wunſch des Koönigs, 


zum heil'gen Vater ſelbſt nach Rom zu kommen, 


Wußt' er das ſtille Feuer ſo zu ſchüren, 
Daß Athelwulf nicht länger 
dew frommen Vorſatz (dumte gu vollführen. 


Gr fanbdte feine Boten 
den Edlen und Belfer, 
Daß fie gufammentimen 


und hdrten feinen Wunſch, nad Rom gu reifen; 


Da famen Alle, die da mitherathen 
Das Wobl des Landes durften, 


gufammen aus des Gadfenreidhes Staaten. 


e 
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. Bohl wunderte ſich Mander, 
daß der Konig wollte 
Reifen ans dem Lande, 
ba nod) der Vollsfeind racheſchnaubend grollte, 
Und jede Welle neue Ddnenfdhaaren 
Täglich bringen fonute, 
wie es gefdeben war feit manchen Jahren. 


. Dod da gum Schuß ded Landed 
er feinem Grftgebornen, 
Dem jungen Athelbald, 
dem friih vom Bolf gum Liebling Auserfornen, 
Die Vollmacht gab, das Reid) gu verwalten 
Mit Hilfe der Getrenen, 
an deren Rath aud) er ſich ftets gebalten, 


. So murreten fle nicht. 

Aud daß mit thm fahren 
Der kleine Alfred follte, 

das hießen gut, die da im Rathe waren: 
Die edlen Gadhfen winfdheten von Herzen, 
Dap auf der Fabrt gewefe 

dad holde Rind von feiuen frühen Schmerzen. 


Da fprad der fromme König: 

„Von meinen Gitern allen 
Wil id) der Kirche ſchenken 

ben gehnten Theil. Mög' es dem Herrn gefallen! 
And fol man ſtets mit Speiſ' und Kleidung pflegen 
Aus meinem Schatz die Armen, 

daß mid) geleitet anf der Fabhrt ihr Segen.“ 
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Als Alles war geordnet 
in dem Rath der Weifen, 
Als auserwabhlet waren, 
die mit bem Konig follten reiſen, 
Und alg mit Gold und edlen Koſtbarkeiten 
Mand SGaumthier war beladen, 
da ſchickten fie fid) an, davon gu reiten. 


Den einen Alfred mupte man 

von feiner Mutter Grabe 
Erſt gu dem Zuge holen. 

Wie träumend ſaß der mutterloſe Knabe 
Auf ſeinem Roſſ', er hatte mögen weinen, 
Doch wollte vor den Sachſen 

das Konigskind zu weichlich nicht erſcheinen. 


Man gab dem Könige 
ein ſtattliches Geleite 
Bis an die See; dort harrte ſchon 
das Schiff, das auf des Frankenreiches Seite 
Die edlen Pilger ſollt' hinüberfahren; 
Da nahmen Abſchied Alle, 
die zu der Fahrt nicht mit erwählet waren. 


Sie aber ſtiegen ein. 

Die weißen Segel blahte 
Die friſche Seebriſe. 

Am Steuer ſtand der Steuermann und drehte, 
Mit flarfer Hand und feftem Blid er lenfte 


Das ſtolze Meeresrog, 


dab es im Lauf nicht aus der Straße ſchwenkte. 


—" 
or 
° 
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Klein Alfred ftand am Bord 

und ſchaute in die Wellen 
Uud ſchaute nad dem Streifen, 

dem ſchäumenden, Dem weifen, filberbellen, 
Der durd die griine Fluth dem ſchnellen Schiffe 
Nachſchwamm, als wär's ein Std 

ven einem jener weifen Felſenriffe, 


. Die Englands Rand umfiumen. 


Gr fah ihr ſchimmernd Blinfen 
Mit wehmuthvoller Luft: 

die Heimath fdien ihm grüßend nachzuwinken, 
Bis feinem Blick die fernen Formen ſchwanden 
Und weithin feine Augen 

jur Weide nur ded Meered BWellen fanden. 


Als er fab die Wellen 

fiben ihre Spiele, 
Bar's ihm, als wenn vom Herzen 

ihm eine Gorge nad der andern fiele, 
Und alle trüben Schmerzen ihn verlieben, 
Um mit den feuchten Wellen 

im ew'gen Meere anf und ab au fliepen. 


Das war die fdharfe Salgluft, 

die fie von hinnen ſpülte, 
Das war die Seebrife, 

die freundlich ihm die heiße Stirne kühlte; 
Da ward der Blick ihm wieder klar und offen 
Und feine Seele wagte 

mit frifdem Muthe wieder neu gu hoffen. 
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„Hoiho! da iſt das Land!“ 

riefen die Geſellen, 
„Greif aus, du ſtarkes Seeroß, 

und fpringe luſtig durch die letzten Wellen!“ 
Da griff, von Wind nad Ruderm gleich getrieben, 
Das Seeroß mächtig aus, 

bis ſie im Hafen endlich halten blieben. 


Dort auf dem Ufer war 
das bunteſte Gedrainge: 
Der reiche Frankenkönig 
erwartete mit ſtattlichem Gepringe 
Den hohen Galt, der ihn gebeten hatte 
Durd ſeine Sendboten, 
dap er den Sug durch Franfenland geftatte. 


Die beiden Könige 
grüßten fic) in Trenen ; 
Sie ebreten ſich beide: 
das fonnte wohl die Mannen beider freuen, 
Und leicht vereinten freundlide Gedanken 
In trauter Wedfelrede 
Die edlen Sachſen und dte ftolgen Franken. 


Als man den Reiſeſchatz 
auf die Saumroſſe 
Neu geladen hatte, 
bat König Karl, daß nach ſeinem Schloſſe 
Zu Verberie ſein Gaſt ihm folgen ſollte, 
Mit ſo beredten Worten, 
daß Äthelwulf es nicht verweigern wollte. 


* 
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Die edlen Gäſte wurden 

gar herzlich dort empfangen : 
Dem Konig Äthelwulf 

bot ihren rothen Mund und beide Wauger 
Zum Kufje dar die Königin der Fraufen, 
Frau Jrmentraut, fo freundlid, 

bap frenudlid) ibm and wurden die Gedanfen. 


. Ws fie die Waffen abgelegt, 


führte man die Gafte 
In das Badegimmer, 

dort wurden fie bedienet anf das Befte, 
Uud ihre Glieder hiflten nad dem Bade 
Köſtliche Gewande, 

erft frijd genommen ans der Kön'gin Lade. 


Als in den kurzen Roden 

fi) fabu bie edfen Gadfen, 
Sprachen fie mit Laden: 

„Iſt und im Bad der Leib denn gewachſen ?” 
Dod waren fie fiir Manner und fir Franen 
Aud in dem Franlenlleide 

trop ihres Spotts gar ftattlidh angufdhanen. 


. Sle gingen in den Saal. 


Dort anf dem Ehrenthrone 
Dem Wirthe gegeniiber 

bot man den Sif dem edlen Eg bertsfobne, 
Zur Rechten fab die Wirthin ibm, zur Liuken 
Ihre Tochter Judith, 

die hold begann dem Gaſte Heil zu trinken. 
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Sie war nod Kind an Jabren, 

bod) in den Augen glihte 
Schon der Jungfrau Feuer; 

man konnte fie der holden Rofenblithe 
BVergleiden wohl, die aus der Knospe eben 
In rother Farbenfille 

mit duft'gem Hauch beginnet ſich au heben. 


Die rabenſchwarzen Haare 
floſſen ungebunden 
In langen Ringellocken, 
nur ſanft von einem goldnen Reif umwunden, 
Ihr üppig auf den weißen Nacken nieder: 
Wenn fie das Köpfchen ſchüttelte, 
fo flogen fie gar fujtig auf und nieder. 


Aud) ihre Blide ließ fie 

von einem zu dent audern 
Ohne ſcheues Zagen 

gar munter aus den braunen Augen wandern: 
Man fah: in Sadfen war fie nidt ergogen, 
Dod wurden aud) die Sadfen 

um threr Schönheit willen ihr gewoger. 


Gleidhwie ein junged Reb, 

das in dem weiter Walde 
Rod) Niemand hat ver(diidtert, 

mit fedem Muth umberfpringt auf der Halde: 
So frdhlid) dreiſt, fo reigend ansgelafien 
BVerftand das ſchöne Kind 

mit jedem Gaft im Scherz fich gu befafjen. 


31 


32. 


34. 


— 3» — 


Sie half der Königin 
die Gäſte freundlich bitten, 
Der Speiſen nicht an ſchonen, 
ging anf und ab in leichten Schwebeſchritten, 
Und mochte fie befehlen oder dienen, 
Sie that es alſo neckiſch, 
daß Jedem ſie erheiterte die Mienen. 


Rur dem Heinen Alfred 
und feinem ernften Stunen 
Konnte die Vielſchöne, 
was fie aud that, fein Ladeln abgewinnen, 
Mit feinen blauen Augen fah der Nuabe 
Ste an fo groß, fo ernft, 
al& wundert’s ihn, was fie an fchergen babe. 


. Sle warf zurück das Köpfchen, 


daß ihr die Loden flogen, 
Die Lippen zuckten ſchnippiſch, 

daß ihrem Scherz der Ruabe wiht gewogen, 
Und lächelnd wiegend ihre ſchönen Glieder 
Sdwebte fie gu Athelwulf 

und fepte fid) au feine Seite wieder. 


Sie nahm den golduen Becher 

gefüllt mit kühlem Weine 
Und trank dem Gaſte zu und ſprach: 

„Seid Ihr denn auch ſo ernſt wie dort der Kleine?“ 
„Ach wohl!“ ſprach er, „uns iſt die Luſt verdorben, 
Seitdem dem armen Knaben 

die Mutter iſt und mir das Weib geſtorben.“ 
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Da fprad das lofe Madden: 
„Wozu hilft das Grdmen ? 
Iſt Eud das Weib geftorden, 
fo muüßt Shr Gud gefhwind ein andres wehmen.” 
Da fiirdteten die edlen Sachſen alle, 
Dap dads fdnelle Wort 
erregen wiirde ihres Königs Galle. 


Dod Konig Athelwulf 

alirnte nicht bem Kinde, 
Sein Geficht erbetterte 

ein milder Glang, fo wie die Frihlingswinde 
Den triben Himmel helen, nnd mit Laden 
Sprach er, den Scherz erwiedernd: 

„Soll id gu meiner Königin Gud machen ?“ 


Sie fprad mit raſcher Junge: 
„Ich will mir's überlegen!“ 
Doch als nun ihre Eltern 
und alle Gäſte lachten ihretwegen, 
Da ward ſie fenerroth mit einem Male, 
Und wie ein ſcheues Rebhnuhn 
auffdnellte fie und rannte and dem Saale. 


Die Andern fadten lange nod 
fiber thre Reden, 
Und Mander ſprach: ,,Sie gleidet 
Kriembhilden nit, die allzufrüh verreden 
Ym Hergen wollt’ die edle Mannesminne, 
Sie richtet auf die Heirath 
Bei Feiten (dou die magdfiden Sinne.“ 
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Als fatt die Gafte waren 
der Speiſen und ded Tranfes, 
Und fid) die Wirthin freute 
ded gern gegebnen Mannerdanfes, 
Da gofjen ſchöne Rinder gar behende 
Aus goldrothen Kannen 
jum Wafden thnen Wafjer anf die Hande. 


‘Dann flanden Ale auf, 


und da vom langen Reiten 
Die Sachſen mide waren, 

ward nidjt gefiumt, gu Bett fle gn geletten, 
Stan Jrmentrant beforgte ſelbſt vom beften 
Wein den kühlen Schlaftrunk 

und wilnjdte gute Nacht den müden Giften. 


Siig ſchlummerten fie alle, 

bié der junge Morgen 
Auf die Berge trat, 

um gu ded Tages Freuden oder Sorgen 
Die Welt gu weden mit dem lichten Gruge, 
Da fprangen aus den Betten 

die edlen Gäſte all’ mit riift’gem Fuße. 


Als der Meine Hl fred 
feinen Morgenfegen 
Kindlich gebetet hatte, 
bradt’ er dem Vater feinen Gruß entgegen 


Und fprad gu ihm: „Laß uns nun weiter retten, 


Ich febne mid) von Herzen, 
die grofe Romſtadt balde gu befdyreiten.“ 
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„Ja,“ ſagte Athelwulf, 

„wir wollen nicht mehr ſäumen, 
Auf daß wir nicht das Heil, 
das uns erwartet, auf der Fahrt verträumen.“ 
Und fo auch ſprach er, ald der Fuͤrſt der Franken 
Auf langred Weilen fudhte 

dem Sieben Gaſt gu ridten die Gedanken. 


Der Urlaub ward ertheifet, 

wenn aud mit Widerftreben, 
Dod mufte Athelwulf 

dem Konig Karl fein Wort gum Pfande geben, 
Daf, wenn von Nom zudiel fie wieder kämen, 
Auf fener Kinigsburg 

auf laͤngre Beit fie wollten Herberg nebmen. 


Run ging es an ein Sdheiden. 
And Kudith war, die (chine, 
Erſchienen ohne Scheu, 
daß man thr Wort aud) hente nod) verhöhne: 
In ihrer ſchalliſch mädchenhaften Weife 
Rief ſie ihr Lebewohl 
und wüuſchte lächelnd Allen gute Reiſe. 


Laſſen wir in Frieden 
nun die Sachſen reiten! 
Eine Schaar von Franken 
mußte ſie durch Fraukenland geleiten 
Und König Karl's Brief und Willen weiſen 
Den Herzögen allen, 
durch Deren Land die Sachſen wollten reifen. 
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Sie gogen durch Felder 
mit goldner Saat gefaflet, 
Sie ritten fiber Hiigel 
von grinen Reben lieblich eingehüllet, 
Sie famen in die foundurchglangten Licfen, 
Da die Olivenbinme 
in voller Frudt von reidem Gegen triefen. 


Pie ſtanute Mein Alfred! 
mit jedem nenen Tage 
Erſchien vor feluen Bliden 
gleidwie mit eines Zauberſtabes Schlage 
Die Belt verwandelt, und fein cigued Leben 
Scien ibm cin andres nun, 
feitdem ein andrer Himmel ihn umgeden. 


Bie ſchlug das Herz dem Knaben, 

alé er bie Berge ſchaute, 
Um deren weipe Spigen 

in wunderbarem Glanz der Himmel blaute! 
Und ald fie felbft nuu anf die Berge ftiegen, 
Da wähnete der Rnabe 

gu Gottes Angefidt empor gu fliegen. 


. Er trauk in vollen Siigen 


die reinen Bergeslifte, 
Gr athmete voll Bonne 

bie fdftliden, die Alpenfrauterdifte, 
Und, in dem Aug’ die belle Freudengahre, 
Fragt’ er, ein Berghaupt geigend, 

ob oben dort die bebre Rom itadt wire. 
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Des Berges hohe Kuppe 

war wunderbar nufloſſen 
Von der Sonne Strahlen: 

ſo ſchien ſie ganz mit Gold übergoſſen, 
Und mit der Felſenthürme kühnen Zinnen 
Erſchien wie eine Burg ſie 

des holden Knaben aufgeregten Sinnen. 


Ju ſeinem Kindesmuthe 

wibuete der Knabe, 
Daß der heil'ge Vater 

body oben feine Burg am Himmel habe, 
Umfloffen frets von hehrem Purpurlidte, 
Wie er fie ragen ſah 

von Glang berauſcht vor feinem Augeſichte. 


Lächelnd fyrad fein Vater: 
„Wir find der Stadt nod) ferne, 
Die unfrer Reife Fiel ift, 
aud) liegt fie nicht im Reich der Himmeliterne ; 
Gedulde dich! ich will, fle dir ſchon zeigen 
Nach manchem Reiſetage; 
erſt muſſen wir ind Thal hinunterfteigen. a 


Da ward der Meine Alfred 

vor Staunen faft verlegen 
Und harrete den Dingen, 

die da noch fommen follten, ftumm entgegen. 
Was er geſchaut, däucht' thn der Schönheit Krone, 
Daß er nidt faffen fonnte, 

wie herrfid) erft der beil'ge Bater wohne. 
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do Und weiter, immer weiter 
führte fie Die Reife 
Ueber die hohen Berge, 
big fid) Der Weg ine Land fenfte feife 
Der Langobarden, wo feit vielen Jahren 
Manche edle Grafen 
befreundet und verwandt den Sachſen waren. 


6. Dort nahmen endlich Abſchied 
und fehrten um Die Franfen; 
Der Konig fargte nidt, 
alé es nun galt für ihren Dienft gu danfen: 
Mit reicher Gab’ und mandhem Gruß beladen 
Schieden fie, empfehlend 
die Reifenden in Gotted reiche Gnaden. 


57, 


bee 


Mit frohem Reifemuthe 

titten nun die Sachſen 
Hinunter in Die Ebne, 

die alfo wunderherrlich war bewachſen 
Mit fruchtbeladnen Bäumen aller Arter, 
DaG fie dem fleinen Wilfred 

fo recht erfchien cin reicher Gottesgarten. 


58. Hter wand fid) um die Ulme 

die traubenſchwere Rebe 

Und fdlang von Baum gu Baume 
den grünen Krang in luftig leichter Schwebe, 

Darunter breite Feigenbäume ftanden, 

Um deren griine 3weige 
gar luſtig fid) die Epheuranfen wanden. 
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Dort war ein Hain gu ſchauen 
yon ſchönen Myrtenbdumen, 
Bon dem heritberwebte 
ein Duft gleichwie vow ſüßen Liebesträumen; 
Dazwiſchen blühten lieblich wilde Rofen 
Und Oleanderbit(de, 
die mit Dem Myrten ſchienen fanft au koſen. 


Hier und da erboben fim 
ans dem niedern Haine 
Der blühenden Geftraudhe, 
over vereinfamt aud am Wegesraine 
Mit dunklem Griin gleid) ernjten Pyramiden, 
Mächtige Cypreſſen, 
und ihre Wipfel rauſchten heil'gen Frieden. 


Des Heinen Ulfred Seele 

umwehten fromme Schauer, 
Und um ein Kleines hatte 

ergriffen ihn Der alte Schmerz dev Traner, 
Renn nicht im Neiz der wechſelnden Geftalten 
Xn feinem Herzen hatte 

die reine Rindedluft den Sieg behalten. 


Mie Hatt’ er trauern können, 

alg er mit goldnen Wangen 
In dunkler Blatterfrone 

bie volle Frucht ſah der Orangen praugen! 
Mit freudefeuchten Blicken rief der Knabe: 
„Hier iſt das Paradies, 

wie ich es ſonſt mir wohl erträumet habe!“ 
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. Eo zogen da die Sachſen 


durch Welfdlands ſchöne Gauen, 
Und fonnten ihre Augen fid 

nicht fatt an al den ſchönen Wundern ſchauen. 
Sie ritten auf derfelben Völkerſtraßen, 
Auf der feit alten Zeiten 

viel Tanfende die Wanderfréfte maßen. 


. Ber zählt die Baller alle, 


die nad) Welſchland fubren, 
Macht oder Heil gu fuchen! 

Du fiebeit wohl noch ihres Suchens Spares, 
Jedoch fie ſelbſt ſind aus ter Welt verſchwunden: 
Sie haben Tod und Elend 

ſtatt des gefudjten Heiles dort gefunden. 


. Rohl hat die ſtolze Roma 


vor des Nordens Sihuen 
Oftmals sittern miifjen, 

fie, Der Die gange Welt mußte fröhnen, 
Dod) ijt ther Stolg gu feiner Zeit gebroden, 
Und faum vom Fall erjtanden 

hat fie ihr Leid mit welfder Lift gerochen. 


» Sle lodte mit den Reizen 


ibrer Zauberſchöne 
Gleid) einer Bublerin 
auf ibren Schooß des Nordens ftarfe Söhne, 
Und wollten fie an ibre Lippen finfen, 
Gab fie den Bethdrten 
flatt heifer Küſſe taltes Gift gu trinfen. — 
5* 


67. Dod ftill! die edlen Sachſen 
hören Gloden läuten, 
Sie ſehen ihren König 
mit ernftem Schweigen nad den Zinnen deuten 
Der heilig alten Stadt der fieben Hagel, 
Und um ihre Haupter 
ſchlug fromme Andadt ihre Himmelsfligel. 


68. Und fo, dad Haupt geneiget, 
wie fromme Pilger pflegen, 
Ritten fie hinein ; 
man fab fie leife ihre Lippen regen 
Und Mander rief: ,Die Fabrt war weit und flange! 
Gott fet gedantt, nun werden wit 
gur Raft begrüßt vom Abendglockenklange.“ 


Ja Rom. 


lL Sinig Athelwulf 
und ſeine treuen Maunnen 
Waren hod erfreut, 
alg gut Gemad und Gnade fie gewannen 
Dort in Sanct Peters Stadt, und aller Orten 
Bet Pfaffen und bet Laien 
fid) ſahn geehrt in Werken wie mit Worten. 


2. And gog der Sachſenkönig 
mit foldem Gepringe 
Ginher durd dte Strafen, 
daß wohl erftaunen fonnt’ bed Bolles Menge, 
Und hielt die Hand nach milder Fürſten BWeife 
So offen ftets, daß Mander 
reid ward in Rom durd diefe Koni gsreife. 
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. Freilich Mander derer, 
die gleißendes Entzücken 
Vor ſeinen Augen zeigten, 
lacht' in das Fäuſtchen hinter ſeinem Rücken 
Und ſprach: „Wenn nicht ſo bumm die Dentſchen waren, 
So müßten wir ſchon lange 
mit Träbern uns und Tiberwaſſer nähren.“ 


. Doch kamen ſeine Gaben 

auch Würdigen zu Statten 
Und troöſteten die Armen 

und brachten Heil den Siechen und den Matten, 
Und aus dem Mund der Witwen und der Waiſen 
Konnte man das Lob 

des guten Königs dankbar hören preiſen. 


. Hod pries thn aud der Pay ft. 
Mit demuthvollen Sinnen 
Mar Athelwulf gefommen, 
um Benedicti Segen gu gewinnen, 
Gr hatte tief gur Grde ſich gebücket 
Und auf des Heil’gen Fuß 
gum frommen Kuſſe feinen Mund gedriicet, 


. Da hob der beil’ge Vater 
ibn auf aus dem Staube 
lind küßt' ibn auf die Stirne 
und ſprach: , dein frommer, reiner Glaube, 
Getrener Sohn, ift ſchon dahier anf Erden 
Den Heil'gen wohlgefällig 
UND witd dereinſt dein Hetl im Himmel werden. 


oO 
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. „Du biſt ein treuer Streiter 


fir Chriſti heil'ge Lehre, 
Ermatte nicht im Kampf: 

Gott ſelber tit den Seinen Baff und Wehre, 
Renn fie wie du die fromme Demuth fiben, 
Sein Segen tröſte dich, 

wean ſchwarze Wolfen dir das Leben triiben.~ 


.Als Äthelwulf fid) hörte 


alſo vom Pabſte loben, 
Fühlte der Gebeugte fich 

in ſeinem Herzen wunderbar gehoben, 
Und von ihm war die ganze Laſt genommen 
Der kleinmüth'gen Sorgen, 

mit denen er nach Rom war gekommen. 


» Er bat mit froher Stimme, 


daß der Pabſt ihm gönne, 
Wenn es mit ſeinen Hulden 
alſo beſtehen und geſchehen könne, 
Zu Füßen die Geſchenke ihm zu legen, 
Die aus dem Sachſenlande 
er mitgebracht des heil'gen Petrus wegen. 


.Die Gunſt ward gegeben. 


Da winkte den Getteuen 
Der Konig Äthelwulf. 
Sie fchienen ſeines Winkes fic gu freuen 
Und traten ein, und auf Die Knie gefentet 
Breiteten fie hin, 
was, ihnen felbjt gum Stolg, thr Herr gefdentet. 
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Gine güldne Kroue, 


ſchön und ſchwer zu tragen, 
Bier filberne Pokale, 


funftvoll am Rand mit feinem Gold befdlagen, 


Zwei Bilder und zwei Schalen gum Trinken 
Und ein ſächſiſch Schwert, 


an dem man ſah den Griff von Golde blinken; 


. Gin purpurner Chorrock 


mit edlem Schmuck behangen, 
Weißſeidne Meßgewänder 

mit köſtlichen goldrothen Spangen, 
Dazu ein Paar Vorhänge, reich bemalet 
Mit lieblichen Gebilden, 

die heller Goldglanz blendend überſtrahlet, 


Das waren die Geſchenke, 

die Athelwulfes Mannen 
Dort auf den Teppich legten, 

und die Dem Konig grofen Dank gewannen: 
Pabft Benedictus ließ gleich guten Werken 
Alle die Geſchenke 


von feinem Schreiber (duberlid) vermerfen. 


Reiter lieh der Konig 


von feinem Hausſchatz ſchreiben 
Drei hundert Silbermancus, 
fiir jeded Jahr aus England eingutreiben: 


Eins fir Sanct Peter, fir Sanct Panl das gweite 


Und fiir den Pabſt das dritte. . 
Das führte fpdter nod) gu manchem Streite 
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.Zwiſchen Rom und Englaud. 


Doch konnte das nicht ahnen 
Der fromme Konig Äthelwulf, 

als er mit Luſt ſchritt auf der Milde Bahnen: 
Er wollte nichts als Gott genehm erſcheinen 
Und um Gottes Willen 

mocht' ex nicht ſchnöde kargen mif dem Setwen. 


Anch die Sachſenſchule, 

die von den Vorfahren 
3u Rom war gebauet, 

dod nun in Afde lag -feit manchen Jahren, 
Seitdem ded Feners Ingrimm fie verntdtet, 
Ward von dem frommen Konig 

aus feinem Schage wieder anfgeridtet. 


So fudte Äthelwulf 
mit milden Ronigsfinnen 
Segen gu verbreiten 
und aller Guten Herzen gu gewinner. 
Hes hörte man ibn aller Orten loben, 
Und von des Wohlthuns Freunde 
ward fraftig ibm der eigne Muth gehoben. 


. Den Heinen Älfred führten 


ſeines Baters Lente 
Täglich durch die Strafen 

der heil'gen Stadt. O wie fein Herz fich freute, 
Als feinem Blick der Sdhinheit Stegesthaten 
Hes ftillen Zaubers voll 

in leuchtender Geftalt etttgegentraten! 
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Wie hordht’ er, wean ex hoͤrte 

von den Heldengetten, 
Und wie die alten Romer 

den höchſten Ruhm fid) wußten gu erftreiten! 
Wohl dat’ er dann im Geift der alten Sachſen, 
Dod) wie auf andrem Stamme 

ſchien ſeines Volkes Chre ihm gewachſen. 


Er ſah die hehre Stätte, 

an der ſo manch Jahrhundert 
In erhabner Weisheit, 

zu gleicher Stund gefürchtet und bewundert, 
Weltherrſchend ſaß der Rath der Senatoren 
Mit alſo hoher Würde, 

als wären ſie zu Königen geboren. 


Von hier zogen aus 
nach allen Erdenzonen, 
Die Welt zu überwinden, 
die ſieggewohnten Romerfegionen, 
lind wo die ſtolzen Worte nur erſchallten: 
„Senat und Volt von Rom,“ 
Da beygten fid) die. Bitter den Gewalten. 


Dod die Sonne Roms, 

die ftrablt’ in allen Retchen, 
Trotz ihres Glanges mupte fie 

Dod) vor dem Stern von Bethlehem erbleicen, 
Dep milder Friedendsfdein mit fanftem Prangen 
Sn hehrer Weihenacht 

dem Menfden war gum Heile aufgegaugen. 
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Wo fonft die Priefterin 
bad Beftafener ſchürte, 
Und wo gum Capitol 
ber Poutifes dte file Anuagfran führte, 
Da herrfchet nun „der Anedt der Gottesknechte“, 
Und ftrablt die ew'ge Lampe 
der Kirche Chriſti durch des Lebens RAdte. 


. Der eine Alfred brannte, 


wenn er von diefen Dingen 
Sid fonnte fagen lafjen: 

ibm war, alé webten ign mit igren Schwingen 
Leisrauſchend an der Himmel und die Erde, 
Und alt’ und nene Welt 

begrüßten thu, daß er geweihet werde. 


. Dod) wartete des Knaben 


nod eine andre Weihe: 
Den Pabft bat Athelwulf, 

daß er mit feiner heil’gen Hand verleihe 
Dem vielgeliedten Kinde feinen Segen, 
Dak er vor allem Böſen 

bebiitet fet anf feinen Lebenswegen. 


. Als der bolde Knabe 


fam gum Pabſt gegaagen, 
Schlug hörbar ihm das Hers, 

und von Grwartung glühten ibm die Wangen, 
Som war, als wollt’ ihn Gott vom Himmel grigen, 
lind fiberwaltigt warf er 

dem heil'gen Vater weinend ſich zu Figen. 
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27. Pabft Benedictns hob ibu 
empor von Der Erde, 
Und als er fah des Knaben 
von Andacht fanft verflirete Geberde, 
Uud als ev fah die blauen Strablenaugen, 
Rief er: , Bet Gott im Himmel, 
du wirft der Welt gu einem Konig tangen. 
28. „Dein reines Auge foll 
ftets fein ein Himmelsſpiegel, 
Auf deine Stirne hat 
Gott ſelbſt gedriidt ded Heldenthumes Siegel; 
Geſegnet fet der Leib, der did) geboren, 
Gefegnet feift du felbft: 
Du bift von Gott gu Grofem auserforer. 
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29. Gr legte feine Gand 
auf des Knaben Haare 
Und fprad: „Im Ramen defjen, 
von dem gegdhlt find deines Lebens Jahre, 
Ich wethe did) gu deinen Heldenbahnen, 
Dap du ein Konig werdeft 
fo edelgroß, wie feiner deiner Ahnen.“ 


30. Der Heine Älfred gitterte 
bei dem erhabnen Worte. 
Wohl ſah er deutlich ſchon 
im Geiſt geöffnet ſich die Himmelspforte 
Zum hehren Tempel höchſten Mannesruhmes, 
Und ſeine Seel' entzüuckte 
die Hoffnung des geweihten Heldenthumes. 
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31. Dod mußt' er aud) gedenten 
an feiner Mutter Mahnung, 
Die fie ihm fterbend gab, 
und eine wehmuthsvolle Kindes ahnung 
Sagt' ihm: „Biſt du zu Großem auserkoren, 
So biſt bu, armer Alfred, 
gewif gu vielen Leiden and) geboren.“ 


32, Er ſprach gu feinem Bater, 
alg fie Draufen waren: 
oD laß und nun zurücke 
in unfre liebe Gadfenheimath fabren! 
La mir der Pabft den Segen hat gegeben — 
Bas fann id, lieber Bater, 
dabier in Rom nod) Groperes erleben 2” 
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. Ihr Kleid von rother Seide 


wallte ihr im Winde, 
Die ſchwarzen Locken flogen 

ihr um den Rand der goldnen Stirnbinde, 
Gs leuchteten des Buſens breite Spangen, 
Es leuchteten die Augen, 

und gleich dem Frühroth glühten ihre Wangen. 


. Das Roß hob die Füße 


e 
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fo fanft und gelinde 
Und trug den Kopf, als fühlt' es 

ſich edler unter dem vielſchönen Kinde, 
Und auf den Hund ſah es mit ſtolzer Würde 
Herab, als wollt' es ſagen: 

„Du haſt nicht Theil an meiner ſüßen Bürde.“ 


Des Roſſes ſtolzer Blick 

ward von dem Hund verſtanden, 
Und gleich als wollt' er machen 

mit Schelmerei des Roſſes Stolz zu Schanden, 
Sprang er behend vor ihm mit lautem Bellen 
Bis zum Gebiß empor 

und zupft' auch wohl den ſtolzenden Geſellen. 


Das Roß that Anfangs zwar, 

wie es die Stolzen machen, 
Als acht' es gang und gar nicht 

der Thorheit des zu kleinen und zu ſchwachen, 
Doch wenn der Hund zu übermüthig neckte, 
Warf es den Kopf zurück, 

daß es die ſchöne Reiterin erſchreckte. 
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Dann rief die ſchöne Judith 
mit gornvoflem Munde: 
„Zurück, Umur, gurid! 
Das war das größte Leid dem armen Hunde, 
Gr trabte ftil um ein paar Rojjeslangen 
Hinter fie zurück 
und lief den Schweif und beide Ohren hangen. 


- Dod) lange dort gu bleiben 


fann er nicht ertragen: 
Vehutfam kommt er naber, 

und gweifelud nod), ob es ſich laffe wagen, 
Schleicht er, den Schweif nod) ängſtlich anf der Erde, 
Reben feine Herrin 

und blidt fie an, ob ihm vergiehen werde. 


. Rann er in ihren Mienen 


Sonnenfdein entdecen, . 
Wagt er mit neuem Muthe 

die Chren wieder ftraff empor gu reden, 
Und feiner GFreude Herzſchlag angugeber, 
Läßt er in raſchem Wedeln 

die Schweifesfahne wieder luſtig ſchweben. 


. Bie harrt er ihres Winkes! 


und wenn die Huldvolle 
Die Reitgerte wirft 

und ihm befiehlt, daß er ſie holen ſolle, 
Dann ſpringt Amur mit wildem Freudenjohlen 
Der Gerte nad und bringt fie 

guriid mit hundert Suudefapriolen. 
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Sdon war dte fhine Judith 
aus der bunten Aue 
Su grünen Wald geritten 
und freute fid) am ftolgen Wunderbaue 
Der ftraftgepangerten uralten Giden, 
Die ber ibrem Haupte 
fic) fuchten ihre griime Hand ju reiden. 


Amur fprang froh voraus, 

plötzlich blieb er ftehen 
Und fpipte feine Obren, 

und and bas Roß begann den Hals gu dreben, 
Und durd die Haut lief ihm ein leichtes Bittern, 
Dap Judith rtef: ,Was ijt ed, 

das hier im Walde meine Thiere wittern ? 


Sie hielt die Zügel an 
und begann gu lauſchen 
Uud hbrte Hörnerklänge 
von ferne dringen durch des Waldes Naufden. 
„Ahi!“ rief fie, ,nun werden wir ja feben, 
Ob bier im Walde wird 
dem bunten Traum fein luftig Recht geſchehen.“ 


Und wieder vorwarts fprengte fie, 

lieblid) anzuſchauen 
Auf ihrem weifen Roſſe, 

wie eine von Det wunderbaren Frauen, 
Die in den alten gaubervollen Hainen 
Wohl in des Glückes Stunde 

den auserwahlten Sterblichen erſcheinen. 
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Die Ringe famen naber; 
"8 war eine frifde Beife, 
Wie man fie gern im Walde 
erflingen birt any einer froben Reiſe; 
Dod wer die Fremden endlich felber waren, 
Das fonnt’ die ſchöne Judith, 
wie fie aud fpabt’, nod immer nicht erfabren. 


Amur fprang weit voraus. 
Sept fdlug er an. Da fprengte 
Sdhin Fudith rafder nad, 
bid fie Den Buſch, der ihr den Blick verengte, 
Umreiten fonnt’ auf einer Wegeswende, 
Da ſchaute fie die Gäſte, 
da war thr frither Morgenritt am Ende. 


„Willkommen, König Athelwulf, 
in meines Vaters Reiche!“ 
So rief dem Gaſt entgegen 
erröthend leicht die Waldminnengleiche. 
Der ſtaunte auf und gab den Gruß zurücke 
Und ſprach: „Vielſchöne Judith, 
Shr griipet uns gu unferm Heil und Glide.” 


Des Konigs Mannen ließen 

die Hörner laut erflingen, 
Man hörte ihre Weife 

fo luſtig durd) die Cidhenhallen dringen, 
Daf alle Biglein ſchwiegen auf den Baumen 
Und fid verwundert fragten, 


was Luft ergangen fel in Waldesräumen. 
6* 
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Zu einem von den Sadfen 
{hin Judith tam geritter, 
Um von ibm fein Horn 
mit magdlichen Worten gu erbitter: 
„Laßt mid) das Horn mit Curer Huld erlangen, 
Auf meines Vater’ Sdloffe 
follt Ihr's mit meinem Dank zurück empfangen.“ 


Gs ward ihr gern gegeben. 
Als fle e8 genommen, 
Sprach fie: „Ich will gu Hanfe 
bereiten euch ein freundliches Willkommen, 
Und meinen Eltern die erwünſchte Runde 
Bon eurer Anfunft bringer. 
Lebt wohl! auf Wiederfehn in kurzer Stunde! “ 


Anmuthig ſich verneigend 

zuckte fie die Siiget 
Und ſprengte durch den Wald. 

als trügen fie ded Windes weiße Flügel; 
Der König und die edlen Sachſen ſchauten 
Ihr ſo verwundert nach, 

daß fie zu reden kaum ſich getrauten. 


. So ſprengte fie dahin; 


doch als ſie aus dem Walde 
Herausgeritten war, 

ba hielt fie an ein wenig anf der Halde, 
Und anf dem Sachſenhorn blies fie die Weife, 
An der man hiren fonnte, 

daß hohe Gafte nahten auf der Reife. 
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Dreimal blies fie die Weiſe, 

Doch als die Vielſchöne 
Glaubt' in ihrem Sinne, 

daß nad) dem Schloß des Horned helle Tine 
Gewehet wären von dem ſchnellen Winde, 
Zuckte fie die Ziigel 

und ſprengte durch die Ane pfeilgeſchwinde. 


. Bieder fprang Amur 


gleichwie beim wilden Jagen 
Vorauf vor dem Roſſe, 

als wollt' er ſich vor Frenden überſchlagen, 
Und hinterdrein flog auf ſchneeweißem Roſſe 
Die ſchöne Reiterin 

den Weg hinauf nach ihres Vaters Schloſſe. 


Ihr Kleid von rother Seide 

wallte ihr im Winde, 
Die ſchwarzen Locken flogen 

ihr um den Rand der goldnen Stirnbinde, 
Es leuchteten des Buſens breite Spangen, 
Es leuchteten die Augen, 

und gleich dem Frühroth glühten ihre Wangen. 


» Und als fie fam gum Schloſſe, 


tief fie mit rothen Wangen: 
„Der Sachſenkönig kommt!“ 


Ihr Vater ſprach: „Ich will ihn gern empfangen,“ 


Und lächelte, daß fie geſchwinde ſchwenkte 
Und, ihre Rothe bergend, 
den müden Renner nach dem Marftall lenkte. 


IV. 


Hochzeit in Verberie. 


1. Das war zu Verberie 
ein volles Freudenleben! 
Zu Ehren König Äthelwulfs 
ward Feſt auf Feſt bei Hofe dort gegeben: 
Von allen Seiten kamen ſie gefahren, 
Die Grafen und Barone, 
die da geladen von dem König waren. 


2. Die Luft durchzitterten 
wonnevolle Klänge, 
Und manches Spielmanns Lied 
ergetzete die dichte Volksmenge, 
Jedoch wie lieblich auch die Lieder klangen, 
Viel lieber ſchauten ſie, 
wenn kühne Ritter ihre Speere ſchwangen. 


qt 


Wenn fie in den Schranten, 

nidt ſchonend ihres Blutes, 
Die ftarfen Kräfte maßen 

im edlen Spiel ber Mannheit und des Muthes, 
Dann fah man wohl: nod nidt war anegeftorben 
Der Stamm der Paladine, 

die hichften Ruhm durch Ritterfdaft erworben. 


. Bie froh war Mein Alfred, 
als er das fonnte ſchauen! 
Wie ſehnt' er nach der Stunde ſich, 
in der er ſelber DdDiirfte fic) getrauen 
Mit flarfem Arm und unerſchrocknem Muthe 
Der Welt zu beweifen, 
ex fei ein Sproß von echtem Heldenblute! 


. So freuten aud die Sadfen fid 

an den Kampfſpielen 
Und folgten mit den Bliden 

den kühnen Streichen freudig, die da fielen, 
lind wenn Der fcharfe Streit der Maduner rubte, 
Gab’s (dine Augenweide dort, 

die fanfte thut dem ftarfen Mannedmuthe: 


. Co wie die Sommerfinder 
blühen auf den Aen, 
So blibte dort am Hofe 
der ſchöne Krang der minnighiden Frauen, 
Und wie die Rofe leuchtet vor den andern, 
Sah man aur fcdhdnen Judith 
am liebften. aud) der Manner Blide wandern. 
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Konig Athelwulf 
war von Italiens Sonne 
Rod wunderbar durdhwirmet, 
und fiir der Minne fife Seelenwonne 
Begaun in diejen freudenreidhen Tagen, 
So oft er fah die ſchöne Maid, 
fein liebentwöhntes Herze nen zu (lagen. 


. Ihre Wangen dünkten thm 


wie thaufriſche Rofen, 
Wie Purpur ihre Lippen, 

und modhte fie nun ftolgen oder loſen, 
Mit jedem Worte quoll ans ibrem Munde 
Vielſüßer Wohllaut ihm, 

der wonnig drang zu ſeines Herzens Grunde. 


. Wohl wollt' er überreden 


ſich in ſeinem Sinne, 
Daß er entwachſen ſei 

der Blüthenzeit der Jugend und der Minne; 
Doch wie er auch an ſeine Jahre dachte, 
Sein Herz ward wieder jung, 

wenn ibm das holde UAnilip wieder lachte. 


So ließ er feine Augen 
auf ihren Nofenwangen 
Aud jest mit Luft verweilen. 


Da fam fein Wirth, der König Karl, geganger 


Und bat den Gaft mit mildberedtem Munde, 
Ihm abfeits von den Andern 
Gehör gu ſchenken eine turge Stunde. 
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Bie gern er nod) länger 
dort geblieben ware, 
Gr folgte fouder Stranben, 
qu hören von dem BWirthe neue Mahre, 
Und Arm in Arm fah man ans dem Gedraiuge 
Die beiden Kön'ge weichen 
in ded Baumgartend fdattenreihe Gauge. 


Der Franfenfinig fagte: 

„Noch feir’ ic) frobe Fefte 
Dahier an meinem Hofe, 

Dod fommen erft die ungelad'nen Gäſte, 
So it's, id fürcht', um alle Luft geſchehen.“ 
Da fprad Herr Athelwulf: 

„Wie foll id) Eure Rede doc veriteben? 


„Ihr fennt die grimmen Gate,” 
fprad) Der Fürſt der Frauken, 
68 triiben die RordDmannen 
bet Tag und Radt mir immer die Gedanten, 
Umfonft bab’ id die trogigen Bafallen 
Ju meinem Reich gebandigt, 
wenn ſtets ing Land die wilden Heiden fallen. 


. ,~Wie Sturmvdgel fliegen 


die ftarfen Raubgefellen 
Auf ihren Seedrachen 

Rerderben briltend durch des Meeres BWellen, 
Und wo fie ihren Fup ans Ufer fepen, 
Da gittern alle Chriften, 

und ihren Arm lähmt eifiges Entfegen.“ 
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15. Der Gadhfenlinig ſeufzete 
und rief mit banger Stimme: 
„Weh, dab Shr wabr geredet! 
Weh, wie genefen wir vor threm Grimme 2“ 
Da fprad her Fürſt der Franfen: „Wenn wir bheide 
Treu gu einander halten, 
fo retten wir uns beide nod) vom Leide. 


16. „Laßt uns ein Bündniß ſchließen. 
Die Franfen und die Sachſen, 
Jn redhter Treu geeinet, 
find wohl dem wilden Dänen nod gewadfer, 
Und wenn die Heiden unfre Freundfcaft ſehen, 
So wird, ic hoff's gu Gott, 
die Luft gu rauben ihnen dod vergehen.“ 


17. Go fprad gu König Athelwulf 
der Konig Karl von Franken. 
Es waren ſüß verwirret 
bem edlen Gaft die heimlichen Gedanfen, 
Als er vernabm aus feined Wirthes Munde 
Das Wort, das Fran’ und Sachſen 
vereinen wollt’ in trenem Freundſchaftsbunde. 
18. Gr dacht’ an die Vielſchöne 
mit den Rofenwangen, 
Die ihm in ſüßer Haft 
holdfelig lächelnd hielt das Herz gefangen, 
Dod) ftriubte fid der heimliche Gedanfe, 
So plötzlich gu durchbreden 
im lauten Bort des Schweigens Shen und Sdhranfe. 
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Als aber König Karl 
ibn gur Antwort drangte, 
Da warf er muthig von fig, 
was Wes ihm die bange Bruft beengte, 
Und ſprach: ,, Rehmt mich gum Bund anf Tod und Leben, 
Dod) müſſet Ihr dawider 
mir Guer Töchterlein gum Reibe geben. 


Der Franfenfiirft erwtederte: 

„Heil mir um diefe Stunde! 
Rit Freuden will id) geben 

die Todhter Gud. Gin Pfand fet fle dem Sunde, 
Und wolle Gott vom Himmel, dab die Sachſen 
Auf immer mit den Franfen 

in dieſer Ehe nun gufammenwadfen! 


»Rommt, aft uns gehn und ſchleunig 
es den Beiden fagen: 
Grau JFrmentraut und Fudits, 

Shr werdet allen beiden wohlbehagen.“ — 
„Laßt midy guvor bei Judith felber werben ,“ 
Sprad) Konig UAthelwulf, 

„daß wir durd) Ilbereifung nichts verderben.” 


Man ſchickte nach Der Schinen. 
Mit ihren Edelfranen 
Kam fie alsbald gegangen, 
in hoher Schönheit herrlid) anzuſchauen, 
Da führte ſie der Vater zu dem Gaſte, 
Der ihre weiße Hand 
zwar leis erzitternd, doch voll Würd' erfaßte. 
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Sie gingen durch den Garten, 
da ſprach mit holden Mienen 
Das ſchöne Königskind: 
„Womit kann ich nun meinem Herren dienen?“ 
Er ſah ſie an mit bittenden Geberden 
Und ſprach: „Vielſchöne Judith, 
wenn Ihr mir ſelber wollet Herrin werden.“ — 


Es ging cin Windeewehen 
leiſe durch die Bäume, 
Es ſäuſelte durchs Laub, 
ald flüſterten ſchon kühle Abendträume, 
Es fiel ein Blatt, vom Wind herumgetrieben, 
Den Beiden vor die Füße, 


das ſchon der Herbſt mit rothem Rand umſchrieben. 


Die ſchöne Judith bückte ſich 

nach dem falben Blatte 
Und dreht' es mit den Fingern, 

wie es zuvor der Wind gedrehet hatte. 
Sie war ſehr roth, ich weiß nicht, ob vom Bücken 
Oder vom Wort des Königs. — 

Und ſie begann das Blättlein zu zerpflücken. 


„Habt Ihr,“ ſagte Äthelwulf, 

„wohl einen Baum geſehen, 
Welcher ſpät im Herbſte, 

wenn ringsum ſchmucklos alle Bäume ſtehen, 
Noch einmal blüht in zweiter Frühlingswonne, 
Weil ihn ſo ſüß durchglühen 

die milden Strahlen der Octoberſonne? 


27. 


29. 


dem Baume gleich bin id. 

Gleid) einem sweiten Lenge 
Zieht in mein Herg die Liebe 

und windet mir die Maienblüthenkränze; 
Shr, {hone Fudith, fetd die fanfte Gonue, 
Die dieſes Wuuder wirket 

und mid erfüllt mit gweiter Friblingswonne. 


. O ſprecht, was darf th boffen? 


Muß id Gud entjagen, 
Bil ih dod) Ener Bild 

gleid) einem Heiligthum im Hergen tragen, 
Dod Muth und Kraft gu einem nenen Leben 
Berdet Ihr mir fdenfen, 

wenn Ihr vermigt mir Eure Hand au geben.“ 


Shin Judith blidt’ ibu an. 
Da ſchwanden ihm dite Corgen: 
Bie wenn der Wanderer 
nad) Wind und Wetter faut am frühen Morgen, 
Und Glid verheipend ftrablt den Reiſeſegen 
Der ſchöne Morgenftern 
vom wolfenlofen Himmel ihm entgegen : 


. So frente fid) der König, 


alg liebliche Gewahrung 
Ihm entgegen ftrablte 

der ſchönen Augen leuchtende BVerflarung ; 
Und als aus ibrem fifen Maiddenmunde 
She Ja erſcholl, ba drang'd ibm 

nunennbar wonnig an ded Herzens Grunde. 
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31. Dod als er dte Holde 
nad Bräutigames Sitter 
Run aud küſſen wollte, 
fo ward dad von der Schönen nicht gelitten: 
„Noch dürft Shr nidt anf Eure Rechte pochen,“ 
So ſprach die lieblid) lacende, . 
mod bin id) nidt vom Vater End verſprochen.“ 


32. Sie neigte ſich in Züchten, 
und eh’ er's fonnte wenden, 
Schwebte fie dabin. 
Gr folgte mit den Bliden der Behenden, 
Bis fie verfdwand in den belaubten Raumer. 
Ihm war wie einem Trawmenden, 
der anferwadt nod) wilnfdet fortgutrdumen. 


~ 


33. Da fam der Franfenlinig 
wieder hergegangen, 
Um als feinen Cidam 
den Sadfenfinig freundlid) gu umfangen, 
lind Arm in Arm fah man die Beiden geben 
Zu Frau Frmentraut, 
um aud der Mutter Segen gu erfleben. 
34, Wie getne gab fie ihn! 
Sie hoffte reiche Ehren 
Aus diefer Königsehe 
und wollte nicht Dem Glad der Tochter webren. 
Da wurde nad der Sitte alter Zeiten 
Der Mahlſchatz und die Mitgift 
mit Grnft befproden von den beiden Seiten. 
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Als Wes war erfüllet, 

was Recht und Sitte wollten, 
Burden die Verwandten 

freundlid) gebeten, daß fie fommen follten, 
Dap e8 an rechten Zengen nidt gebräche, 
Wenn man die ſchöne Judith 

mit Konig Athelwulf gufammenfpride. 


» Der Kreis war gefdhloffen. 


In feierlidhem Schritte 
Sibrten die Berwandten 

die lieben Beiden in ded Rreifes Mitte. 
Da fragte König Karl den Sadfentinig: 
„Wollt Ihr mein Kind gum, Weibe 2 

„Ja!“ rief der König faut und frenudentinig. 


„So will ich,“ fagte Karl, 
„auch did) vor Sengen fragen: 
Willſt du thu, Rind, zum Manne? 
bad follft Du uns mit deinem Willen fagen.~ 
Da ſprach die Braut nist ohn’ ein bräutlich Schämen, 
Dod daß man’s hören fonnte: 
vo SH will ihn gern gu meinem Manne nehmen.“ 


» Da gab der Btrautvater 


dem edfen Egbertsſohne 
Mit dem Schwert den Ring 

und fprad) gu ibm mit ernftbewegtem Tone: 
oMein Mündel geb’ id) Curen trenen Gnaden: 
Seid ihm ein gnäd'ger Vogt 

und ſchützt als redter Vormund e8 vor Schaden.“ 
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König Äthelwulf 

nahm den Ring vom Schwerte 
Und ſteckt' ihn an den Finger 

der Braut und ſprach: „Du Liebe, du Werthe, 
Wie dieſer Ring den Finger dein umſchließet, 
Umſchließt dich meine Treue, 

fo fang’ das Blut in meinen Adern fließet.“ 


. UB die fdhine Judith 


aud ihren Ring gegeben 
Ihrem Brautigaur 

und ihm gewiinfdt ein langed Freudenleben, 
Da nabm Herr Karl ein Tud von feiner Seiden 
Mit Gold und Edelſteinen 

und ſprach mit fauter Stimme gu den Beiden: 


„Ich befehl' Euch gufammen 
auf fränkiſcher Erde 
Mit Gold und mit Geſteine 
nach Frankenrecht und ſächſiſcher Geberde, 
Dah Euer keines ſoll vom andern ſcheiden ~ 
Um Lieb noch um Leid, 
noch um was ſonſt Gott fügen mag Euch beiden.“ 


Gr gab einem Sachſen 

bas Tud mit dem Golde, 
Dap er's der Braut bebalte, 

um Gottes Willen follt’ ed dann die Holde 
Mit milder Hand den armen Lenten geben, 
Daf fie vom Volt gefegnet 

in ihrer he glidlid) möge leben. 
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Ginen goldnen Becher 

führete zum Munde 
König Äthelwulf und trank 

und ſprach: „Heil dir, o Brant, zu jeder Stunde!” 
Dann trank aud fie und fagte: „Heil und Segen 
Trink id in dieſem Weine 

für Gud) und mid) anf unſern Lebendwegen.“ 


- Der Bein war getrunten, 


da ſchloß die Jugendwarme 
Der frohe Sachſenkönig 

als liebe Braut in ſeine beiden Arme, 
Und nach dem Recht nahm er mit gutem Grunde 
Den Brautkuß vor Zeugen 

von ihrem purpurrothen Mädchenmunde. 


Da ſprach der Konig Karl: 
„Heil mir um dieſe Stunde, 
Die bad Band gefdhlungen 
hat gwifden und gu einem feften Bunde! 
Shr beide ſeid verlobt nun und verjproden: 
Die Hochzeit feiern wir 
an meinem Hof heut fiber fieben Boden.” — 


Da gingen auseinander, 
die da beijammen waren, 
Und forgten, daß bei Zeiten 
die Freudenfunde könnten AM’ erfahren, 
Die da bei Hof als Konig Karl’ s Gäſte, 
Wie fie begonnen atten, | 
fortfeierten die ſchönen Freudenfefte. 
König Alred. 7 
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Konig Athelwulf 
ging an Judith's Seite, 
Die Kön'gin Frmentraut 
gab ihnen Beiden freundliches Gelette ; 
Da fah der Konig bei der Volfsmenge 
Den Heinen Alfred fteher 
und rief ihn gu fic) aus dem Feſtgedränge. 


Gr zeigt’ auf feine Braut 

und fprad gu fetnem Rnaben: 
„Du wirſt in Fudtth wteder, 

mein lieber Älfred, eine Mutter haben.“ 
Da ſtürzeten Frau Osburg's holdem Kinde 
Die Thrinen aus den Augen, 

und weinend fprad gum Bater es gefchwinde: 


„O Bater, lieber Vater, 
wie fannft du granfam ſcherzen 
Und nene Wunden geben 
au feinen alten meinem armen Herzen! 
Im Himmel wohl, dod) nimmer hier auf Erden 
Kann mit armen Wilfred 
gegeben wieder eine Mutter werden.“ 


Der Konig Äthelwulf 
ſchwieg ſtill und ſchien erfdroden ; 
Dte Kön'gin Jrmentraut 
ſtreichelte dem Rinde feine Loden; 
Die ſchöne Judith gwar verfucden wollte 
Nad ihrer Urt gu lächeln, 
dod) eine Thrane ihrem Aug’ entrollte. 
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Das war dte erfte Thrane, 
welche Fudith weinte, 
Seitdem der Brautring 
fie mit dem König Athelwulf vereinte. 
Bird es die legte fein, die deine Wangen, 
Die ftets von Lächeln glingten, 
wird feuchten, Judith, dir mit Schmerz und Bangen? 


Dod lajjen wir die Thrainen 

und laſſen wir den Rnaben! 
Rird er aud feine Mutter, 

jo wird jedod ein Weib fein Vater haben. 
Die Beiden find verlobt ja und verfprocen, 
Und fein foll die Hochzeit 

au Verberie heut fiber fieben Boden. 


Die fieben Woden ſchienen 

ju triage gwar gu ſchleichen 
Dem Konig Athelwulf, 

dod) mochten fie gu ſchleunig nod) entweiden 
Sir Konig Karl's Diener, die auf's Befte 
Den Hof mit allem Glanje 

bereiten follten gu dem nenen Fefte. 


. Sie batten mandes Mal 


fid) ihre Noth gu Hagen 
Und fpraden gu einander: 
oMan wird in wenig turgen Tagen, 

Die diefed hohe Felt vielleicht wird währen, 
Die Frudt unfres Schweißes 
von vielen Woden ohne Dank vergehren, 
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» Bern Ales wohl gelingt, 
dod) wird's uns nidt gelingen, 
So wird man defto lanter 
das Riigelied den armen Dienern fingen, 
Und leider ijt die Frit fo kurz geſtellet, 
Dap uns im BVoraus jdon 
der Sang der Schanden in den Obren gellet.” 


So Hlagten die Bedrangten; 

dod) an Dem Hodgeitstage 
Band ſich trop ihrer Sorgen 

aud) nidt ein cing’ ger Grund gur Rage: 
Den reiden Glang, der ftrablte gu dem Fefte 
Trübte nidt ein Stinbden, 

und voller Freuden waren alle Gäſte. 


Renn id nun aller Gafte 

Namen nennen follte, 
Order des Felted Wreuden 

nad) Würden hier im Liede feiern wollte, 
Mist’ td) mit fo viel Bungen können fingen, 
Als Vöglein in der Matengeit 

im griinen Wald ihr Sangesopfer bringen. — 


Als man fiir die Königsbraut 
eine goldne Krone bradyte, 
Syrad Herr Athelwulf 
zwar gu dem Frankenkönig fachte: 
„Des Königs Weib darf nicht die Krone tragen 
Im Reich der Weſtſachſen 
feit Eadburg’s allju gräuelvollen Tagen; « 
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Dod) König Karl erwiederte: 
„Wie tinnte ohne Krone 
Karl's Todter geben? 
G8 wire mir gu grofem Syott und Hobne! 
Gin Königskind fol haben Königsehren, 
Und die Krone tragen 
fol Niemand einer Königin verwebren. 


.„Das ift dad Recht der Rinige 


und ihrer werthen Frauen, 
Dag man fie vor den andern 

in hohem Glanz foll auf dem Throne ſchauen, 
Und wer's nicht will, des Trog foll man brechen!“ 
Da fagte König Athelwulf: 

„Es fet Datum, ich will nicht widerfpreden.~ — 


Hinfmar von Rheims der Bifdof 
hieß vor fich treten 
Das edle Brautpaar 
und ſprach: „Laßt uns um Gottes Segen beten! 
Dod) daß wir recht verdienen feinen Segen, 
Labt uns der Stunde heil'gen Ernſt 
in unferm Herzen wiirdig aud) erwägen. 


„berr Konig Äthelwulf, 
Ihr wollt zu Eurem Weibe 
Die Jungfrau Judith nehmen, 
mit ihr zu einer Seel' und einem Leibe 
Verbinden Euch in heil'ger Chriſtenehe: 
Run forget, daß Ihr wendet 
von ihr und Euch des Lebens tiefſtes Wehe! 
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63. „Das BWeib ift dem Manne 
aus Gottes Haud gegeben, 
Drum foll als Gottedgabe 
dem Manne beilig fein des Weibes Leben, 
Und wie in Liebe fid) die Reben winden 
Um den ftarfen Ulmbaum, 
foll ftet8 das Weib den Schutz des Manned finder. 


= 


„Er foll ded Weibes Haupt fein: 

er foll fiir fie denfen, 
Und wo die Schwace irret, 

da foll er fie mit rechter Weisheit lenken 
Zur rechten Bahn, die ihr gegtemt, gurilde, 
Und thre Schwäche tragen, 

bas Dienet ihm gu feinem wahren Glide. 
65. „Sie tft noc jung an Jahren, 

bie Ihr nehmt gur Ehe — 
Wollt Ihr fie nun bewabhren, 

daß ihr fein Leid an Leth und Seel’ geſchehe, 
Als trever Gatte nad) der Kirche Lehre 2“ 
„Ja!“ rief der König Athelwulf, 

„ich ſchwör's bei Gott und meiner eignen Ehre.“ 


66. Da ſprach von Rheims der Biſchof 
zu ſeinem Beichtkinde, 
Der vielſchönen Judith: 

„O laß von keinem allzu ſchnellen Winde 
Verwehet werden, Tochter, meine Worte, 
Sondern laß ſie dringen 

mit rechter Kraft durch deines Herzens Pforte. 


67. 


70, 
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„Gekommen ift die Stunde, 

von der Kindheit Werken 
Abſchied nun gu nehmen 

und auf des Weibed hohes Ziel an merfen, 
Oram lege ab der Kindheit leichtes Sinnen 
Und ſuch mit rechtem Ernft 

das redhte Heil des Herzens gu gewiunen. 


. wHab’ in Deiner Ehe 


immer Gott vor Augen, 
So wirft du deinem Gatten 

gu einem frommen Eheweibe tangen, 
Sei immer ihm in trener Lieb’ ergeben, 
Und lag dir, liebe Todhter, 

vergiften nicht dein keuſches Weibesleben. 


.Bedenk mit ganzem Ernſte 


Chriſti ernſte Lehren: 
Wenn du einen Andern 

anſchauſt, im Herzen ſeiner zu begehren, 
So haſt du, Weib, die Ehe ſchon gebrochen 
Und wider Gott geſündigt, 

der einzig deinem Gatten dich verſprochen. 


„Eine Mutter ſollſt du werden 
deines Gatten Kindern 
Und ſollſt mit deiner Sorge 
zumal des jüngſten Kindes Sorge lindern: 
Heil dir, wenn du dem Knaben ſtets gewähreſt 
Solche Weibesgüte, 
als wenn du ſeine rechte Mutter wareft. 


71. 


72. 


73 


74 


° 
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„Willſt du nun deinem Bolle 
mit Deinem gangen Leben 
In wabrer, frommer Che 
alfo fortan ein chriſtlich Vorbild geben 
Und dDeinem Mann die Treue ftets bewahren 2 
„Ja!“ fprac fie leis ergitternd, 
„ich will die Treue Gott und ihm bewahren.“ 


Da nabm der fromme Bifchof 
die goldne Königskrone, 
Sie auf ihr Hauyt gu fegen, 
und ſprach: „So mag dereinft zum Lohne, 
Wenn er did) zählen wird gu den Geredhten, 
Der milde Herre Chrift 
dir um dein Haupt die Himmelsfrone flechten !“ 


Gr ließ die Ringe wedfeln 

und fligete Den Beiden 
Die Hande in einander 

zur Gotteseh’, von Menſchen nicht gu ſcheiden, 
Und ſprach dabei mit Gott geweihtem Munde, 
Was in Chriſti Namen 

ein Prieſter ſprechen ſoll zu ſolcher Stunde. 


Sie knieten Alle nieder, 
die waren da zugegen, 
Als er für das Paar 
erflehete des Himmels reichſten Segen. 
Und als ſie Alle fromm gebetet hatten, 
Erhoben ſie ſich freudig 
und wünſchten Gluͤck den neuvermählten Gatten. 


Drittes Bud, 


Athelbald. 





I. 


Die Ver{dhwirung. 


1. Jn einem didten Walde 


—8 


im Land der Sumorſäten 
Var eine Waldwieſe, 

von Menſchenfüßen ſelten nur betreten, 
Son breitem Moor zur Hälfte eingeſchloſſen, 
An deſſen Rande luftig 

geſchlanke Weiden waren aufgeſchoſſen. 


.Die andre Seite ſchirmte 


ein grüner Wall von Eichen, 
Die ſich ſo ſtolz erhoben, 

als gäb' es in der Welt nicht ihres Gleichen, 
Und weithin warfen ihren kühlen Schatten 
Ueber die grüne Wieſe, 

daß ihre Luſt daran die Gäſte hatten. 
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. Der Wieſe Gate waren 

Die hellbraunen Hirſche, 
Die ſchlanken Waldfinder, 

die dort nidjt fiirdteten des agers Pirſche 
Und harmlos ſich der ſchönen Aſung freuten, 
Wenn nicht die wilden Eber 

des nahen Bruchs ihr Luſtrevier bedräuten. 


. Doch wenn die Eber ruhten, 
dann ſchwebte ſanfter Frieden 
Ueber der grünen Wieſe, 
vom lauten Streit der Welt weit abgeſchieden, 
Und kein Geräuſch die Feierſtille ſcheuchte, 
Nur daß von Zeit zu Zeit 
Ein Häher ſchrie, der dort ſich Förſter däuchte, 


. Oder daß ein Rabe 

den Ruf lies erfdhallen, 
Der hod oben fap 

dort in der Einſamkeit der Eichenhallen, 
Mit foldem Vollgefühl der eignen Ehre, 
Als wenn er immer noch 

der alte heil'ge Wodansvogel wäre. 


. Es war nod früh am Tage; 
durch die Blatter ftablen 
Wie flüſſig Gold ſich gligernd 
die wonnigliden Morgenfonnen(trahlen ; 
Und auf dem thaubeperlten grinen Rafen 
BWandelten die Hirſche 
und fingen an, halbtrdumend nod, gu grafen. 


fo a) 


oS 
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. Da ſchallt' ed im Gehölze. 


Der Altelte der Heerde 
Barf raſch fein Haupt empor 

und jah ſich um mit drobender Geberde 
Und rod) behend umber nad den vier Winden, 
Ob gu befürchten fei 

Gefahr im Wald den Hirſchen und den Hinden. 


. Raum wittert er Gefabr, 


fo ftampft ex mit dem Fuge, 
Um ſchleunig aufzuſcheuchen 

die Seinen all' aus ihrer ſichren Muße, 
Und das Geweihe werfend in den Racken 


Sridt er durch die Büſche 


mit folder Haft, dap rings die Zweige knacken. 


. Die andern folgten ihm 


ohne groß Befinnen, 
Als waren fie gehept, 

fo ftoben fie in jaber Flucht von binnen, 
Der Haber ſchrie, es tradygete der Rabe 
Und flog von feinem Baume, 

als wenn ein Unbeil er gewittert habe. 


. Da auf die Waldwiefe 


trat, den Buſch gertheilend, 
Die Hand an dem Sachagriff, 

mit ſcharfem Blick den gangen Ort durdyeifend, 
Das ftarfe Wamms feft um den Leib gegoſſen, 
Ein ſchöner ſchlanker Jüngling, 

gefolgt von ehrerbietigen Genoſſen. 





ll. 


12. 


18, 


14. 
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Ueber den griinen Rafen 

fdritt er mit feften Schritten 
Bis an die didfte Cide, 

dte ftand am Rand dort in des Ortes Mitten, 
Da hub er feinen Streitfads an gu ſchwingen 
Und hieb ibn in den Baum; 

dag man thn ttef fah durd) die Rinde dringen. 


Gr ließ von den Schultern 

feinen Mantel gleiten, 
Den die Genofjen nahmen, 

ihn auf den feudten Raſen hingufpretten, 
Gr febte fich, Knie her Knie, geſchlagen, 
Und ſtützte ſtumm ſein Haupt: 

nicht eine Sylbe hörte man ihn ſagen. 


Die Andern ſtanden ſtill 
oder ſchlichen leiſe 
Entlang den Rand des Waldes 
und blicketen in Späherweiſe 
Durch's Laub der Büſche roth und herbſtesguldig, 
Man ſah's an ihren Mienen: 
die Männer wurden Wartens ungeduldig. 


Doch lohnte ſich ihr Warten: 
die lang erharrten Sachſen 


Kamen all zur Stelle, 


und gleich als wären ſie der Erd' entwachſen, 
So lautlos plötzlich kamen ſie geſchritten 
Und gingen ſtillen Grußes 

zur großen Eiche in des Ortes Mitten. 


18. 


—⸗ 
oo 
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Sie neigten ſich in Ehrfurcht 


vor dem jungen Manne, 
Der aber ſaß und ſchwieg, 

alg wenn er wir’ in boſen Traumes Banne, 
lind iber feine Stirn wie Wolfen liefen 
Die Schatten der Gedanfen, 

die tief in feinem ftolgen Hergen ſchliefen. 


. Es füllte fid die Wieſe 


nod in derfelben Stunde, 
Die Manner fammelten 

fid) um die Cich’ in's Gras gu einer Runde; 
Es waren ftarfe, tropige Geftalten, 
Su ihrem Arm nocd Sugend, 

dod) in Dem Blick Erfahrenheit der Alten. 


» Biele waren drunter, 


die mit dem Mannesorden 
Auf der Stirne waren 

vom Sdwert des Feinds im Krieg geſchmücket worder ; 
Und ob fie ſprachen oder ſchweigend grollten, 
Man fah es ihnen an: 

die Männer wußten alle, wads fie wollten. 


. Sie ftanden lange ftifle. 


Endlich tam gu ihnen 
Der alte Biſchof Caldftan, 
' nod) frifdyen Muth in fetnen greifen Mienen, 
Bur Ciche ſchritt er ohne lang Befinnen 
Und fagte: ,Gott gum Gruge! 
Pring Athelbald, id denk’, Ihr könnt beginnen.“ 


10. 


20. 


21. 


22. 
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Da fubr der junge Athelbald 

empor aus dem Traume 
Und fdaute nad den Mannen, 

die vor ihm ftanden auf dDem Wieſenraume; 
„Sind We da?” fragt’ ex mit feftem Tone: 
„Alle find beifammen! “ 

antworten fie Dem Uthelwulfesfobne. 


Da ftand er auf vont Sige 
und ſprach: ,Seid mir wilfommen! 
(8 freut mid) von Herzen, 
dap nicht umfonft ibe meinen Ruf vernommen; 
Dap id) end) Whe hier beiſammen febe, 
Die Alten wie die Jungen, 
das giebt mir Rraft und Trojt in meinem Webe. 


„Denn glaubt mir, bitter webe 
thut es meinem Muthe, 
Daß id) in offner Fehde 
ein Feind foll werden meinem eignen Blute, 
Und dad weiß Gott, id) winfdt’ im Grab der Ehren 
Biel lieber todt gu liegen, 
als gegen meinen Bater mid gu kehren. 


wn Dod da th annod) lebe 
und da in meinen Woern 
Nod rollt das heipe Blut, 
fo. zwingt es mid, in wilbem Ernſt gu badern 
Mit jedem Mann, der unfred Landed Chre 
Mit feinem Wiſſen ſchädigt, 
UMD wenn et font mir aud) der Liebfte ware.“ 


23. 


24. 
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voor wißt es alle, Freunde, 

alg und die grimmen Heiden 
Die Häuſer pliindern wollten 

und treiben unfre Heerden von den BWeiden 
lind mit Dem Heerbrand fengen unſre Gaaten, 
Da war in Rom mein Bater, 

fein eignes Heil beim Pabfte gu berathen. 


„Wir gönnten ihm die Reife 

und balfen unterdefien 
Ung und unfrem Bolte 

mit unfrem eignen Muthe, dap vergefjen 
Sein Raubgelüſt der wilde Dane lernte 
Und anf eine Weile 

von unfern Grengen wieder fic) entfernte. 


- Dod) wogu Fann es frommen, 


dag wir den Feind gefdlagen, 
Benn uns des Sieges Vente 

wird ſchnöde dennoch aus dem Land getragen, 
Bas hilft’s, daß wir des Landes Schätze wabhren, 
Renn fie mein frommer Vater 

dod) läßt nad) Rom gum heil'yen Bater fahren! 


- O — wobl hat er's verdient! 


Für feine Gnadenfpenden 
Mung man mit Gaben danfen! 

Und hat uns dod) mit feinen heil'gen Handen 
Der Pabft au Rom dad Haupt des Wunderfnaben 
Alfred gefalbt, daß wir 

in Demuth uns vor thm au biden haben! 

Sonig Alfred. 8 


27. 


28. 


29. 
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„Doch, Freunde, wähnet nicht, 

daß id) den Segen neide 
Dem milchhaar'gen Knaben, 

's iſt nicht um ihn, daß ich im Herzen leide: 
Was frommt ihm auch des Pabſtes Oel und Segen, 
Da ſeinem fränkſchen Weibe will 

der Sadfen Fürſt den Thron zu Füßen legen. 


„O Fluch auf dieſe Fahrt! 

Fluch auf dieſe Reiſe, 
Die ihn vergeſſen ließ 

Frau Osburg's demuthvolle Weibesweiſe! 
Fluch auf die Fahrt nach Rom und zu den Franken, 
Die uns an Osburg's Statt 

ein Weib gebracht voll ſtolzender Gedanken! 


„Mit welchem Blute ſoll ich 
auf unſrem keuſchen Throne 
Des Vaters Buhle ſehn, 
zum Hohn des Rechts geſchmückt mit goldner Krone? 
Mit welchem Blut wollt ihr es ſelber ſchauen, 
Daß nun in Weſtſachſen 
hinfort ſoll ſein das Scepter bei den Frauen? 


„Es iſt ein Hohn des Landes! 
Und ſoll ich das ertragen, 
So will ich in ein Kloſter 
doch lieber gehn in meinen jungen Tagen 
Und lieber Pſalmen beten oder fingen, 
Als daß ich dieſes Weib 
die Kunkel ſeh gleich einem Scepter ſchwingen.“ 
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al. Gr ſchwieg. Von Grimmesrothe 
ſeine Wangen glibten, 
Und wilden Haſſes Flammen 
dem Blipe gleich aus ſeinen Bliden ſprühten; 
Unheimlid) fah man feine Angen rollen 
Und auf der ftolgen Stirne 
die Zornesader madtig angefdwollen. 


32, Go ftand er da und ſchwieg, 
in feinem heißen Grimme 
Fand er nicht Worte mehr, 
die wilde Wuth erjtidte feine Stimme. 
Es murmelten Die Andern unterdefjen: 
„Solch einer Mutter Sohn 
faun feine Mutter nimmermehr vergefjen.“ 


33. Da fubr ev auf und ref: 
„Was redet thr vom Sohne? 
Rohl bin ich des Königs Sohn 
und bin nad Recht der Nächſte feinem Throne, 
Dod) bin ih aud im Weſtſachſenlaude 
Der Landesedlen Ciner 
und will nicht dulden unfres Landes Schande! 


H. „Was beſchloſſen wurde 
im Rath der Landesalten 
Mit aller Weifen Willen, . 
das foll ded Volkes Konig heilig halten, 
Und thut er's nidt, fo höhnt er Recht und Sitte, 
Und pflanget Frankenweife 
mit ſtolzen Ginnen in der Sachſen Mitte. 
ge. 


43. 


45 


eo 


46 
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Wohl war er fchdn gu ſchauen 

der Sprog von Cerdic’s Stamme, 
Gin Bild der Jugendfraft, 

durdhleudtet von des Muthes Gimmefflamme! 
Und aus den Bliden glingte folde Würde, 
Daf alle Edlen hofften, 

daß er fein Volf gum Heile führen wiirde. 


. Gr ſprach: So fehret nun 


zurück in Eure Gauen 
Und fagt dem Bolt die Kunde: 

es fol in mir nun feinen König ſchauen, 
Und ruft dad Heer gum Bann, bei Stebhenlinden 
Im Gau Der Dornfaten 

dent’ id) nad fieben Tagen Euch au finden.” 


Schon wolten da fid) trennen 
Die Alten wie die Jungen, 
Sdon waren die Gefibrten 
behend und ehrfurchtsvoll herbetgefprungen, 
Den Kinigsmantel wieder aufgubeber, 
Als Athelbald rief: ,Halt! 
und ſprach, ald ſchien die Stimm’ thm leis au beben: 


„Herr Ealdftan, auf etn Wort! 

Labt mid von Euch vernehmen, 
Ob Thr gufrteden ſeid. 

Rirt Ihr es nidt, es brächt mir wahrlich Gramen.” 
Da fprad Ealchſtan: „Mit mtr geht es au Ende, 
Mein Kopf tft altersgrau 

und altersſchwach find leider meine Hände. 


47. 


49. 


— 19 — 


„Was fragt Ihr mid vor Allen? 
Ras liegt an einem Alten, 
Der dod) den jungen Strom 
in feinem auf nicht fann guriide balten 7 
wD fprecht,” rief Athelbald, „ſprecht, wird ger Sater, 
Bas wünſcht Ihr, dads ich thn? 
Shr war't mir ftets der edelfte Berather. 


. our gebt mir nidt den Rath, 


bag ich des Landed Chre 
Rit Füßen treten lafje 

und feig der eignen Ehr' den Raden Lehre! 
Da ſprach Ealdftan: „Man foll dad Gute fucen, 
Eh’ man gum Schlimmſten greift. 

Laß nicht von deinem Vater did) verfludyen. 


„Es ift nicht gut gethau, 

wenn man gum Sdwerte greifet, 
Bevor das Wort verbraucht tit. 

Die Saat des Friedens und der Ehre reifet 
Meift goldner auf dem Feld der milden Rede, 
Als auf dem tiefgefurdten 

der rauhen Waffen und der wilden Febde. 


- „Ich rede nidt gur Sühne, 


wenn Chriſt und Heide ftreitet, 
Und fied’ es, wenn im Rriege 

dein junger Fup durd Blut der Dänen ſchreitet, 
Dod) hier — o lieber Athelbald, laf mich's verfuchen, 
Sdhid’ mid gu deinem Vater, 

id) wend’ es nod, er foll did) nicht verfluchen. 


ol. 


52. 


53. 
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» Stop nicht den ſchwachen Vater 
mit Gewalt vom Throne, 
Gr weicht vielleicht in Gite 
und {apt das Reid) dir, feinem Altften Sobne, 
Läßt dir Weſtſachſen ohne Blutvergiefen, 
Um feine eignen Tage 
im Reiche Kent als Konig gu beſchließen.“ 


Als Ealchſtan ſo geſprochen, 

herrſchte ernſtes Schweigen 
In der weiten Runde. 

Man ſah wohl manchen Mann bedidtig neigen 
Sein Haupt, ald ftimmt’ er bei, dod) es gu fagen, 
Wie fie’s im Hergen fiblten, 

das modjten fie vor Athelbald nidt wagen. 


Der aber ftand wie traumend, 
bis er nad) langem Schweigen 
Die Hand dem Bifdof reidht’ und fprad: 
„Ihr wift mir ftets die rechte Bahn gu zeigen. 
Ja giehet hin und fudjt es fo gu wenden, 
Dap wir die böſe Fehde 
ohn’ böſes Blutvergiefen mdgen enden.“ 


. Da rief der Caldorman 


im Gan der Sumorſäten, 
Der altkühne Eanulf: 

„Doch wenn nun Athelwulf mit ſeinen Räthen 
Nicht Frieden will, was follen wir dann ſchaffen?“ 
Da rief die gange Menge: 

» Dann foll man muthig greifen gu den Waffen!“ 
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85. „So ſei's!“ ſprach Athelbald, 

„ſo denk' ich euch zu finden 
Heut über ſieben Tage. 

Lebt wohl!“ — „Lebt wohl! Bei Siebeulinden! 
hod König Athelbald!~ So rief die Menge 
Ihm nad), und auseinander 

ging all die Sdaar durch dunkle Baldesginge. 


8. Roh hallten dumpf die Edhritte 
durd) Die Waldesrunde, 
Dann ward es wieder ftille 
dort auf dem waldumfäumten Wiefengrunde, 
Die Cichenwipfel fyielten mit den Winden 
Und rauſchten wie auvor, 
alé fei fein Streit in all ber Welt an finden. 


1. 


—I. 
Athelwulf’'s Heimlehr. 


Die beiden Neuvermählten 
fuhren auf dem Meere, 
Yn der Kajilte ſaßen fie. 
Ans Judith’ s Augen tropfte mande Zabre: 
Ihr flogen rückwärts immer die Gedanten 
Und winfdeten gu weilen 
nod) in der lieben Hetmath bet den Franken. 


. Konig Athelwulf 


ſprach mit fanften Dtienen 
zu der ſchönen Fraue 

und ſuchte ihr mit feinem Troft gu dienen ; 
Sie aber ſchwieg gu feinen Herzensgrüßen 
Und ftreidelte den Hund 

Amur, der treulich ſaß gu ihren Füßen. 


or 
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Kein Alfred ftand am Fockmaſt 
und frente fid) der Reife 
Und achtete Der Manner, 
wie fie ded Schiffed Segel wetterweife 
Rit tund'gen Handen fpanuten oder drehten, 
Daf fladernd fie Die Winde 
mit rechter Kraft aufbauſcheten nnd blähten. 


- Das hodigehirnte Schiff 


durchfurdte mit dem Riele 
Des Meeritromé Hare Wellen 

und flog entgegen dem erſehnten Ziele, 
Schon blinfeten die weißen Felfenriffe 
Bom Strand ber Sadfeninfel, 

als winften fie Dem ſchnellen Sachſeuſchiffe. 


. Da fam ein höſes Wetter 


jah heraufgezogen, 
Die Wellen trübten fid 

und furdtbar fdwollen an die Meereswogen ; 
Sm wilden Tanz fid) ſchwarze Wolfen ſchwangen, 
Her Sturm heulte laut, 

und mit einander Wind und BWaffer rangen. 


- Im Streit mit dem Wetter 


ruderten die Maͤnner, 
Sie refften ein die Segel 
und zügelten den ſtolzen Wogenrenner, 
Dod) dba fo wild fid rings die Weller winden 
Der gornempdrten Fluth, 
beginnt der Muth gar mandem Manu gu ſchwinden. 


10 
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. Boll Ang war Mein Alfred 


gum Bater hingefprungen 
Und hielt ded Königs Knie 

im finbdlichen Gebet gu Gott umfdlungen ; 
Die Königin war todesbleih vor Schrecken 
lind ftarrte in den Sturm; 

fein Heil war rings am Himmel gu entdeden. 


. Rathlos ruderten 


die ftarfen Seeleute, 
lind Giner fprad gum Andern: 

„Es tit umfonft, wir find des Todes Beute, 
Und trogen wir aud nod fo kühn den Mellen, 
Wer weifet uns die Strafe, 

daß bdfe Klippen nicht das Schiff gerfchellen ? 


. Aus den ſchwarzen BWolfen 


e 


bie Fluthen fid) ergofjen, 
Als wir’ die Luft des Himmels 

von einem zweiten Meere gang durchfloſſen; 
Der Himmel war vor Fluth nicht gu erfennen — 
Wie follt’ in diefer grauen Macht 

das Seeroß wohl die rechte Straße rennen ? 


Nod ftand der Steuermann 
und lenkte, wie er glaubte, 
Dak es am beften wiire, 
und wte ihm and der Sturm die Straße raubte, 
Wie fich die wilden Wetter aud verfdworen 
Wider feinen Muth, 
nod) gab er nidt die Hoffnung gang verloren. 


— 
— 
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. Da warf ein jaber Rud 


das Steu'r ibm aus den Handen. 
Das Unglid war gefdehn 

und war mit Menſchenwit utcht mehr gu wenden: 
Schrill krachte auf der Riel, an Felſenklippen 
Anpraflend, und vom Stofe 

ergitterten Die ftarfen Gidenripyen. 


» Da mifdten in des Sturmes 


gtaufenvolles Grimmen 
Bild durcheinander ſchallend 

fi) webvoll der vergagten Manner Stimmen: 
„Waſſer im Kielraum! Gott im Himmelsthrone! 
Wir finfen! Rettet, rettet 

in’s Boot den Konig mit dem Königsſohne!“ 


Bie, wenn ded Wagens Rader 
oder des Roſſes Tritte 
Den hodgethiirmten Bau, 
den in der Sommerszeit in Waldes Mitte 
Die fleifigen Ameifen ſich erridjten 
Zum fidern Wintertrofte, 
mit einem Schlage drohen gu vernidten, 


» Im wirreften Gewimmel 


Die ſchwarzen Schaaren brennen 
Bor Angft und Arbeitsetfer 

und wildgeſchäftig durcheinander rennen, 
Hier haftig greifend nad) dem Syetfeborte, 
Dort nad) der jungen Brut, 

um fie gu bergen an geſchützte Orte: 


15. 


16. 


17. 


18. 
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So rannten in dem Schiffe 

dte Sachſen auf und nieder, 
Und bradten in dad Boot 

guerft des Königshauſes theure Glieder, 
Um fie Der Wuth des Sturmes abguringen, 
Und fle durd) Wind und Wetter 

mit trenem Muth in Siderbeit gu bringen. 


Vom BWinde war jerrifjen 
der ſchwarze Wolkenſchleier. 
Man ſah das nahe Land. 
Da ſchlug dad Herz den trenen Sach ſen freier, 
Doch baten ſie die Königin, zu eilen 
Und keinen Augeublick 
nod länger in dem lecken Riel gu weilen. 


Die mit dem Schwindel Ringende 
umfaßt' mit raſchem Griffe 
Gin edelftarfer Ga dh fe 
und trug fie nad) dem Boote aus dem Schiffe. 
Da fubr fie auf und rtef mit lauter Rage: 
„Wo tit Amur, mein Hund? 
Ich will, dag man in's Boot ibn mit mir trage!“ 


Da fyrad Der Sachſen ECiner: 

„Was fragt Ihr nach dem Hunde ? 
Des Koͤnigs denft und Älfred's 

und Euer felbjt in diefer bangen Stunde! 
Und als Amur nun fam, die Herrin fudend, 
Stieß er das Thier zurück, 

voll. herben Ingrimms allen Hunden fluchend. 
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Schon war die Königin 
in's Soot hineingetragen 
an Athelwulf und Alfred, 
{don ruderten die Manner ohue Zagen 
Das ſchwanke Boot mit Macht durd die Wellen, 
Da horte ihren Hund 
die Königin vom Sciffe kläglich bellen. 


| Sie wandte ihren Blid 


und fab den Treuen fpringen 

Hinab vom Bord des Sciffes 

und ſchwimmend mit den ftarfen Fluthen ringen ; 
Bald unterm Wogenſchwall, bald wieder driiber, 
Blidt’ ex, fo fang’ er fonnte, 

nad jeiuer Herrin in Dem Boot hinder. 


Dod als dem treuen Schwimmer 

ſeine Kräfte ſchwanden 
Und als die wilden Wogen 

mit ihrer Wuth den Muth ihm überwanden, 
Hob er den Kopf noch einmal aus den Fluthen 
Und heulte ſchmerzlich auf 

und ließ ſich dann begraben von den Fluthen. 


. Die Kön'gin fiel in Ohnmacht, 


als fie das mußte ſchauen, 
Und wacht' erſt wieder auf, 

als fie aus des ergrimmten Meeres Grauen 
Gerettet auf dem Lande ſich befanden. 
Da rief ſie: „Er iſt todt! 

Was ſoll ich ohn' Amur in fremden Sanden?“ 


23. 
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Da fprad) mit Ernft der König: 

„Laßt uns dem Gimme! danken, 
Daf wir nidt gleid) dem Thiere 

fammt unſerm Boot im wilden Meer verfanfen, 
Schlagt um Amur den Schmerz Euch aus den Sinner, 
Und betet, liebe Fraue, 

Dap die Gefabrten der Gefabr entrinuen.” 


Die Wuth des Wetters legte ſich 

und fort die Wolfen gogen, 
Und wieder ſchwieg dad Meer 

und hob und fentte wedfeind feine Wogen, 
Und felbft bad Schiff, das fdon au finfen drobte, 
Retteten die Sachſen 

und bradjten’s in die Budt gum Königsboote. 


iL. 
Ealchſt an. 


J. Bohl ſchaute König Äthelwulf 
verwundert nach den Wegen, 
Die da zum Wege führten, 
daß ihm kein Sohn, kein Edler kam entgegen, 
Kein Zug des Volks, um laut und freudentönig 
Nit ſeiner Königin 
zu grüßen bei der Heimkehr ſeinen König. 


2. Doch glaubt' er, ſich zum Troſte, 

daß ſie an andrer Stelle 
Ihn erwartet hätten, 

als wo er nun entronnen war der Welle, 
Und hofft' es ſo auf ſeiner Burg zu finden, 
Daß ihm und Judith würden 

in reichen Freuden alle Sorgen ſchwinden. 
aAenig Alfred. 9 
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. Sie waren ihre Strafe 
lange {don gefabren, 
Da ſprach der kleine Alfred: 
„Koönnt Ihr mit euren Augen nichts gewahren? 
Mir iſt's, alé feh ic) unferm Zug entgegen 
Gine Schaar von Reitern 
auf diefem Weg fid) in der Ferme regen.” 


. Ste blidten Ale auf. 
Bald fonnten fie ed feber. . 
Gs war wie Ülfred fagte. 
Der Königszug Wes feine Banner weben, 
Mls jene näher tamen, dock fein Seiden, 
Kein froher Hörnerſchall 
begrüßte Egberts Sohn in ſeinen Reichen. 


. Sie kamen ſtill und ſtumm 

daher auf ihren Roſſen. 
Was griipeten fie nicht 

den König UAthelwulf und die Genofjen? 
Gs waren Sadfen dod), man fount’ ed fehen, 
Und glaubte dod) der König 

fogar den Biſchof Swithun gu erfpagen. 


. Der Zug war gur Stelle. 

Nicht hatte fid) betrogen 
Des Konigs guter Blid. 

Der mit ben Mannen fam daber gezogen, 
Der Biſchof Swithun war es, dod erfdytenen 
Bon des Wiederfehens 

Freude nidt erbhellet feine Mienen. 
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.Zwar rief er: „Gruß dem König 

und Heil ſeinem Throne, 
Und mag die hohe Königin 

ſich lang erfreun an Ggberts edlem Sohne.“ 
Doch ſprach er aud: „Ihr kommt zur ſchlimmen Stunde, 
Mein theurer Herr und Rénig, 

id bring’ Euch leider feine frohe Runde.” 


.„Was habt Ihr,“ fagte Athelwulf, 

„mir Schlimmes angufagen ? 

Sind meine Söhne frank? 

Bas, oder hat der Feind Euch gefdlagen?~ — 
„Ach!“ feufgte Swithun, ,was die grimmen Heider 
Gud) jemals angethan, 

lich leichter ſich als dieſes Webe leiden. ~ 


Da erſchrak der König 

und ritt anf die Seite 
Mit dem edlen Biſchof 

und ſprach: „Sagt an, wad Unglids ſich bereite, 
Doch liebt Ihr mid, fo ſagt die Botſchaft leiſe, 
Daß es die Frau nicht höret, 

o, nichts als Unglück bringt ihr dieſe Reiſe!“ 


Da ſprach der Biſchof leiſe: 

„Gewichen aus dem Reiche 
Iſt alle Gottesfurcht: 

ber Sohn holt aus gum graͤuelvollen Streiche 
Auf ſeines Vaters Haupt, ja unerhöret 
Hat Euer Erſtgeborner 

fid) wider Gud) und die Natur empoͤret.“ 

g 
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woe den Sumorfaiter 
haben fie geſchworen 
Gud vom Thrown gu ftopen; 
Ihr Hattet, heißt es, Guer Recht verloren, 


.. Da wider Recht Frau Judith Ihr gefrinet 


12. 


Und mit der Weibedsfrone 
der Sachſen heiliges Geſetz verhöhnet. 


„Statt Euer ſoll nun üthelbald 
des Landes Krone tragen!“ 
„O ſchweigt,“ rief der König, 
„es iſt zuviel auf einmal! Mich verjagen! 


. Gagt’s nur heraus: mir blieb von meinen Reichen 


13 


* 


Richt eine einz'ge Burg, 
wohin id) fann in meinem Unglid weichen?“ 


„Getröſtet Gud,“ ſprach Swithun, 
» Shr könnt tn dieſem Gane 
Nod echte Trene finden 


.... und Ghrfurdht fiir Gud felbft und Eure Fraue. 
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Nod) winkt die Burg, End) gaftlid) gu empfangen! « — 
„So fagt mir,” ſprach der Konig, 
„erſt anf der Burg, wie Wes ift ergangen.~ 


Jn Schweigen dumpf verfunfen 
ritten da die Beiden, 
Es ſchwiegen all die Mannen, 

: dte-abneten ded Königs ſchweres Leiden. 
Und wie von lähmender Gewitterſchwüle 
Bar jeded Herz beklommen 

vom heißen Drang -verworrener Gefiible. 
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. Konig Athelwalf 


tang mit feinen Schmerzen 
Und fafte mit der Gand, 

alg wenn ein Krampf fie rührte, nad dem Herzen; 
Gr ſeufzte ſchwer und tief und flagte feife 
Rit grameritidter Stimme: 

wD wir’ id dod) geftorben auf der Reije! 


.„Wer hätt's der See verargt, 


wenn fie mid) Hatt’ verfdlungen, 
Ber hatte Dem Sturm gefludt, 

wenn er fein furdtbar Todeslied gefungen ? 
Dod) Sturm und Strom ad! haben mid verfdonet, 
Daß mun der eigne Sohn 

mid) ſchnöde mit dem Lobn der Welt belohnet.“ 


Wieder ſchwieg er ftille 


und wimmert’ nur gu Seiten 
Den Namen Ath elbald. 

Dann fubr er auf und griff nad feiner Seiten 
An's Schwert, ald wollt’ er mit dem blaufen Sd werte 
Den böſen Gram erfdlagen, 

der thm fo grimm an feinem Hergen zehrte. 


. So rang er mit dem Schmerze, 


der ihm im Bnſen brannte, 
Bis er ſich endlid) zwang 

und fdnell da8 Roß am Sigel rückwärts wanbdte, 
Und wieder ritt der Königin zur Seiten 
Und fprad: „Vielſchöne Fraue, 

gefallt e8 Euch, fo laßt uns ſchneller reiten.” 
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. NMir liegt uod in den Gliedern 
der Sturm mit feinen Sdreden, 
Gin ſcharfer Ritt wird gut fein, 
die Glteder und gu wärmen und zu jtreden, 
Aud fehn’ id mich, geſchwind gur Surg gu kommen!“ 
Frau Judith nite ftumm, 
ber Vorſchlag wurde fdweigend angenommen. 


1 


© 


20. Da wintt’ er mit der Hand 
und gab dem Ing das Zeiden 
Und driidte feine Ballen 
mit Ungeſtüm bem Rojje in die Weiden, 
Und Wolfen gleid) vom jaben Sturm getrieben 
Sauſten fie dahin, 
bis ſchaumbedeckt die Roſſe halten blieben 


21. Im Hof der Königsburg. 
Dort fanden ſich beiſammen, 
Die tren gum Konig hielten 
und hafjeten des Aufrubrs böſe Flammen, 
Und Wile grüßeten die Heimgefebrten 
Mit herzlichem Ernſt: 
den Kiuig und fein Weib und die Gefährten. 
22. Sie balfen ihnen allen 

von den Roſſen fteigen 
Und führten fie gum Saale. 

Da wollte Uthelwulf nicht linger ſchweigen 
Und fprad gu Judith: „Wo ich Liebe fate, 
Ernt’ id) nun Haß, ed fei denn, 

daß Gott das Untraut aus dem Garten jate. 
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. „Mein eigen Fleifd und’ Blut 


ijt wider mid) verfdjworen, 
Ju meinem eignen Sohn 

it mir — o Qual! der ſchlimmſte Feind geboren, 
3a, gutes Weib, ev neidet dir die Krone 
Und will das Reid) mir rauben, 

das hab’ id) armer Vater aun gum Lohne!“ 


Als die ſchöne Fudith 
dieſe Worte horte, 
Ha! wie fi) ihre Brut 
in vollem Zorn und fpridem Stolg emporte! 
Bergeijen war das Ungemach der Reife, 
Und aus den Augen lendtete 
die angeborne tropig freie Weiſe. 


. Sie ſprach: Und willft bu ruhig 


von deinem Königsthrone 
Did ſchmachvoll ſtoßen laffen ? 

Gilt dir nicht mehr das Seepter und dte Krone? 
Gr fomme nur! mit meinem eignen Blute 
Will id) die Krone wabhren, 

id) ſchwör's bet Gott und meined Bater’ Muthe! 


.„Auf! rufe deine Mannen! 


ſammle deine Schaaren 
Und fibre fie ind Feld, 

um mit dDem Schwert die Chre gu bewabhren, 
Ich gieh’ mit dir und will an deiner Seite 
Rider den Verruchten 

ale Karls Todter geigen mid im Streite. 
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„Sieh mid nicht zweifelnd an! 

Joh weif den Speer gu ſchwingen 
Und wild dahin gu fprengen, 

went Muth erwedend die Drommeten tlingen. 
Mit welder Lujt hab’ id) der Jagd gepflogen! 
Run will th auf die Feinde 

ftatt auf die Eber ridten meinen Bogen. 


„Schon feh’ id mich im Geifte 

kühn an deiner Seite 
Dem gangen Heer voran 

die Sachſen rafen alfo wild gum Streite, 
Daf fie mid) halten für des Kriegs Walfiire: 
Von Hergen fren’ ich mid 

auf diefe finiglidhe Aventüre!“ 


So ſprach die ſchöne Judith. 

Gs glihten ihre Wangen 
Mie dunkle Sommerrofen ; 

um ibre weife Stirn fah man gleich Sdhlangen 
Die ſchwarzen Loden auf und nieder geben, 
Und ihre Augen leuchteten. 

© fle war ſchön in ihrem Born gu feben! 


Der alte Konig fiblte 

yon Dtuth fic) durdflofjer, 
Es hatten ihre Worte 

ibm Feuer in das franfe Herz gegofjer, 
Und als er fie voll fdinen Sornes ſchaute, 
Wirtt’ es der Schinheit Zauber, 

daß er den Sieg gu Hoffen ſich getraute. 
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Gr rief den Bifhof Swithun 
und fprad) au dem Getrenen: 
„Nicht duldet es die Ehre, 
daß wir den Kampf mit unſerm Sohne ſcheuen; 
Ruft Alle, die verharrten in der Treue, 
Will's Gott, ſo fiegen wir 
und zwingen die Verräther noch zur Rene.“ 


„Herr!“ ſprach der trene Swithun, 

„wir find mit unſerm Leben - 
Bis in den Tod Euch hold 

und Gurem Wort und BWiflen treu ergeben; 
Dod Euer Sohn gebietet fiber Sdhaaren, 
Und Mein ijt das Hanflein, 

Herr, derer, die die Treue End bewabhren. 


„Zwar hoffen wir gu Gott, 


daß er nad) feiner Gnade 
Sein Volt erleuchten werde, 

daß eS nicht nehm' an feiner Seele Schade, 
Und hoffen aud), daß von den arg Berirrten 
Rod viele werden wieder 

zurück fid) finden gu dem redjten Hirten. 


- »Dod jept, mein theurer König, 


fiunet Shr nidt wager 
Zu kämpfen mit dem Feinde: 

wir würden AN’ im erften Streit erfdlagen, 
Und Jor, o Herr, gingt felber in’s Berderben. 
Dod) wie Ihr wollt. Wir folgen 


und find bereit fir Gud) mit Eud) an ſterben.“ — 
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Nod ging der Sadfenfonig, 

vom Gram ergriffen wieder, 
Mit ſchweren Sorgen{dritten, 

das Haupt gebeugt, nachdenkend auf und nieder, 
Da ward gefagt, der Biſchof Calcd ftan wolle 
Den Sachſenkönig ſprechen. 

Er ſagte raſch, daß er erſcheinen ſolle. 


. Da trat der Mann herein, 


der Schwert⸗ und Gottesdegen, 
Der den Heiden Fluch, 

doch allen Chriſten wünſchte Gottes Segen; 
Den Kdnig grüßend blieb er zögernd ſtehen 
Und zuckte mit den Augen: 

es ging ihm herzlich nah dies Wiederſehen. 


„Kommt Ihr,“ ſprach der Konig 

mit wehmüth'gem Tone, 
„Um für meinen Sohn 

von mir zu fordern meine Königskrone?“ 
„Herr,“ ſagte Ealch ſtan, „wenn es kann beſtehen 
Mit Curen Königshulden, 

fo heißt Die Andern aus dem Zimmer geben.” 


Die fine Königin 

ftampfte mit bem Fuße 
Und blidte nad dem Priefter, 

als fragte fie: ,filr was verlangt Jor Buge ? “ 
Dod wie fie aud) den Biſchof fchien gu hafjen, 
Nady des Kinigs Willen mußte fie 

das Zimmer mit den Andern doc verlafjen. 
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Als nun die beiden Manner 

fid gegeniiber ftanden 
Allein und ohne Zeugen — 

wer ſpricht es aus, was beide da empfanten? 
Sie ſahn fid) an und (dwiegen beide lange. 
Der Schmerz flop allen beiden 

in heißen Thraͤnen heimlid anf die Bange. 


. Der Biſchof Ealchſt au faßte fid 


zuerſt von den Beiden 
Und ſprach mit feſter Stimme: 

„Das iſt mir nun das allerherbſte Leiden, 
Daß Eure Augen mich Verräther ſchelten, 
Beil meine reinſten Wünſche 

dem Sohn nicht minder wie dem Vater gelten. 


„Ich bin Euch beiden treu, 
und bin hieher gekommen, 
Um ein Wort zu reden 
zu Euer Beider und des Landes Frommen; 


Doch mag ich nicht den ſüßen Schmeichlern gleichen: 


Ich habe nicht gelernt, 
mit Houig meine Worte zu beſtreichen. 


„Wie Nathan einſt zu David, 

ſo will ich zu Euch ſprechen, 
Und wenn mein Wort Euch ärgert, 

mögt Shr den Zorn an meinem Haupte rächen. 
Ja endet mit dem Schwert dies greiſe Leben, 
Doch laßt zuvor mich reden, 

wie es der Herr mir hat ins Herz gegeben.“ 
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Da Kinig Athelwulf 
verharrete in Schweigen, 
Fuhr Ealdftan fort: „O Athelwulf, 
wie fonnteft du fo ſchwach did) zeigen 
Im heißen Streit der anfgeregten Sinne, 
Daß bu trop deiner Fabre 
erlagft der Fleifdhesluft und Weibesminne! 


„Wer fpannet heiße Jagend 
und bed Alters Kalte 
In einem Joch gufammen, 
ohn’ dag ein Leid die Thorheit ihm vergelte ? 
Und dod ift alfo jung, die du erwablteft, 
Dap fie wohl felbit fid wundert, 
warum du deinem Sohn fie nidt vermablteft. 


„Haſt bu denn nie erfabren 

anf deiner Lebensreife: 
Wer freit mit grauen Haaren, 

den nennen feine Radbarn nimmer welfe, 
Und wer im Hans den Frieden will bewabren, 
Der fol erwachſ'nen Kindern 

Stiefmutterhaß und Kindesweh erfparen ? 


. „Schilt nicht auf deinen Sohn. 


Ihn wird der Himmel richten 
Um das was er gefrevelt, 

Den Siinder wird die Sünde ſelbſt vernichten. 
Du aber greif ans eigne Herz mit Zagen, 
Um nach dem Keim der Schuld 

und nad) der eignen Sünde did) gu fragen. 
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41. „Du fubreft hin gen Rom, 
ber Belt gu entfagen, 
Bor Gott did) gu bengen 
und dir das Fleiſch dex Citelfeit an ſchlagen; 
St das die Frucht wun deiner Bupgedanten, 
Las um die junge Königin 
du fprengteft felbjt des Sachſenrechtes Sdhranfen ? 


8. ,Sieh, weil du auf der Romfahrt 
flatt himmliſchen Gewinnes 
Dit haft die Luft gefucht 
ded fleiſchlichen, des ſchnöden Weltfinnes, 
So ſpricht der Herr, der waltet ob uns allen, 
Mit Donnermund zu dir: 
Mir haben deine Opfer nicht gefallen. 
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„Den Himmel auf den Lipper, 

jedod) die Welt im Herzen, 
So haft bu mir geopfert, 

drum ftraf’ id) nun dein Herg mit bittren Sdmergen. 
Daß du erfabrit: Gott zürnt! und mit Anbeten 
Fit auf dein Angeſicht 

vor ihm, der, wenn er will, did) fann gertreten.“ 


0. So ſprach der alte Biſchof 
mit gewalt’ger Stimme. 
Seine Worte gliden 
dem Dounernden, erhabnen Wettergrimme, 
Und Bligen gleid) die greifen Haare flogen 
Um feine fable Stirn 
von Crufts und Altersfurchen Aberzogen. 
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51. Konig Athelwulf 


52. 


bededte mit den OHanden 
Sein thränenfeucht Geſicht, 

wie um den grellen Brand zu überblenden, 
Den Ealchſtan's Wort ihm in der Seel' entzündet. 
Und wimmernd flagt’ er: „Ach! 

die vole Wahrheit haft du mir verfindet. 


„Ja ſchwer bab’ ich gefiindigt 
vor Gottes Angeſichte 
Und hab' es ſelbſt verwirkt, 
daß er mich zürnend heimſucht im Gerichte! 
O Gott, was thu' ich, daß ich wieder ledig 
Deines Zornes werde? 
Ich kann nur rufen: Sei mir Sünder gnädig!“ 


. Da trat der Biſchof näher 


an Egberts Erzengten 
Und nahm mit leiſem Zittern 

die Hand des tief von Reu' und Gram Gebeugien, 
Und neigt darauf ſein Haupt, das altersſchwere, 
Und aus den Augen tropfete 

wie milder Thau des Mitleids warme Zähre. 


. Er ſprach: „Mein theurer König, 


der Wahrheit Wort verwundet, 
Doch hat es auch den Balſam, 

daran das Herz in ſeinem Leid geſundet, 
Getröſtet Euch, mit milden Vaterarmen 
Nimmt Gott den Sünder auf, 

des, der berent, wird er ſich ſtets erbarmen.“ 
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„Was ſoll id) thun?“ ſprach Athelwalf, 
„o rathe, wie ich handle, 
Und führe meinen Fuß, 
daß er hinfort auf rechtem Wege wandle. 
Soll ich von Judiths Haupt die Krone nehmen?“ 
„Nein,“ ſprach Ealchſtan, „es müßte 
ſolch Thun Guch ſelbſt vor Eurer Frau beſchämen. 


. Dies ijt mein Rath: gewähret 


dies Reich Eurem Sohne 
Und herrſchet felbft in Kent, 

dort neidet Niemand Gurem Weib die Krone. 
Bergeiht dem Sohn und laßt ibn bier in Gadfen, 
Dap er hier Konig fet, 

er ijt’ Des Landes Feinden wohl gewachſen.“ 


„Wohl,“ fprad der Konig, „wohl! 

nah Kent will id eifen. 
Bo tft mein Sohu? wir wollen 

nod) bent bie Grengen unſres Reiches theilen; 
Rein, theilet felbit, was Ihr wollt, foll geſchehen, 
Ich folg’ Eud gern. Dod fagt mir: 

Bo ift mein Sohn? Ih möcht' ihn gerne feben.” 


.Ich führ' ihn her,“ ſprach Cals tan, 


„er harret in der Rabe 
Des Ausgangs diefer Stunde. 

Gott fet gefobt! gewendet ift das Wehe, 
Das unferm Land aus dtefer Zwietracht drobte, . 
Gelöſcht der Feindſchaft Flamme, 

die mordverlangend (don gum Himmel lohte!“ 


59 ° 
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Der edle Biſchof ging. 

Mit tiefbewegten Sinnen 
Sah ihm der König nach, 

und flüſternd leis: „Verlieren iſt Gewinnen!“ 
Ging er gebeugten Hauptes auf und nieder, 
Bis er, an Gott gedenkend, 

die Ruhe fand in ſeinem Herzen wieder. 


Da rief er auch Frau Judith 
und ſprach: „Mein Sohn wird kommen!“ 
Mit mildem Ernſt der Stimme. 
Kaum hatte fie die ueue Mähr vernommen, 
Sah fie durchs Fenſter ſchon an Ealchſtan's Seiten 
Den jungen Athelbald 
auf weißem Roſſe in die Hofburg reiten. 


Gin leis gehauchtes Ah! 
entfubr zugleich den Beiden, 
Der Konigin vor Staunen, 
bem Könige ans tiefen Hergensleiden. 
Am Fenſter ftanden beide nod) und ſchwiegen, 
Als (hon die beiden Manner 
gum Saal hinauf die breiten Stufen ftiegen. 


Der junge Athelbald 
trat auf mit feftem Supe, 

Und Bli¢ und Lippen fcienen ihm 
ent(dlofjen nod) gu trogvollem Gruße, 
Wie ſehr ihu aud) ded alten Biſchofs Bitte 

Su bewegen fuchte 
an fanfter Art und edler Sobnesfitte. 
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63. Dod als er eintrat, 
nnd als er fonnte ſchauen 
Die junge Konigin, 
da fdien fie ihm die ſchönſte aller Frauen, 
Und wie geblendet von der Schönheit Lidte 
Fuhr fic) der ſtolze Jüngling 
mit ſeiner Hand raſch fiber das Gefidte. 


64. Gr fdritt gu Judith bin 
und netgete mit Züchten 
Sein Haupt und ein Knie — 
die tropigen Entſchlüſſe mußten flüchten, 
Und ſanfte ſprach er: „Laſſet Euch gefallen 
Den Gruß der Huldigung, 
o Kön'gin, vom ergebenen Vaſallen.“ 


65. Yor goß den holden Purpur 
Berwirrung auf die Wangen; 
Sie fagte lächelnd: „Gerne 
will id) von Gud) die Huldigung empfangen,“ 
lind reicht' ihm ihre Hand, wie fich’s gebihrte, 
Die der ſchöne Yingling 
voll Anmuth gegen feine Lippen führte. 


66. Dann trat er aud) gu Äthelwulf 

und fprad), den Blick gefentet: 

„Vater, vergebet mir, 
und des Bergangnen weiter nidjt gedenket? 

Da gab der Konig feine Hand dem Sohne, 

Vergebung gu gewabren, 

und fprad) gu ibm mit webmuthevollem Lone: 

Adnig Alfred. 10 
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67. „Ich will mit meinem Borne nicht 
die herben Schmerzen rächen, 
Die du mir angethan, 
ba du gewillt warſt mir das Herz gu brechen. 
Vergeſſen will ich Alles und vergeben — 
Danken wir Gott und bitten thn,- 
daß er binfort uns läßt in Eintracht leben. 


68. „Es fei wie Ealchſtan wünſchet. 
Du follft die Krone tragen 
Hier in Beftfadfen; 
id will in Kent den Reft von meinen Tagen 
An meiner Kin’ gin Seit’ in Ruh beſchließen; 
Und fo ift, Gott fei Dant! 
der Krieg Heendet ohne Blutvergiefen. 
69. „Geh wieder nun zurück 
und fage deinen Mannen 
Den Frieden, Wthelbald, 
den wir mit Gottes Hilfe hier gewannen. 
Du wirft nah Kent mir deine Brüder ſchicken, 
Daß ich fle wieder ſehe. — 
Und laf did felbft gu Seiten bet mir blicken.“ 


70. Gr dridte ihm dte Hand 
und winfete den Beiden 
Urlaub gum Geben gu. 
Da fcidten fid) die Beiden an zu ſcheiden, 
Jn des Gefühles Ueberfülle ſchweigend, 
Schritten ſie heraus, 
ſich vor dem Königspaare tief verneigend. 


—— 
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Die ſchöne Judith ſchaute 
durchs Fenſter nach den Beiden. 
Bie edel ſchritt jung Athelbald! 
wie wußt' er in den Mantel fid) au Metden! 
Bie ſchwang er fic) mit echter Rittertugend 
Auf den (dneeweifen Hengft 
und faB darauf, ein blühend Bild der Jugend! 


„Er ift ein ſchöner Mann,” 
ſprach fie gu dem Gemable. 
Dem fcien dad Wort gu farben 
nod) fabler jeine Stirn, die forgenfable, 
Und trib und ernft fprad er gu der Vielſchönen: 
„Ihr follt nun Mutter fein 
fo Athelbald wie meinen andern Söhnen.“ 


Da hub an gu lachen 
die Baldminnengleide, 
Bie fie es nicht gefonnt, 
feitdem fie fied von ihres Baters Reiche, 
Und fprady: „Ich weiß den Ernjt nicht zu bewabren, 
enn id ibn Sohn foll nennen, 
der mein Gemahl fein könnte — nad den Jahren.“ 


Us Konig Athelwulf 

fie hörte alfo fchergen, . 
Da faßt' er mit der Hand, 

als fühlt' er einen Stich, nad feinem Herzen, 
Seufzt': , Ealdftan!” ſprach in wunderlichen Beifen 
Und fubr dann pliplid auf und rief: 

„Rach Kent! nad) Kent! Wir wollen heut nod reiſen!“ 

10° 


IV. 


Hthelbald. 


1. Das war ein ödes Leben 
in Kent am Kinigshofe! 
Der ſchönen Judith ſchien 
das Leben der geringften Kammerzofe 
An thres Baters Hof mehr gu beneiden, 
Als ihr eignes Loos. 
Die Langweil war thr gleid) dem herbjten Leiden. 


2. König Athelwulf 
war gu allen Stunden 
Ernft und trüb geftimmt, 
ober er fucht fir feine Sergenswunden 
Jn frommer Buh’ und brinftigen Gebeten 
Den milden Himmelsbalfam. 
Den Weg der Luft mocht' er nicht mehr betreten. 
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. Der Knabe Alfred ging, 


wo er es fonnte baben, 
Der Kön'gin ans dem Bege. 

Sie hatte feine Freunde an dem Runaben, 
Und aud) die andern Briider, wenn fie famen, 
Athelred und Athelbredt, 

ſchienen ihr febr an Luft und Wig gu lahmen. 


. Kur wenn jung Athelbalbd, 


der Rontg von Weſtſachſen, 
Am Hof von Kent ſich geigte, 

ſchien unter feinen Tritten thr gn wachſen 
Gin nener Frühling voller Freudenblithen. 
Das war ein Mann! Der fount’ thr 

mit feiner Anmuth manches Leid vergiiten. 


- Bie wufte fie gn lächeln, 


wenn er „Vielgnäd'ge Braue 
Und „edle Rin’ gin” fagte, 
al fühlte fie, warum er nidt fid) traue 
Sie mit dem Mutternamen gn beebren, 
Aud wenn fle ſchalkhaft lächelnd 
den Namen „Sohn“ ihm ltebte zu gewähren. 


. Bie lendhtete ihr Auge, 


wenn er mit fanften Mienen 
Sie fragte: „Wollt Ihr jagen, 

und darf th Gud) in Eurem Jagdzug bienen ? 
Bor heiger Freude glibten ihre Wangen, 
Und raſch ſprang fle gu Uthelwul f, 

gur Jagd von ibm den Urlaub gu erlangen. 
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Wer dann die Beiden ſah 

auf ihren weißen Roſſen, 
Judith umd Athelbald, 

von Jugendmuth und Schönheit überfloſſen, 
Der mufte fid) mit Staunen wobl geftehen, 
Gr Hatt’ in feinem Leben 

ein ſchönres Paar ald diefed nie gefehen. 


. Benn Einer von den Heiden 


den Beiden war’ begegnet, 
Gr war’ auf's Knie gefunten 

und hatte fid) anbetend wohl gefegnet. 
Gewiß! die hebren, leudytenden Geftalten, 
Hatt’ er fiir Freyr und Freya, 

das göttliche Gefdwifterpaar, gebalten. 


Thre Roffe waren 
durch manche Fagdritte 
Einander ſo gewohnt, 
daß fie gewonnen hatten gleiche Sitte, 
Und mochten ſie nun rennen oder traben, 
Es wollte ſelten nur 
eins vor dem andern einen Vorſprung haben. 


. So ritten da die Beiden, 


und Mancher, der ſie ſchaute, 
Dachte wohl bei ſich, 

wenn er's auch nicht zu ſagen ſich getraute: 
„Das beſte Theil Hatt’ Athelwulf erwablet, 
Hitt’ er, ftatt ſelbſt gu freien, 

das ſchöne Weib mit Athelbald vermablet." 
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. Konig Äthelwulf 


blieb indeß au Hanfe 
lind betete und bipte, 

er war ein Klausner worden ohne Klaufe; 
Bie mancher Andre dacht' aud er im Hergen 
Von Athelbald und Judith, 

dod) dacht' er's nimmer obne bittre Schmergen. 


. Alle Weltfreude 


war fiir ibn erftorben, 
Gin ſcharfer Winterfroft 

batt’ ibm die Saat der Hoffnung gang verdorben, 
Und felbft Hein ÄAlfreds blaue Kindesaugen 
Die immer ihn erquidten, 

fdienen ibm nidt gum Trofte mehr gu taugen. 


. Ob der junge Frithling 


im gtiinen Wald fid) regte, 
Oder ob der Herbftwind 

die letzten Ähren von den Stopyelu fegte: 
Ded Jahres Kreislauy fonnte feinem Leben 
Richt frifchen Wechſel mehr, 

nicht fife Frucht nod) holde Blithe geben. 


. So fiedte er dahin 


und war fdhon gejtorben, 
Rod) ch des Todes Gruß 

thn fiir das Geer der Himmlifden geworben. 
Heimkehrend einft von ihrem Jagdritt trafen 
Athelbald und Judith 
- den alten Rinig fanften Tods ent{dlafen. 


15. 


16. 


17 


18 


vð 


— 62 — 


Sie drückten ſich die Hände 

über dem edlen Todten 
Und reichten heißbegehrend 

zum Kuß die Lippen ſich, die jugendrothen. 
Ob ſie ſchon ſonſt dies Spiel geübet hatten, 
Das wußten nur die Vöglein, 

die ſie geſehn im grünen Waldesſchatten. — 


Noch war die Erde friſch, 

die den Leichnam deckte 
Ded Konigs Äthelwulf, 

noch war die Thräne, die die Trauer weckte, 
Getrocknet nicht, als ſchon vor den Verwandten 
Uthelbald und Judith 

ohn’ Shen und Scam zur Brautſchaft ſich bekannten. 


Wohl fdhhauderten die Briider, 

als er gum Weibe wollte 
Des Vaters Wittwe nehmen, 

woh! mabnten thn die Prieſter, daß er follte 
Hes Himmels und der Kirche Zorn bedenfen: 
G8 müſſe folde Siinde 

den Vater nod tn feinem Grabe frinfen; 


Wohl redete au ihm 

Ealchſtan mit gangem Sorne 
Und fuchte das Gewifjen 

qu wunden ihm mit fdarfem Bortdorne ; 
Jedoch umfonft! was fie aud) modten fagen, 
Seinen ftarfen Willen 

vermochten fie in Feſſeln nicht gu (dlagen. 
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Rit Trop und Uebermuth, 
mit Hohn oder Syotte 
Antwortet’ er den Prieftern: 

» Bas ſprecht ihr mir vom Himmel und von Botte? 
Bie könnet ihe das Gottes Willen nennen, 
Was ftatt in eins gu fiigen, 

die Liebenden will von etnander trennen? 


.„Ich mag ohne Judith 


nimmer felig werden, 
Dod ihre Liebe fann 
den Himmel mir bereiten ſchon auf Erden, 
Gott fetber hat fie mir gum Troft gefendet, 
Und gottlos nenn’ td den, 
der mit Den Troft verwebrt, den Gott geſpendet.“ 


- So nahm er fie gum Weibe. 


Gs macht’ ihm wenig Bebe, 
Daf ftatt eines Biſchofs 

ein niedrer Priefter fegnete die Ehe. 
„Daß nun die Welt uns mug einander gounen, 
Das iſt,“ ſprach er gu Judith, 

der befte Segen, den wir haben können.“ 


- M8 man bei der Hochzeit 


den jungen Alfred fragte, 
Ob 08 bei Athelbald 

fortan au bleiben ifm behagte, 
Ergriff den Knaben folde Ohnmacht wieder, 
Bie fie geſchlagen hatte 

beim Tob der Mutter feine garten Glieder. 
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Seine Glieder zitterten, 
und im böſen Krampfe 
Starrten ihm die Augen; 
ſein Odem ſtockt', es lagen hart im Kampfe 
Leben und Tod in ſeinem zarten Leibe, 
So ſchreckt' ihn der Gedanke 
gu fein bei Athelbald und ſeinem Weibe. 


Da bradten feine Freunde 

ihn ftil und geſchwinde 
Su Athelbredht und baten iba, 

Vormund gu fein dem holden franfen Kinde. 
Der nabm den Bruder auf mit Bruderarmen 
Und ließ den Leiddurchfrofteten 

an feiner Liebe wiederum erwarmen. 


Dod Kinig Wthelbald 
fubr nad) Weſtſachſen 
Mit feinem jungen Weibe. 
Ihm ſchien die Welt mit Blumen nen bewachſen, 
Und eine fonnenftrabldurdglangte Aue, 
Seit er umarmen durfte 
ben fiifen Leib der vielgeliebten Grane. 


. Was fie aud wunſchen modte, 


er that’s, nod eh ſie's fagte; 
Was fie aud) trieb und that, 

fie war gewif, daß ihm das Thun behagte ; 
Gr gab ibr Feft auf Felt mit frohen Dtienen 
Und fuchte der Vielſchönen 

mit immer neuem Freudenreig gu dienen. 
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. So war in ſüßem Raufde 

ein Sabr dahingeſchwunden. 
Hud nod) war Judith gladlid, 

nod) war ihr Tag ein Kranz von frohen Etuuden, 
Rody glangt’ anf ihrer ſchönen Stirn der Shimmer 
Der leichtbeſchwingten Luft, 

nod) wibute fie, die Sorge nabe nimmer. 


. Dod leiſe regte fic 
in Athelbaldes Seele 
Secon qualend der Gedanfe, 
daß es ibm dod) am rechten Glide feble: 
Nicht reift’ ibm Hoffuung unter Judiths Herzen — 
Shr Leib war nidt gefegnet — 
ex mußt' es fid) geftebn mit berben Schmergen. 


. Bie gern hatt’ er gefdantelt 
ein Rind anf feinen Knieen! 
Gin Pfand war's ihm geweſen, 
daß ibm von Gott wir’ ale Sduld vergiehen — 
Denn was juvor er nimmer wollte ſehen, 
Dah er im Bann der Sdhuld, 
beganu er (dou mit Angſt fic au geiteben. 


. Er dadte ſeines Baters 

mit baugem Herafdlage; 
Gr dachte feines Todes — 

uud ſchwer und immer ſchwerer ſchlug die Klage 
36m an das Herg: „Er könnte heut’ nod leben, 
Hatt’ nidt um did und Judith 

den Todesſtoß der Gram ihm gegeben! 
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Wie gern wir’ er jetzt 

mit ſeinem blanfen Schwerte, 
Die Klage gu betiuben, 

die tiglid thm an feinem Leben zehrte, 
Wild in die Schlacht geftiirmt! Dod feinen Namen 
Firdhteten die Dänen 

feit Sabren fo, dag fie nicht wieder famen. 


Gr fubr tm Land umber 

und fab nad dem Rechte 
Rad alter Kinigdweife. 

Gs lobten ihn die Ritter wie die Knechte, 
Mit Frenden fah das ganze Voll der Sachſen 
Auf thn und fprad: „Man fiebt wohl, 

ev ift auf Gerdics edhtem Stamm gewachſen.“ 


Dod) wenn er fam gu Haufe 

und fam gu feiner Frauen, 
So fdten aus ihren Mienen 

ein triber Vorwurf ftets ihn anzuſchauen, 
Und Thranen felbft in ihren Angen ftunden, 
Weil er fo lang gefaumet, 

wie fonft gu fiirgen ihr die fangen Stunden. 


Wenn er vom Reid) thr ſprach 

und feiner Reifen Grunde, 
So fpielte die Vielfddne 

halbabgewandt mit ihrem Schooßhunde, 
Den fie in Sachſen wieder fid) erworben 
Und aud Amur genannt, 

wie den, der in den Fluthen war geftorben. 
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. Bas galt ihr Land nnd Reid? 


Was des Kouigs Pflidten? 
Sie war fo jung and wollte 

Auf feine fife Jugendluft verzichten, 
Und jeder Tag, der nicht in Luft vergangen, 
Scien ihr ein Raub am Leben, 

durch Athelbald undanfbar felbft begangen. 


. Da ſeufzte Athelbald 


und hatte mögen weinen ; 
Nit ſchwarzen Gedauken 
begann der Arme ſich das Herz zu peinen. 
„Sie iſt ein eitles Weib und ihre Minne 
Iſt keine Herzensliebe, 
iſt,“ ſprach er, „nur ein flücht' ger Rauſch der Sinne!“ 


Und wieder brad er anf, 
fid) felber gu entrinnen, 
Und ftiirmte dDurd das Land, 
um die erſehnte Rube gu gewinneu, 
So heftig und fo fang’, bis ſeine Glieder 
Gin wildes Fieber (chittelte 
und warf thn auf dad Krankenlager nieder. 


Die Zeit dünkt' thu Lange, 
die Frau Judith faiumte, 
Um nad ibm gu frageu. 
Sie fam, ald er von fetner Mutter traumte, 
Und wedte ihn, dod ihre Weibesftimme 
That feinem Obr nidt fanft, 
und er fubr auf mit heißem Fiebergrimme: 
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„Was weet du mid, Wetb, 

und rufeft mid guriide 
Bon meiner liebſten Mutter? 

O leider gleidhft du ihr in feinem Stücke! 
Thr wuds die Lieb’ ans tiefitem Hergensgrunde, 
Dod) dir dient fie gum Spielzeug 

und ihren Namen gtebft du deinem Hunde!” 


„Du haſt mid nie gefiebt! 
Meh, dab mid) je belogen 
Der ſchnöde Retz des Leibes! 
Nun bin id’ um die Seligteit betrogen, 
Und mir wird nun des Todes Recht gefproden, 
Weil id, von dir verlodet, 
mit böſem Thun ded Baters Herz gebrocen. 


„Du haft mid) nie geliebt! 

Und muf id Armer fterben 
Gines qualvollen Todes, 

wirft Du dod obne Thrinen mich beerben — 
Und deine Hand bald einem Andern reicen, 


Bie du es mir gethan, 


als Athelwulf vor Gram mußt' erbleiden. 


Dod hör' auf meinen Rath, 

du wirft es mir nod danken, 
Bleibe nit in Sachſen, 

geh’ wieder fibers Meer und gu den Franken, 
Dort findeft du den Mann nad deinem Sinne, 
Bir Sadfen find an ernſt 

und wiſſen nicht au ſpielen mit der Minne.” 
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So fprad der Fieberbheipe. 

Da trampfte feine Glteder 
Die wilde Kranfheit wieder 

und warf ibn jablings anf das Lager wieder. 
Frau Judith fap balb abgewandt und ſchmollte 
Nod über fetne Worte 

und wupte nicht, wad fie erwiedern follte. 


» So fap fie lange ſchweigend 


und fab nicht nad) dem Manne, 
Dod als fie endlich fid 

befreien wollte von des Sdhweigens Banne, 
Und nad) dem Mund fah, der fo grimm geſprochen — 
War er fdyon ftarr und falt, 

dad Leben war vom Tode ſchon gebroden. 


. Da fdrie fie laut auf 


vor Schmerz und vor Screen; 
Sie warf fic) fiber ibn 

und wollt’ ibn aus dem Todesſchlaf erweden, 
Sie raufte fid) die rabenfdwargen Haare 
Und rief: „O daß mit dtr 

fie mid) anch legten auf die Todtenbabre! “ 


So jammerte und weinte 
die ſchöne Kummerbleiche, 
Bis in die kühle Gruft 
hinabgeſenkt war Äthelbaldes Leiche, 
Daun raffte fie zuſammen, was fie hatte 
Und ging gurid nad) Frankreich — 
wie fterbeud gerathen batt’ thr Gatte. 
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47. Dod alle Sachſen tranerten, 
daß Athelbald geftorben. 
Seine Starke hatte 
bem Land den Frieden vor dem Feind erworben, 
Was er aud feblt’, ein Held war er dem Bolte, 
Das nun mit Seufyen (chaute 
bin auf der Zukunft ſchwere Wetterwole. 


Ronig Alfred. 


Viertes Bud. 


Rifred. 
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Mittiommernadt. 


. „Herr Gott im Himmelsthrone, 


du Haft in meinem Leben 
Den bittern Kelch der Letden 
fo viel und oft gu koſten mir gegeben, 
© wolle nun aud anders mein gedenten 
Und einen Trunf der Freuden 
mit aus der Fille deiner Gnaden ſchenken!“ 


- So ſprach der junge Alfred 


in frommer Jünglingsweiſe 
Im griinen Walde betend, 
durch den er ritt nad) Mercien auf der Reife. 
Gr hatte Grund wohl, fo den Herrn gu bitter, 
Rad all den btttern Leiden, 
die er feit friiher Kindheit (don gefitten, 
11* 
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3. Die treuſte Mutter hatte er 
ſo frühe ſterben ſehen, 
Als ihre Lieb' er eben 
Begann im Herzen fühlend zu verſtehen; 
Und nod nicht war der Schmerz um Osburg's Sterben 
Perharfdt in ihm, als ſchon er 
in Judith mupte frifdes Leid erwerben. 


4, Wie hatt’ er im Kindesherzen 
den ttefiten Gram emypfunden, 
Als Vater fid und Bruder 
in arger Feindſchaft gegenüber ftunden! 
Wie jammert’ er, als vor den rechten Jahren 
Gebrodnen Herzens mupte 
fein armer Vater in die Grube fabren! 


5. Wie hatt’ er fchaudern miifjen, 
als Athelbald gur Ghe 
Diefelbe Fraue nabm, 
die in fein Haus gebradt fo grofes Webe! 
Und dod war er fein Bruder, und mit Schmerzen 
Gedadht er defjen, als er 
ftarb wie fein Bater am gebrodnen Gergen. 


6. Und Athelbredt, der nad ibm 
Ded Landed Kron’ getragen, 
War frih dahin geftorben 
in feinen beften Mannestagen, 
Daf Alle feufgten: „Weh den Königsſproſſen! 
Der Tod holt fie alle, 
eh’ fie das Leben recht nod) genofjen! 
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. So waren aud) die Beiden, 


die nad) feinem Bater 
Dem jungen Alfred waren 

von je die liebften Lehrer und Berather: 
Swithun und Caldftan heim yu Gott gegangen 
Und braucten mit dben Gadfen 

nidt vor den grimmen Feinden mehr gn bangen, 


. Die aus Dem Danenlande 


wieder fommen waren 
lind in Northumberland 

mit heifer Gier wie Heuſchreckenſchaaren 
Ginfiefen wild und plünderten und raudten, 
Daß dort die armen Chriſten 

das Heil in Ewigkeit verloren glaubten. 


» Unter ſolchen Leiden 


war Alfred erwachſen 
Zu einem ſchönen Jüngling, 

auf den mit Freuden ſchauten alle Sachſen, 
Und der mit Kraft zur Seite ſtand dem Throne 
Seines Bruders Mthelred, 

der nach dem Recht nun trug des Landes Krone. 


. Unter dem Rand des Helmes 


quoll ihm in vollen Wogen 
Die Fluth des blonden Haares; 

ſein markig Kinn war eben angeflogen 
Vom Flaum der Mannheit, und auf ſeinen Wangen 
Sah man in friſcher Fülle 

die holde Blume der Geſundheit prangen. 


11. 


14. 


— 166 — 


Ueber der Schulter bing ihm 

der frumme Hornbogen 
Und der Pfeile Kocher, 

jum Schutz und Sdmud mit Wolfehant überzogen, 
Dagu ein Schwert hing an der linfen Seite — 
Mit feinem ftarfen Arme 

wußt' er ed wohl gu fibren in dem Streite. 


. So ritt er in dem BWalde, 


luſtſam anzuſchauen 
In ſeiner Jugendſchönheit, 

nur daß auf ſeine Stirn und ſeine Brauen 
Der dunkle Ernſt der Trauer und der Sorgen 
Sich wie ein Nebel ſenkte 

und trübte ihm den klaren Jugendmorgen. 


. Doch als er frommer Weiſe nun 


zu Gott gebetet hatte, 
Entſchwebte flüchtig wieder 

von ſeiner Stirn der ſchwarze Sorgenſchatte, 
Und friſch geſtärkt von gläubigem Vertrauen, 
Ritt er dahin, ſo heiter, 

als hofft' er nichts als Freude mehr zu ſchauen. 


Des Waldes Wipfel rauſchten 

gum frohen Gruß ihm wieder, 
Wie in der Kindheit Tagen 

ergepten thn der Vöglein laute Lieder, 
Und alfo ritt er durd ber Angeln Ganen, 
Bis eran Merciens Kinigshof 

den Schwager fonnt’ und feine Schweſter ſchauen. 
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. Bie froh ward jung Alfred 


empfangen von den beiden: 
Rurdhred und Athelfwith! 

Bie ſüßer Trojt ward thm fiir mandes Letden, 
Als er die milde Schweſter fonnte ſehen 
In herzfroher Gintradht 

und trauter Liebe bei dem Gatten ſtehen! 


. Das edle Konigoͤpaar 


hatte keine Kinder, 
Doch konnte man wohl ſehen, 

die lieben Beiden liebten ſich nicht minder, 
Alsſich die hochbeglückten Gatten lieben, 
In deren Haus der Stamm 

nicht ohne junge Sproſſen iſt geblieben. 


. Bie freute Alfred ſich, 


wenn er mit der Schweſter 
Redete von Banating 

und von Frau Osburg, aller Miktter befter! 
Lebendig wieder ward in folden Stunden 
Das theure Bild der Mutter 

und Alles Glad, das er al Kind emypfunden. 


- Dod) wuft' er aud gu ſprechen 


klug mit feinem Wirthe, 
Dem edlen Konig Burdred, 
der feinem Bolfe war ein treuer Hirte 
Und forgte feine Heerde gu bewabhren 
Bor dem Zorn des Wolfes: 
dem beifen Grimm der wilden Danenfdaaren. 
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Jung Alfred half ihm forgen 
und fubr durch mande Gauen 
Mit ibm im Reid umber 
und half ihm nach des Landed Kraäften ſchauen, 
Und ftand getren bem Könige gur Seite, 
BWenn er die Mannen mabnte: 
„Seid immer wad) und wappnet end gum Streite.” 


Sie hörten auf der Reife 

die unbeilvolle Mähre, 
Dap gang Northumberland 

ber Wuth der Heiden ſchon erlegen ware. 
Seitbem vor NYorks blutüberſpritzten Thoren 
Den Sieg die armen Angeln 

und ihre beiden Könige verloren. 


Die beiden Kön'ge waren 
vor dieſes Krieges Zeiten 
Einander gram geweſen, 
ſeit von dem Thron Berniciens den geweihten 
Volkwalter Osbercht mit Gewalt vertrieben 
Der wildkühne Älla 
und angriff Ue, die ihm tren geblieben. 


Dod da die wilden Scaaren 
der wilthenden Nordmannen 
Bei des Volkes Bwietradht 
mit leichten Kampfe Sieg auf Sieg gewannen, 
Da reidten gur Verſbhnung fid) die Beiden 
Die Hand: Osberdht und Alla, 
um etnig dann gu kämpfen mit den Seiden. 
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. Jedod gu ſpät: fie fonnten 


den grimmen Schwertgrüßen 
Nicht volle Antwort geben, 

und beide muften mit dem Tode biipen 
Hes Lebens Schuld, dod) mußte mit den Fürſten 
Reider ftilen and 

viel ſchuldlos Bolt der Dänen Blutdirften. 


Us König Burdred hörte 

pon Dem Mordwiithen, 
Bomit die Heiden braden 

im Nachbarland der Menſchheit ſchönſte Blüthen, 
Geführt von Ragnars furchtbar kühnen Söhnen, 
Halfden, Ingvar und Ubba, 

begann vor Alfred ſchmerzlich ex gu ſtöhnen. 


v Beh!“ klagte der Vergagte, 
„Weh meinem armen Volfe, 
Wenn ber feinem Haupte 
fid) wird entladen dtefe Sorneswolte! 
Und ach! id fitrdt’, es wird nicht lange wabren, 
So fommen fie vom Humber, 
um meines Landes Santen gu verbeeren.” 


Da trdftete in Alfred 
und fprad: » Shr follt mit Ridten 
Den Muth fdon verlteren, 
fondern anf Gott Cure Hoffnung ricdten, 
Gr wird das Leid von Eurem Lande wenden 
Und gum ftarfen Beiſtand 
Euch Eure Freund’ und Blutsverwandten fenden. 
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„So lange nod) wir beide 

in Weſtſachſen leben: 
Mein Bruder Athelred und ih, 

fol aud) fein Schwert gu feinem Streidje heben 
Auf Merciens Reid) und Thron der wilde Heide, 
Ohne gu gewinnen 

gu ftretttifnen Feinden aud) uns beide. 


. „Wir gieben Gud gu Hilfe, 
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fobald die erfte Kunde 
Bon Eurer Noth uns ruft. 


Drum feit getroft. Iſt Gott mit ung im Bunde, 


Go werden wir mit den vereinten Schaaren 
Gud und Euer Land, 

fo wie uns felbft ded Lebens Heil bewahren.” 
Mit Dank hirte Burdred ' 

den milden Troft der Worte 
Und fubr mit Alfred weiter 

und reifete im Reidy von Ort au Orte, 
Und wo er fonnt’, lief er Die Volfsdegen 
Des Gans zuſammen fommen, 

ded Landes Rath mit ibnen gu erwagen. 


Nun fligt’ es fid), daß Alfred 

auf eiuem Landtage 
Zum lieben Freund gewann 

von edler Art und echtem Freundesſchlage 
Athulf, die Augenweide mander Fraue, 
Den Sohn des reiden Uthelred, 

bes grofen Grafen in der Gainier Gane. 
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Durd Eadburg feine Mutter 

war er dem Königsblute 
Bon Mercien verwandt ; 

dod) war fein andrer Stolz in feinem Muthe, 
Als gleidy Dem Bater ſchon in jungen Jahren 
Mit Mannesfraft und Weisheit 

ted Landes Wohl und Ehre zu bewabhren. 


Sein Vater war erfranft. 
Darum in feinen Namen 
Pflegt’ er dahin gu retfen, 
wo ſtets gum Rath ded Reichs gnfammenfamen 
Die edlen Eorle und die freien Degen, 
Um mit dem Könige 
ded Bolfeds Heil und RNothdurft gu erwagen. 


So fernt’ ibn Alfred fennen. 

Ind wie fie fid) gefunden, 
So batten fic) die Beiden 

gu trener Sugendfrenndfdaft bald verbunden; 
His fie die Hand fid) gaben, fühlten beide, 
Was fie cinander galten, 

und ihre Tren’ bedurfte Feiner Etde. 


. Jung Ath ulf ſprach gu Wlfrer: 


„Willſt du mir nun beweifen 
Die rechte Freundlidfeit, 

jolt du mit mir in meine Heimath reifen, | 
Daf fid) mit mir die lieben Meinen frenen | 
Des nen erworbnen Freundes. | 

Die Fabrt, id) hoff es, fol did) nicht gerenen.” 
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Da fprad der Kinigdfobn: 

„Ich will es nicht verneinen, 
Und gerne kennen lernen, 

die mir verwandt ja ſind, die lieben Deinen.“ 
Und als zum Schluß der Landtag war gekommen. 
Ward Urlaub zu der Reiſe 

beim König von dem Freundespaar genommen. 


. Es war um die Zeit 


der Sommerſonnenwende, 
Wo auf den Bergen flammen 

und vor den Häuſern rothe Feuerbrände, 
Und ſchön geſchmückt mit bunten Blumenkränzen 
Die Dorfſtraßen alle 

im Feſtſchein der Johannisfackeln glänzen. 


Sie ritten beide ſchnelle, 

AÄlfred und fein Geſelle, 
Daß fie zur rechten Zeit 

des Feſtes kämen zu der rechten Stelle; 
Schon glänzten auf den Höhn der Feuer viele, 
Doch trugen ſie die Roſſe 

nod früh genug gu dem erwünſchten Jiele. 


Sie fanden auf dem Herrenhof 

ein luſtiges Gedringe, 
Um da8 Johannisfeuer 

war rings gefdaart die bunte Vollsmenye, 
Da ftiegen beide ſchnell von ihren Roffen, 
Und gu dem Vater führte 

jung Athulf feinen blühenden Genofjen. 
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Der alte Eorl Athelred 
ftand in ded Feuers Scheine, 
Jn Wolfspelz eingehüllt 
die Alters kalten kränkelnden Gebeine, 
Und neben ibm, erlenctet von dem Glanze, 
Grau Cadburg und Ealchſwith, 
ihr Töchterlein, geſchmückt mit blüh'ndem Kranje. 


.Als er fab den Sohn, 


den jungen Athulf fommen, 
Rief der alte Galdorman: 

„Nun fet wilfommen, Athnulf, Gottwilfommen! 
Wir haben dein gewartet bis zur Stunde, 
Run wollen wir beginnen 

jogletd ded Tanzes frohe Flammenrunde ! “ 


Sung Athulf fprad gum Vater: 
„Erlaubt, daß id) Euch bringe 
Einen lieben Freund 
vom Stamm der BWeftfadfendthelinge: 
Alfred, den Bruder unfrer werthen Frauen, 
Der Kön'gin Uthelfwith, 
id hoff’, Euch freut's, als Gaft ihn hier au ſchauen.“ 


„Willkommen!“ fprad ber Mite da, 


„Willkommen, SGottwillfommen! 
Es trifft fid) gnt Herr Alfred, 

daß Ihr gerad' zum Flammentanz gekommen! 
Nun ſollt Ihr anch ſogleich im Vortanz ſchwingen 
Meine Tochter Ealch ſwith, 

das wird uns Ehr' und Euch kein Unglück bringen.“ 
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Gh Alfred Antwort fand, 
hatte fdon der Alte 
Das Zeichen (nell gegeben, 
dap Hornerflang in alter Weil’ erfdallte, 
Und eh fid) Älfred tonnte recht Sefinnen, 
Schwebt' er, die (chine Caldhfwith 
-im leichten Tange ſchwingend, (don vow hinnen. 


Jung Athulf batt’ thn ſchnelle 
befreit von ſeinem Schwerte, 
So wie aud von dem Helm, 
Der von der Reij’ ihm nod das Haupt beſchwerle, 
Daß waffenlos er in dem heil'gen Glanze 
Des Fohannisfeners 
die freien Glieder ſchwinge gu Dem Tange. 


Mer da die Beiden fchaute, 
wie fie auf und nieder 
Wogeten im Tange 
und wiegten fid) im ſchönſten Shwung der Glieder 
Sept fic) erfapten, jept fid) wieder ließen 
Und Luft getragen ſchienen 
wie auf des Wohllauts Wellen hingufliepen: 


Der mupte wohl im Herzen 
mit Stannen fid) geftehen: 
Gin ſchönres Schauſpiel hab’ er, 
fo fang’ er lebe, nimmer nod gejeben ; 
Und die da waren, Manner oder Frauen, 
Die founten fid) nicht fatt 
am ſchönen Tang ded holden Paares ſchauen. 
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. So wie zwei Friblingslercden 


im gofdnen Sonnen{deine 
Bon gleider Luft getragen 

aufſchwingen fid) und fingen im Bereine 
Und fcheinen rubig in der Luft gu ſchweben, 
Da fic) die Liedesſchwingen dod 

in fanfter Regung ſenken oder heben: 


. So ſchwebten da die Beiden, 


tangend rund im Rreife 
Um das belle Feuer, 

und fdwangen fid) fo lieblid) und ſo feife, 
Daß fie, fic) regend, doc) gu ruben ſchienen, 
Bon fel’ger Luft getragen, 

im holden Anfchaun ibrer eignen Bienen. 


Sie waren beide (hon, 
und von Dem bellen Liste ~ 
Beſtrahlt, erſchien nod holder 
verflirt ber Jugendglang im Angefidte, 
Bie wenn zwei Rofen, die fiir fidy ſchon gliben, 
Sm Morgenfonnenpurpur 
nod) rother fceinen als guvor gu blühen. 


.Als fie gu dreien Malen 


ded Tanges volle Runde 
Rings um das helle Fener 

durchmeſſen beide batten, da gur Stunde 
Schlug faut gufammen Athelred die Hande 
Und rief: „Nun tangent wir 

den Ringeltang! Der Vortang ift gu Ende! 
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Da gaben fic die Hinde 
Alle, die beifammen 
Dort auf dem Hofe waren, 

und fdritten tangend um die Feuerflammen, 
Berbunden gwar, jedoch getheilt im RKreife, 
Die einer um den an¥ern 

fid) wendeten in alter Feſtesweiſe. 


Den Kreis der Mitte bildeten 

des Hausherrn Verwandte 
Und feine nächſten Freunde, 

die man im Land als edle Ritter fannte, 
Den andern Kreis die freien Marfgenofjen, 
Um den in weiter Kreifen fid 

bes dienenden Gefindes Schaaren jdloffen. 


Wenn nun gur Redhten wollte 

Der eine Ring fic) ſchwenken, 
So mufte feine Schritte 

Der andre Kreis gur linken Seite lenten, 
Und alfo wedfelnd fdienen die Geftalten 
Sid wirr gu fltehn und waren 

gufammen dod) gu Ginem Bund gebalten. 


. Jeder gebnte Mann 


hatte in den Ringen 
Gine Fadel in ben Handen, 

die muft’ er bet des Tanges Wendung ſchwingen, 
Und freifeter mit ihrem lidten Glange 
Die Fadeln um das Feuer 

wie Stern’ um's Lidt der Sonn’ im Sphaͤrentanze— 
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. So tangten fie die Runde, 


bid fid) des Feners Flammen, 
Das in der Mitte branute, 
vergebreten und fielen faft sufammen. 
Da rief der alte UAthelred: „Geſchwinde, 
phere Alfred, thut den Glidsfprung 
durch's Feu'r mit Calch (with meinem liebſten Kinde.“ 


. Da, als die Runde ſtill ſtaud 


und ruhete der Reigen, 
Gah man den jungen Alfred 

errdthend vor Ealchſwithen fid verneigen, 
Und Hand in Hand gleidhwie mit Windes Sdhwingen 
Sah man die hold erglihenden 

ber die Gluth des heil'gen Feuers fpriugen. 


Da rief der alte Athelred: 

„Das heiß id) wohl gefprungen! 
Ridts fann Euch heuer ſchaden, 

fo wohl ift Euch der Flammenfprung gelungen. 
Run fyringe nad, wer fid) dad Glück will wabhren, 
Ginft fonnt’ ich's aud, wie Br, 

als td) nod war in meinen rechten Jahren! ~ 


» Da ſprangen nad einander 


viele junge Lente, 
Ga fprang da mande Maid, 

dte gwar im Hergen vor dem Sprung fid) ſcheute, 
Dod) da e8 galt ded Jahres Glück erringen, 
So faften fie fid) Muth 

und judjten all’ Die Gluth gu Aberfpringen. 
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59. Der Alte fprad: „Nun migen fie 


60: 


61. 


62. 


das Spiel alleine treiben! 
Ich fann nidt mebr wie fontt 

bier bet dem Fener bis an's Ende bleiben. 
Verfiumt mir nidt den Jahrbrand gu verwabren, 
Dah wir den rechten Segen 

das Jahr hindurd davon im Haus erfabren.“ 


Frau Eadburg trat vor, 
um ans der Gluth der Kohlen 
Ginen halb verglihten 
gezackten Feuerbrand herausgnholen, 
Das Jahr hindurch verſchloſſen ihn zu halten, 
Und anzuzunden dann 
das neue Feuer an dem Reft des alten. 


Als fie Das rechte Stück 
gefunden aus den Gluthen, 
Ward aus gefdmidten Cimern ihm 
die Gluth geldjdht mit friſch geſchöpften Fluthen, 
Und reich) befrangt mit mander Slumenrante 
Der Brand, daß die Herrin 
ibn fo geſchmückt verwabr’ in ihrem Schranke. 


Qu Alfred fagte Athelred: 
„Wird aud bet Euch gebalten 
So auf's Johannisfener? 
Wir lafjen hier nichts ſchwinden von dem Alten, 
Und, die uns unfre Vater hinterliepen, 
Die alt ererbte Sitte, 
fol, denk' ic), aud) die Sohne nicht verdriefen. 
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„Zwar fol es Pfaffen geben, 


die wollen es nicht leiden, 
Und fagen, ſolches Opfer 

fei Gott cin Gräul und ftamme von den Heiden, 
Dod fag’ id dretfte: Zu den guten Chriften 
Zablen wir uns alle 

und bitters wohl uns vor des Teufels Liften. 


- Sind gute Briuche ſchlecht, 


weil fie von Heiden ftammen ? 
Und fann id nicht chriſtlich denken 

beim %eftestang um die Johannisflammen: 
Dah Gottes Licht mit fetnem milden Seine 
Erleudtend und erwdrmend © 

burdybringe ftetS das Hans wte die Gemeine?“ 


Go fragte Athelred 
nad der Alten Weife, 
Obn’ Antwort ju erwarter. 

Dod) Alfred dritdete die Hand dem Greife 
Und fprad: „Ihr wiht 8 trefflid ausgudenten. 
Aud bei uns in Sachſen 

wird dieſes Heft gefetert von den Lenten.“ 


. „Ich ab’ mir's wobl gedacht,“ 


ſprach Uthelred mit Lachen, 
„Ja, ja, als ich noch jung war, 
da konnt' ich auch ſo leichte Sprünge machen, 
Und ſprang aud nod in ſpäten Mannesjahren 
Nit Eadburg flin’ durch’s Feuer; 
dod) nun muh id die ſchwachen Kräfte fparen. 
128 
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„Doch tommt in den Saal, 
wir wollen froh darinne 
Des Schmauſes nun genießen 
und fröhlich trinfen Sankt FJohannis Minne.“ 
Da gingen mit ihm die Verwandten alle, 
Indep die Schaar des Bolfes 
nod draugen blieh mit lautem Freudenſchalle. 


Als alle die Verwandten 
waren in dem Saale, 
Bot man thnen Waſſer, 
bevor der Wirth fie ndthigte gum Mable, 
Dah fie den Raud und and) den Staub der Reife 
Bon Hand und Antlip fpilten 
und rein fic) freneten der reinen Speiſe. 


Dem Hausherrn zur Seite, 

der anf dem Hodfig rubte, 
Mußte Alfred fipen. 
Der nahm den Chrenplag mit frohem Muthe 
Und af mit Luft von der gebotnen Syeife, 
Schweigſam, dod) nicht wortfarg, 

Wie Caldftan thm gerathen einft, der Weiſe. 


„Wohl bedarf des Wises 

der Mann auf weiter Retfen, 
Er wird ein Spott der Augen, 

der witzlos fipt bet Sinnigen und BWeifen, 
Schnell muß in ibm die Frudt der Antwort reifer, 
Wird er gefragt, dod) foll er fid 

vorwipbig nie auf feine Weisheit fteifen. 
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„Stets bab’ er Act anf fid. 
Ber mit klugem Schweigen 
3u feinem Wirthe fommt, 
gu dem wird fid) die Gunft des Bortheils netgen, 
Denn nimmer mag auf diefer grünen Erden 
Bejjre Mannesfreundin 
als fluge Vorſicht je gefunden werden. 


„Wer mit redhter Vorſicht 

fommt gum fremden Mable, 
Der foll erſt ſchweigend laufden, 

verftindig um fid) fehen in Dem Saale, + 
Mit Ohren horchen und mit Augen fpaben, 
Und nicht vorlaut wie Thoren 

fid) mit der Weisheit feiner Rede blähen.“ 


So batt’ ihm Ealdftan einft, 

der weife Mann, gerathen, 
lind Wi fred folgte nun 

beim fremden Mahl dem guten Rath des Pathen, 
Und ſchwieg verftindig Anfangs bei dem Mable 
Und ließ die Andern reden 

und fah fid) um in dem geſchmückten Saale. 


Seine Blide wanderten 

vor den andern allen 
Am fliebften gu Frau Cadburg 

und weileten bet ihr mit Wobhlgefallen, 
Der wiird'gen Frau, die aller ihrer Gajte 
Nit rechter Huld gedachte, 

daß fle bewirthet wurden auf das Befte. 
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Sie war fdon hod bet Jahren, 
Dod) waren ihre Mienen 
Bon der Schinheit Nachglanz 
fo mild verflart, daß fie viel ſchöner ſchienen; 
Ihr Antlig war fo Mar wie thr Gemüthe, 
Und all ihr lieblid) Wefen 
ein reiner Gpiegel rechter Weibesgüte. 


Je linger Wilfred fie 
fah walten fanft und milde, 
Mußt' er in jeinem Herzen 
vergletden fie mit feiner Dtutter Bilde: 
Ganz fo, meint’ er, wird’ aud Frau O shurg (alten, 
Renn fie das Licht nod) (haute. 
Auch gliden beide fid) in den Geftalten. 


And Caldfwith lies zuweilen 

fid) in Dem Saale febhen, 
Dod fam fie nur gur Mutter, 

gu fragen fie und wieder dann gu geben, 
Um anf dem Hof und in dem gangen Hauje 
Zu fehen nad) der Ordnung 

anftatt der Mutter beim Geſindeſchmauſe. 


Im Saale ward e8 lauter, 
alg da bei den Gajten 
Die vollen Beder fretfeten 
nit Meth oder Mel, dem allerbeften; 
Da fah nad feinem Gafte mit Behagen 
Der Wirth und begann 
nad feiner Weife planderud ihn gu frager: 
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„So ſeid Ihr alſo wirklich 

der Prinz von Weſtſachſen? 
Und heißt mit Namen Älfred? 

Ei wie die Zeit vergeht! Mit Macht gewachſen 
Seid Ihr, Herr Älfred, ja das muß ich fagen, 
Seit ich zuerſt Euch ſah 

vor manchem Jahr in Eurer Kindheit Tagen! 


.„Das war, als König Burchred 


und Athelſwith ſich freiten, 
Es war — nebſt meiner eignen — 

bei Gott die ſchönſte aller Hochzeiten, 
Die id) erlebt, Ihr wart nod wets von Haaren, 
Bier Jahr, vielleidht auch alter? 

Man wird dod) recht vergeßlich mit den Jahren! 


.„Da war aud) Eure Mutter, 


Frau Osburg, nod am Leben, 
Das war ‘ne Frau! fie fonnte 
mit redter Huld ded Hauſes Frieden weben! 
Run ift fie todt! Gott foll fie felig haben, 
Bie aud) Curen Vater! 
Bie jung Ihr ſeid, Ihr habt fdon viel begraber! 


„Kommt, laßt und frifden Trunk 
in unfre Becher ſchenken, 
Und ihre Minne trinfen. 
Man foll dex lieben Todten gern gedenken. 
Und and beim Schmaus fein Recht bem Tode geben, 
Auf dap aud er hinwieder 
nicht netdig kränk' in feinem Recht das Leben.” 
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. Da tranfen fie die Minne 


derer, die von hinnen 
Aus Egberts Haus gegangen, 

und fdwiegen eine Weil’ in ernftem Sinnen, 
nd Älfred war's, als wenn vom Himmelsthrone 
Seine Mutter (dywebte 

und hauchte Segen ihrem liebften Sohne. 


Dod als fie lang’ genug 
der Todten Angedenten 
Gebradht des Schweigens Opfer, 
ließ Uthelred von Neuem einſchenken, 
Und ſprach zum Gaſt: „Ja was ich ſagen wollte, 
Wo iſt deun fie, die Euch 
Stiefmutter erſt, dann Sdhwig’rin werden ſollte? 


Antwortend ſagte Älfred: 
„Sie iſt im Land der Franken. 
Es kommt zu ſeltner Stunde, 
daß ich zu ihr hinſende die Gedanken, 
Dod) haben mir Seefahrer etuft ergablet, 
Daf fie gum dritten Male 
mit Baldwin von Flandern fei vermablet.“ 


„Ihr mug das Ding gefallen! “ 
ſprach Athelred mit Laden, 
„Drei Manner nad) einander! 

Sie wird dem dritten aud gu ſchaffen machen! 
Sedod nad) dem, was man hat hören fagen, 
Muß fie ein mächtig ſchönes Weib 

gewefen fein in ihren jungen Tagen.” 
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.Mag fein, * fprad da Alfred, 


„mir fann der Schönheit Blithe 
Bet feinem Weib gefallen, 

weun fie nicht fprieft aus züchtigem Gemithe.~ 
„Wohl!“ ſpaach der Wirth, „und folde Blüthen wachſen 
Doch ſchöner als in Franken, 

dũnkt mid, dahier in Angeln umd in Sachſen!“ 


. So ſprach der alte Athelred 


mit feinem lieben Gafte, 
Dod da es (pdt geworden 

und Eadburg ſchon gegangen war, da fafte 
Gin großes Trinfhorn er mit beiden Handen, 
Mit ſchönen Eberbildern 

und reid) vergoldet an den Lippenraͤnden, 


Und fprad gu allen Gaften: 
„Sammlet Eure Sinne, 
Gs ift nun Bett gu trinten 
aus vollem Horn die Sankt Johaunis Minne. 
Mag feine Gnad’ in diefem Hauſe walten, 
Und Lieb’ und Tren’ und Freundfdaft 
das Jahr hindurd uns ſtets sufammenbalten ! “ 


. So fprad) der wiird’ge Alte 


und fiibrt’ das Horn gum Munde 
Und tranf und gab e8 weiter, 

und nad ibm tranfen Ue in der Runde; . 
Dod als e8 wieder ward dem Birth geboten, 
Sprad er: „Füllt es vom Neuem 

bap wir die Minne trinfen anfrer.Todten. 
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„Unſre theuren Todten! 
fie follen alle leben, 
Und ſchützend, helfend, hetlend 
fol ibr Gedächtniß immer uns umfdweben! 
Das trinkt mit mir! 's gilt aud) den Todten allen, 
Die fiir des Landes Freibeit 
und Ghrifti Reid find in der Schlacht gefallen." 


. So ſprach der würd'ge Alte 


und führt' das Horn gum Munde 
Und tranf und gab es weiter, 

nnd nadj ibm tranfen Ue in der Runde; 
Dod als e3 wieder ward dem Wirth gegeben, 
Sprad er: „Füllt es gum letzten Mal! 

nun faffen wir all’ unfre Freunde leben, 


„Die wir nicht bet und feber, 

voran Den Landesvater, 
Den Kinig unjres Volfes, 

des Heeres Flirften und des Rechts Berather: 
Wir trinfen fein’ und aller Freunde Minne, 
Und bitten Gott, daß durd thn 

died theure Land gerechten Ruhm gewinne.” 


Gr ſprach's, und heil'ger Ernſt 
herrſchte rings im Saale. 
Doch als gemacht die Runde 
zum Minnetrunk das Horn zum dritten Male, 
Da gab der alte Äthelred das Zeichen, 
Daß man zum Schluß des Mahles 
den Gäſten allen ſollte Waſſer reichen. 
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. Dann ftand er auf vom Stuble 


und wünſcht den Gaften allen 
Gine gute Radt. 

Sie Dantten ihm und ließen ſich's gefallen, 
Dap man fie frenmdlid) aud) gu Rube bradte, 
Denn es war {pat geworden 


und hohe Beit, daß man des Schlummers dadte. 


. Jung Alfred hatte kaum 


fic) auf fein Bette wieder 
Gelegt, als ſchon der Schlummer 

ibm löſte fanft die tagesmiden Glieder, 
Dod ſeiner Geele heimlide Gedanken 
Rebten lichte Traume 

und wanden drum viel bunte Blumenranfen. 


Durd einen grinen Wald 
glaubt’ er im Traum gu geben, 
Da traf er anf dem Wege 
ein feltfam Wunder, lieblid anzuſehen: 
Gin hold Gewadhs mit ſtrauchart'gem Stamme, 
Aus defjen grünen Blattern 
ftatt Bikthen brannte Flamme neben Flamme. 


» Gr fah dad belle Wunder 


mit ftaunendem Gemiithe 
Und wollte von den Zweigen 

fic) Srechen eine rothe Klammenblithe, 
Doth als die Hand er wollte hinbewegen, 
Kam von der andern Seite 

thm plaglid eine andre Hand entgegen. 
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. Und vor ihm ftand Ealchſwith. 


eo 


v 


Und als ſo hold verbunden 
Sie Hand in Hand ſich fanden, 

da war der Flammenblüthenbuſch verſchwunden, 
Dod eine Flamme wuchs ans ihren Händen, 
Die leuchtend, dod nicht fengend 

fchien himmelwärts fid) body empor gu wenden. 


Ulfred fah thr nach, 
da fiber Dem Flammenfdetne 
Sah er zwei weife Tauben 
gum blauen Himmel fdweben im Bereine; 
Sie flogen hod) und höher, tren verbunden, 
Bis fie fein Blick verlor. 
Und mit den Tauben war der Traum verſchwunden. 


Wieder glaubte Alfred 
in einem anders Traume, 
Dah er geftorber fei 
und lebte nun im lidten Himmelsraume, 
Dort fand er feine theure Mutter wieder 
Wie aud) den lieben Vater, 
und lieblich griiften ihn der Sel’gen Lieder. 


Sein Blick war gang gebfendet 

vom hehren Himmelsglangze, 
Und wonnetrunfen bob er 

den leichten Echritt gleich wie gum Freudentanye, | 
Und alfo nabt er froh den beiden Lieben, 
Dod als er fie küſſen wollte, 

waren fie nicht die alten mehr geblieben. 
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108. Gtatt Athelwulf and Osburg 
fah er vor fic) fteben 
Gadburg und Athelred, 
aud) Ealchſwith fonnt’ er bei den Beiden feben, 
Sie Alle gritften thn mit frohem Munde, 
Jum Feuer ward der Himmelsglanz, 
und mit Ealch ſwithen tangte er die Runde. — 


14. Go webeten im Traume 
in Holden Blathenflammen 
Grinnerung und Ahunng 
dem Schlafenden mand) reigend Bild gufammen 
Su der Mittfommernadt, bis er erwadte 
Jn dem neuen Lichte, 
das ihm vom Morgen hell entgegen ladhte. 
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Gleich riiftig mit dem Arme 
wie mit dem Wige ſchnelle 
Und immer mildveritindig 
{chien ihm der Freund der trefflichfte Gefelle, 
Mit dem er fid) in ganger Tren’ verbunden. 
Gr danfte Gott von Herzen, 
daß er ben Freund auf diefer Fabhrt gefunden. 


Und Ealchſwith — o Caldhfwith! — 
Wenn er an fie gedachte, 
Ahi! wie dann vor Freuden 
bas junge Hers im vollen Bufen lachte! 
Wie ihm die andern modten aud) gefallen, 
G8 dauchte ſeinem Hergen 
ſchön Eald (with dod) die Lieblidfte von allen. 


. Bie wenn im erften Frühling 


tad) ded Winters Tagen, 
Der in dem fablen Walde 

die Bdglein lift an aller Luſt vergagen, 
Mit nenem Lidt-die milde Gonne wieder 
Im Wald und auf der Ane 

wedt nette Luft der Blithen und der Lieder, 


Und alle Kreatur 

trinft mit ganger Wonne 
Aus neuem Lebensborne 

das holde Licht der goldnen Friihlingsfonne: 
Mit alfo reinem, wonnig ſüßem Triebe 
Durdhwallte Ui freds Seele 

das goldne Frühlingslicht der erften Liebe, 


— 
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. Und wie die Lerche fid 


im Fribhlingsfonnenfirable 
Aufſchwingt gu Gott, daß fie 

im frohen Lied des Dankes Opfer sable, 
So ſchwang mit frobem Jubel Gott entgegen 
Sih Alfreds Seel’ emypor, 

gu danken ihm fir diefen Friblingsfegen. 


. Shm ſchien der gauge Himmel nun 


im Morgenroth gu gliben, 
Und ringsum all die Welt 

sum holden Rrang der Freunden gu erbliben, 
Und mitten in dex Freaden Gluth und Blithe 
Schwebte liebesfelig 

fein ſimmnendes, fein minnendes Gemilthe. 


. Hin fprengt’ er durch die Walder, 


durch Felder und durch Auex, 
Bis er ſein Reiſeziel, 

die Königsburg von Mercien, konnte ſchauen, 
Da ward auch er vom Burgwart ſchnell geſehen 
Und mit dem Horn gemeldet, 

daß man ihm konnt' ans Thor eutgegen geben. 


. Gr wurde froh von Burdred 


und Athel(with empfangen 
Und mußte viel ergdblen, 

wie es ifm dort in Gainsburg war ergangen, 
Da ftrdimte raufdend feiner Rede Bronnen 
Bon Athelred und Eadburg 

und von Athulf, den ex gum Freund gewonnen. 


Rinig Aired. 13 


15. 


16. 


17, 


18, 


— 194 — 


Gern hart’? thm Burdred gu, 

wie er mit frohem Munde 
Von feinen Freunden fprad, 

er Hitt’ thn gern gehoͤrt nod mande Stunde, 
Dod Schweſter Äthelſwith begann gu Fragen 
Mit Hugem Wetbeslideln : 

„Und weift du von Calc (withen nidts zu fagen? 


Und afs anf fetne Wangen 
in bolder Purpurrdthe 
Sein Hergblut ſchoß emyor, 
verrathend feine fel’gen Liebesnöthe, 
Da fagte fie: „Was willft du es verhehlen? 
Du möchteſt, lieber Bruder, 
von Keinem lieber als von ihr erzählen.“ 


„O Schweſter, liebe Schweſter!“ 

rief da der Liebeswarme, 
„Ja, daß ich fie geſehen, 

hat mich befreit von allem Herzensharme, 
Und hat mir doch geſchlagen nene Wunden — 
Wenn ſie nicht ſelbſt mich heilet, 

ſo mag ich nie von dieſem Weh geſunden. 


„Ealchſwith — o liebe Schweſter, 

wollt' id) von ihr erzaͤhlen, 
So würden mir am Tage, 

und war’ er noch fo fang, viel Stunden fehlen. 
Ja mit thr möcht' ich leben, fiir fie fterben — 
O Schwager, o lieh Schweſterlein, 

wun helft mir beide um Ealchſwithen werben. 
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Da ſagte Äthelſwith: 


„Du brauchſt did) nicht an ſchämen 
Zu Ealchſwith deiner Liebe, 

und darfſt ſie wohl zu deinem Weibe nehmen, 
Auf einem edlen Stamm iſt fie gewachſen.“ — 
„O!“ ſprach Alfred, „es tft 

fein edler Reis bet Augeln und bei Sachſen!“ 


.Herr Burdred fprad: „Und will du 


in dieſen argen Seiten, 
Da uns durd) die RordDmaunen 

Gefahren drohu, Alfred, von allen Seiten, 
Dir durd) ein Weib dte eigne Gorge mehren, 
Da Viele doc fic) freneten, 

wenn fie in folder Feit alleine waren 2 


Da fagte Älfred rafd: 

„Seit td fie konnte fchanen, 
Blick id in alle Zukunft 

mit friſchem Muth und frendigem Bertrauen, 
Und wie aud) drohu die blutigen Gefabren, 
Gilt es ein thenred Weib, 

werd’ ic) fo muthiger die Ehre wabhren. 


„Mich diinkt, gu allen Seiten 

ijt alleine ſtehen 
Ein troſtlos eitel Ding, 

dod) doppelt ſchlimm, wenn wilde Stürme wehen 
Und gu verwiiften drohn des Landes Saaten — 
Armfel’ger Wicht, wer dann 


nur will fein eignes eitles Selbjt berathen, 
13¢ 
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. „Doch weſſen Arm erft hat 
ein liebes Weib umwunden, 
Der ift ans Baterland 
mit unanflöslich feftem Band gebunden, 
Und ob nun Leid, ob Freude wintt den Lenten, 
Run fühlt er's mit den Wndern, 
nun weiß er erjt, was Luft und Leid bedeuten. 


a8 ijt mein froher Glanbe: 
Der meine Sdhritte lentte, 
Dap ih Ealchſwithen fand, 
der in mein Herz die reine Liebe fentte, 
Der Gott der Gnade läßt mid) nidt verderben.“ — 
Da fprad) Burdred: „Gott fegue dich, 
ich will far did bei Calcd fwiths Bater werden." 


Ill. 
Die Nerdmannen. 


1. Das war ein Taudgen und Jubeln, 
als Alfred heimführte 
Seine junge Gattin. 
Sie ward im Land empfangen, wie's gebührte 
So holder Herrin, von des Volkes Menge, 
Die zu des Weges Seiten 
lantgrüßend ſtand im bunteſten Gedraͤnge. 


2. Mit Laub und Blumen war 
weithin der Weg beſtreuet, 
Daß die ſchöne Ealchſwith 
der Einzug in das Sachſenland nicht reuet', 
Mit holdem Neigen ſah man Dank fie ſpenden, 
Und hochbeglückt warf Alfred 
Silber und Gold ins Volk mit vollen Händen. 
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Als fie gu Haufe waren, 
ward dem Hofgefinde 
Gin reicher Schmans gegeben; 
da freuten fid an Cadburgs ſchönem Kinde, 
Die bei bem Fefte waren da gugegen, 
Und wiinfdeten von Hergen 
den Reuvermablten Gottes reichſten Segen. 


4, Wie freute Alfred fid 


5. 


fiber ihr Weibeswalten, 
Wie gern ließ er Caldhfwithen 

nad) ibres Vaters milder Lehre ſchalten: 
„Man ſoll beim Feft den Dienern reidlid) geben, 
Daß freudlos nicht verfließe 

Dem armen BVolf dies furge Erdenleben.“ 


Dod) wie froh und milde 

beim Fefte beide waren, 
Gie waren dod) nod frober, 

als Abfdied nahmen all die Volkesſchaaren, 
Wie glücklich waren da die jungen Gatter 
Als fie in Hauſes Frieden 

einS an Dem andern ibre Freude batten! 


Dod nidjt lange follten fie 
ihres Glücks geniefen, 
Fran Ealchſwith mußt um Älfred 
die bittre Fluth der Zähren bald vergießen 
Und um des Gatten junges Leben bangen, 
Als an ihn und Athelred 
von Burdred tribe Botſchaft war: erganger. 
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7. „O Freunde, fommt und helfet!“ 
lieB er Den Beiden ſagen, 
„Mich hat des Krieges Geifel 
mit ſchwerem Unglück webevoll gefdlagen, 
Su meinem Lande hanfen wiift die Heiden, 
Hud gang verforen bin id, 
fommt mic nicht ſchnelle Hülfe von euch betden.” 


8. Da riiftete fid) Äthelred 
und rief Die Maunen alle 
Des Heerbanns von Weſtſachſen 
mit lautem Herolderuf und Kriegesſchalle, 
Da riiftete fid) Alfred ohne BWeilen, 
WS gweiter Kriegeshergzog 
mit Athelred nad) Mercien gu eilen. 


9% Bohl Magte Frau Caldh (with 
und rang die garten Hande: 
„Wie geht mir nun fo bald 
mein Troft und Glück und alle Luft gu Ende! 
Gin böſer Reiy ift Aber Nacht gefallen 
Auf meine Blumen. Wehe! 
wie ihnen droht der Todesfroft uns allen!“ 


10. „O Älfred, lieber Alfred, 

wenn did) meine Augen 
Ridt mehr fehen diirfen, 

was faut mir dann das Leben nod taugen 2" 
Da ſprach Alfred mit Mannesernft, dod) milde: 
„Getröſte did, Ealchſwith, 

mich ſchützet Gott mit ſeinem ſtarken Schilde. 
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„Unſre nidften Freunde 
haben uns gerufen, 
Ste in dem Leid gu tröſten, 
das ihnen dort die grimmen Heiden ſchufen, 
Was follten deine theuren Eltern fagen, 
Wenn id) an meiner Trene : 
die Armen lief’ tn ihrer Noth verzagen!“ 


Gr küßte die Erbleidende 
und fprad): „Leb wohl, du Holde! 
Getrifte did), td) kehre 
gefund gurid mit reidem Ehrenſolde!“ 
Dann ftieg er auf fein Roß und mit den Mannen, 
Die feiner harrten, fprengt’ er 
gum Heer des Königs Athelred von danwen. 


Die heiden Briider führeten 
ihre Heerfchaaren 
So raſch, daß fie balde 
mit lautem Kriegsruf bei den Mercieru waren. 
Da warfen ſchleunig fid) die wilden Horden 
Iu die Burg gu Nottingham, 
der Sachſen Sdhwertgrup auf dem Feld gu meiden. 


Schnell riidten vor die Burg 

die Mercier mit den Sachſen, 
Durd feiner Freunde Kommen 

war Kinig Burdred new der Muth gewadjer; 
Mit Kraft gedachten fie Den Ort gu ftiirmen, 
Jedoch, umfonft, die Burg 

war alljufeft von Mauern und von Thürmen. 
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. Die wilden Dänen batten 


an Bieh und Getreide 
So viel geraubt, dab rings 

das Land umber glih ciner wiiften Haide, 
Und waren in der Burg fo wohl verfeben, 
Dah fie den ganzen Winter 

fid) ohne Roth getrauten zu befteben. 


. Jedoch den Chriften wuchs 


die Noth mit jedem Tage, 
Und an den Winter denfend 
fyrad) König Burchred mit geredhter Klage: 


Gott ſei's geklagt, mit unfern ftarfen Heeren 


Kanu dieſes arme Land 
den Winter Aber nimmer uns erndbren.” 


. Drum mufte feinen Willen 


wohl der König wandeln 
Und mit Dem grimmen Ju gvar, 

dem ſchlauen Dänenfürſten unterhandeln, 
Ob er um Geld mit feinen Kriegesſchaaren 
Sid liebe willig finden, 

aus diefem Lande wieder heimgufabren. 


. Wie ſich aud Alfred ftraubte 


und ſprach mit gangem Sorne: 
„Wollt ibe das Waſſer denn 

vergiften euch in eurem eignen Borne? 
Wer bietet Geld dem Keind, der eingeſchloſſen?“ 
Gr ward dod) iberftimmet 

im Rath des Königs von den Schildgenoſſen. 
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19. So gab man Geld dem Feinde 
und Ingvar jog von dannen 
Mit all der reichen Beute, 
die feine Schaaren in Dem Land gewannen; 
Da gogen and) die Sachfenheere wieder 
Heim ané dem Krieg, dod fonnten 
fie leider fingen feine Siegeslieder. 


20. Mit Athulf feinem Schwager, 
den er beim Heer gefunden, 
Ritt Alfred nad Gainsburg, 
um dort mit ihm auf ein paar kurze Stunden 
Bei Caldh(withs lieben Eltern gu verweilen, 
Und danu mit ibren Gripen 
gu Dem geliebten Weibe heim gu eifen. 


21. Der alte Äthelred 
ließ fid) nicht gerne fagen, 
Daf man erfanft den Frieden, . 
ftatt auf das Haupt fieghaft den Feind gu ſchlagen. 
„Gott beſſer's!“ fprad er, „doch wie auch ſich wende 
Des Landes Loos, erleben 
werd' ich's nicht mehr: mit mir geht es gu Ende." 
22. Mit herzlichen Grüßen 
ließen da die Beiden: 
Eadburg und Athelred, 
wie aud Uthulf den Herren Alfred ſcheiden. 
Der etlte fid, dem Heere nachzukommen, 
Und freute fic) von Hergen 
{hon auf Caldhfwithens lieblides Willkommen. 


e 
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Und als er fam zu Haufe, 

o wie die beiden Gatten 
Sid herzlich umfingen 

und frenten fid), Dap fie fid) wieder batten! 
Verſchwunden war Frau Cal dfwiths weiblich Bangen, 
Da iby in Winters Mitte war 

cin nener Frühling wieder aufgegangen. 


. Zwar ſprach Alfred mit Ernfte: 


„Es ift nidt fo gefommen, 
Ale wir gewiinfdet batten, 

und leider fann der Fried’ uns wenig frommen, 
Den ohne Sieg wir mit dem Feind gefdlofjen, 
Sh fiirdt’, er droht uns wieder 

mit Krieg, nod ch der Winter iſt verfloſſen.“ 


Doch Calcd fwith gab aur Antwort: 

wD dente nidt an Morgen 
Und tribe meinem Herzen 

die Freunde nicht durch allgn frithe Sorgen; 
Da id Did) kann nun wieder warm umſchließen 
Mit meinen Armen, Alfred, 

laß mid) dies ſüße Heute froh genießen.“ 


Gr gab ihr gerne nach, 
holdfelig iiberwunden | 
Bom fanften Zwang der Liebe, 
und fagt’ aud) nicht, wte ſchwach er gefunden 
Den alten UAthelred, daG fle nidt follte 
Sih um den Vater grämen — 
et ſagt' ihr nur, was gern fie hören wollte. 
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So frenten ſich die Beiden. — 
Sedod bie Nordmannen 
Rubeten nidt lange, 
ald wieder fle auf neue Kriegsfahrt fannen, 
Denn ibnen war die Art fo angeboren: 
Der Tag, der kampflos jdwand, 
galt ihren wilden Sinnen fiir verloren. 


Auf wilder Streitheng{ten 

kühn in ble Schlacht gu reiten 
Und mit Odins Feinden 

voll wilder Wuth berſerkergleich gu ftreiten, 
Das fdien allein den rauhen Rordlaudsreden 
Die Luft, die ihnen däuchte 

die rechte Luft des freien Manns, gu ween. 


Ihr Friibling war der Krieg, 
drin blühten blut'ge Rofer, 
Des Schwertes Klirr'n lang ihnen 
lieblicher als ſüßes Mägdleinkoſen, 
Und wie fie auch voll wilden Sinnes waren, 
Mit heitrem Muthe fielen fie, 
wenn es nun galt, gu Odin heimzufahren. 


. So wiitheten fie erft 


in Dem Northumberlande, 
Dort um die Stadt von York 

mit wiiftem Mord und wildem Feuerbrande, 
Dann theilten fid) die raubluft’gen Horden, 
Südwärts die Cinen ftiirmend, . 

mit gleider Wuth die Andern in dew Norden. 
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Die nad) dem Siiden drangen, 
die folgten Ragnars Sobne, 
Dem mordgrimmen Ingvar. 
Gr trug gwar auf Dem Haupte feine Rrone, 
Dod) fo gepriefen war fein BWitingsnamen, 
Dap feinem Ruf gehordend 
mit Freunden ſelbſt der Dainen Kön'ge lamen. 


Ler wilde Fugvar führte 
ſeine Heerſchaaren 
In den Gau von Lindsey 
trotz aller Eide, die gegeben waren 
Dem Konig Burdred; ohne Herzpochen 
Bard von dem grimmen Heiden 
Der ſchwer erfaufte Frieden wild gebroden. 


Som reichen Klofter Bardenig, 

das fie au Ufche fengten, 
lind alle feine Mince 

mit bittrem Spotte ſpießten oder hangten, 
Zog fidy dad Heer hin nad Keftevens Fluren, 
Und Blut und Aſche geichneten 

an allen Orten ihres Weges Sypuren. 


- Da fammelte jung Al gar, 


der Graf in jenem Lande, 
Die Schaar der flücht'gen Angeln 

und ftarfte fie mit Diuth gua Widerftande, > 
Da führten auch mit ganger Mamestugend 
Wigbert und Lefric gu ihm 

von Hovland ber die ſtreitbare Jugend. 
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Dagu von Klofter Croyland 
famen tapfre Dtannen, 
Zweihundert an der. Zabl, 
bie fid) gum Führer einen Mindy gewannen, 
Der fonnte mehr als Paternofter beten : 
Gr batt’ in jungen Jabren 
mit hohem Rum des Krieges Bahn betreten. 


. Loli war er gebeifen 


und war vom Dienft des Srieges 
Jn Gottes Dienft getreten 

in frommer Hoffnung eines guten Sieges; 
Dod nun, da’s galt den Ehriftenfeind zu ſchlagen, 
Griff wieder er gum Schwerte 

und fdwang es thhn wie in den frühern Tagen. 


So famen auch nod andre 
aus den andern Gauen, 
Die Algars Ruf vernehmend 
begannen wieder ibrem Muth gu trauen ; 
An die acht Taufend waren wobl beifammen, 
Und alle voll bes Mtuthes, 
den heil'ger Schmerz in thuen muft’ entflammen. 


Am Sankt Mauritinstage 
wollten fie es wagen, 
Mit Gott gewethtem Schwerte ; 
dort bei Kefteven eine Schlacht zu ſchlagen, 
Und Gott und ſeinen Heiligen um Segen 
In frommen Liedern bittend, 
ſo zogen ſie getroſt dem Feind entgegen. 
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| Ridt ließen auf fid warten 


“ Jugvars wilde Schaaren, 
Die ſich ſchon Sieger dunkten, 
noch eh ſie völlig auf dem Felde waren, 
Dod als die Heere nun zuſammenſtießen, 
Da zeigten wohl die Ang elu, 
dap fie den Sieg ſich nicht entreifien ließen. 


. Sie wichen nidt, fie waunkten nidt 


und fandten mit den Syeeren 
So bittre Manneseriife, 

dab Noth die Heiden Hatten, fid) au webren, 
Und als fie gar erft ihre Schwerter ſchwangen, 
Da ſchien den wilden Dänen 

ein triber Tag am Himmel aufgegangen. 


Jung Algar ftritt voran 
mit kühnem Jünglingsmuthe: 
Hei! wie ſein Schwert ſich färbte 
mit rothem Nordmannenblute! 
Und het! wie Toli anf der andern Seite 
Den Schwertfegen fang 
und Feind auf Feind dent falten Tode weihte! 


So tampften da die Angeln 

mit ſcharfen Schwertſtreichen 
Bis in den ſpäten Abend, 

da fingen die Nordmannen an zu weichen, 
Und hatte nicht die Nacht den Streit geſchieden, 
Sie hitten vor den Angeln 

im ager and gefunden feinen Frieden. 
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Drei ftolge Konige 

waren dort gefallen 
Mit vielen andern Heiden! 

Da durfte wohl der Ehrijten Fubel ſchallen, 
Und knirſchend hirten fie die Dänen fingen 
Und Gott, ihrem Herren, 

fiir diefen Sieg des Dankes Opfer bringen. 


Dod) wie fie ihres Sieges and 

voll frommen Dants genofjeu, 
G8 war in Gotteds Rathe 

body anders, als fie hoffeten, beſchloſſen: 
Diejelbe Nacht, die jubelnd fie ließ fingen 
Sollte den armen Chriſten 

dod) neue Noth und Todesſchrecken bringen. 


Zum Danenkeere ſtießen 

nene Dänenſchaaren, 
Die ans den Heimathlanden 

mit friſcher Rraft zur See gefommen waren, 
An deren Spitze wilde Kön'ge ftanden: 
Guthorm, Bacſeg, Ostytel, 

und ſtolze Farle aus den Seelanden. 


Wie grimmeten die Gäſte, 

als fie Die Mähre hörten 
Von ihrer Brüder Falle! 

wie ſchwuren die von wilder Wuth empörten, 
Mit ihrem Schwert der Kön'ge Tod zu rächen 
Und den verhaßten Chriſten 


in grimmer Schlacht ihr letztes Brod zu brechen! 
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Rod vor Sonnenaufgang 
in aller Still’ und Schnelle 
Begruben fie die Todten — 


Dreifonigsheim hieß ſpäter nod die Stelle — 


Dann priiften fie die ſcharfen Schwertklingen 
Und rüſteten fid) frith, 
dab wilde Werk der Race gu vollbringen. 


. Als dad die Ebriften hörten, 


verftummten ihre Lieder, 
Und bleiernes Entfepen 
fabmte zur That die Kraft ihrer Glieder; 
Als fie vom erften Schrecken fid) befaunen, 
Da rafften fid) die Meiften anf 
und ftoben ad! in wilder Flucht von dannen. 


Kaum zweitauſend blieben 

bei dem Angelnheere 
Sei Al gar und bet To li. 

Die aber weibten fid) gum Werk der Speere 
Und traten afl’, um Gottes Troft gu werben, 
An des Herren Tifd), bereit 

fir BVaterfand und Chriſti Reich gu fterben. 


| Rad des Grafen Algar Willen 


ftand Toli anf der Redhten, | 
Os got von Lincoln links, 
er felber wollte in der Mitte fechten, 
Um in der Schlacht nad allen betden Seiten 
Zu ſpähn und wo die Noth 
am größten ware, felber hingureiten. 
Rinig Aifred. 14 
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So zogen fie zum Streite. 

Und wie heran auch brauſte 
Das wilde Heer der Heiden, 

und wie die Luft vou ihren Speeren ſauſte, 
Im dichten Schlachtkeil ftanden fie, die Speere 
Dem Feind entgegen haltend 

und mit der andern Hand des Schildes Wehre. 


So ſtanden ſie und trotzten 

der Ueberzahl der Heiden, 
Und faſt unmöglich ſchien es, 

die Schlacht auf dieſer Wahlſtatt zu entſcheiden, 
Da plötzlich wandten fic) die ſchlauen Dänen 
Zur Fludt und ach! die Chriften 

bethairt’ ein allzufrühes Siegedwahnen. 


Bie aud die wadern Führer 

warnten oder fdalten, 
Gs ließen bet dem Anblick 

die aufgeregten Schaaren ſich nicht alten, 
Und frdhlid) wild, mit lautem Siegesſchreien 
Stiirmeten fie nad, 

verlaffend ihres Schlachtkeils ſichre Reiben. 


. Wie freuten ſich die Dänen, 


daß ihre Liſt gelungen! 
Mit ihrem Jubel hatten 

die Chriſten ſich ihr Todeslied geſungen: 
Denn ˖ſchnell ſich wendend kühlten die Nordmannen 
Die Wuth nun an den Feinden, 

die ſolcher Argliſt nimmer ſich verſaunen. 
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55. O grauenvelle Stunde! 


57. 


Gs war ein wüſtes Schlachten, 
Gin biutig Granelwerf, 

dag Da die Heiden auf dem Feld volbradten: 
Haft Ade fielen unter ibren Streiden, 
Zuletzt Algar und Toli, 

alg Helden Limpfend auf der Briider Leiden. 


. Die da entfommen waren 


von dem Chriſtenheere, 
Die flohn nad Klofter Crovland 

und meldeten die jammervolle Mibre. 
Da rieth dex Abt — er war ſchon hod bet Jabren — 
Zu flichu den ftarfern Sriidern 

und Schatz und Heilthum fliehend gu bewahren. 


„Ich ſelbſt will mit den Alteften 
wie mit Den zarten Knaben,“ 
Sprad er, „im Kloſter bleiben, 
nud wenn dte Heiden fein Erbarmen haben 
Mit Kind und Greis, gilt ed etn chriftlid) Sterben, 
Gott wird uns gnädig fein 
und maden uns gu feines Himmels Erben.« 


. Da floh, wer flichen founte, 


dod) die au ſchwächlich waren: 
Die altersgreifen Monde 
fowie die Ruaben von zu jungen Jahren, 
Die gogen an bie heiligen Gewande 
Und gingen in die Rirde 
und priefen Gott dort an ded Todes Rande. 
14* 
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Sie ſangen ihre Horen, 

fie faugen aus dem Pfalter 
Und beteten gu Gott, 

der BWelten hehrem Schöpfer und Erhalter, 
Dann fas der Abt die Mefje fonder Weilen, 
Und er begann mit Warde, 

das Abendmahl den Britdern gu ertheilen. 


. Da mit wildem Schalle 


ſtürmeten die Horden - 
Der Heiden in die Kirche 

und ſchändeten mit mitleidslofem Morden 
Das heil'ge Haus, und mit verrudhtem Spotte 
Schlachteten fie alle 

gum blut'gen Opfer ihrem Kriegesgotte. - 


Rur der Knabe Turgar 

blieb von den Möncheu allen 
Allein am Leben. Als er 

von Feindes Hand fah feinen Lehrer fallen, 
Des Klofters Gubprior, da mit Thränen: 
„Laß mid) mit diefem ſterben!“ 

bat er mit Kindesflehn den wilden Danen. 


Da drang der reine Kang 

der weiden Knabenſtimme 
Lief in des Dänen Herz, 

und, baltend ein in feinem Rordgrimme, 
Gah Sidroc an den ſchuldlos ſchönen Knaben. 
Und fpradh: , Du follft nicht fterber, 

vor meinen Augen folft du Gnade haben.“ 
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Er gog ihm ans die Rutte 

und hüllete hinwieder 
Jn einen Danenrod 

mit Borfidt ein des Knaben garte Glieder 
Und hieß ihn folgen. Folgend angftbeflommen 
Bard er gerettet. Spaͤter 

gelang’s ihm, gu den Chriften au entfommen. 


» Dod all die andern Monde 


wurden da getddtet, 
Und ald die wilden Heiden 

mit Chriſtenblut genug ihr Schwert gerdthet, 
Da fibergaben fie Das Haus den Flammen, 
Und all die Gottedherrlidfeit 

fiel Da in Aſch' und Trimmer bald zuſammen. 


Und weiter, immer weiter. 

ſtürmeten die Scaaren, 
Und Trümmerhaufen gabnter, 

wo blibend fonft die reichen Klöſter waren. 
O Med shamftede, Königin der Banten, 
Wie weinten alle Chriften, 

alg fie did), edle Kirche, wieder ſchauten! 


. O Kloſter Huntingdon, 


wie mupteft Du gerfallen 
Und in den rothen Flammen 

begraben did) mit deinen Mönchen allen! 
Und Ely, adh! wie ward von deinen Nonnen 
Rad flanger Qual und Schmach 

im Martyrtod das Himmelreich gewounen! 
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67. Bom Frauenflofter Ely 
tideten die Horden 
In's Land der Oftangeln 
und fubren fort gu fengen und gu morden. 
Dort fap Eadmund auf hohem Königsthrone, 
Gin Fürſt von ganger Tugend, 
ber ftets mit Würden trug der Bater Krone. 


68. Wohl rief er gu den Waffen 

alle feine Schaaren, 
Dod) ſchon im erften Treffer 

erlag Die Macht der Angeln den Barbaren, 
Bis gur Vernidtung war fein Heer gefdlagen; 
Und fliehend mußte ECadmund 

an feined Landes Rettung gang vergagen. 


X 


60. Da ließ ihm Ingvar ſagen, 
der grimme Fürſt der Heiden: 
„Willſt du die Schätze theilen 
und dich von deinem Chriſtengotte ſcheiden 
Und mir gehorſam ſein, ſo ſollſt du leben, 
Doch folgſt du nicht, ſo magſt du 
yor ſichrem Tod ans meinen Händen beben.“ 
70. „Wer bift du," fprad der Bote, 

„daß du willft widerftehen 
Der Starke meines Herrn? 

Ihm dtenen muß des Meerfturms wildes Weber, 
Rist Blip nod) Douner mögen ihn erfehreden, 
Und du wilt widerfteben 2 

O hüte did), ded Starken Zorn gu ween!“ 
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Da fprad der edle Eadmund: 
»Den Leib fann er morden, 
Dod nicht der Seele Freiheit, 
die mix durch Chriſt und Gottes Wort geworden, 
Sag deinem Herrn: Biel {teber will ich ſterben 
Sir Chrift und meine Freibeit, 
als feige mir der Heiden Gnad' erwerben.” 


Als an den grimmen Jugvar 

die Wntwort war ergargen, 
LieB ex Durch feine Schaaren 

fogleich den edlen Angelufonig fangen, 
Entkleidet ward er dann mit grofem Hobne 
Yn einen Baum gebunden, 

das Hanpt befdhwert mit einer Dornenfrone. 


Die Heiden ftanden vor ihm 

mit Bogen und mit Pfeilen 
Und gielten. Da ſprach Ingvar: 

Mod kannſt du, Thor, dem Martertod enteilen! 
Dod Eadmund fprad:,,Gott lift michGnad' erwerben, 
Daf id um Chritti Willen 

mit freiem Muth darf voller Freuden fterben! 


Da fah man gu den Schutzen 
den grimmen Ingvar nicken, 
Und fie begannen höhnend 
mit Pfeilen Eadmund's nackten Leib an ſpicken, 
Der aber ſtand, den Blick zu Gott erhoben, 
Mit felſenfeſtem Muthe 
und ließ die Schaar der wilden Heiden toben. 
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75. Sie gielten nad) dem Herzen, 


76. 


77 


eo 


fie gtelten nach dem Haupte, 
Dod fetner ihrer Pfeile 

dem hehren Helden feinen Frieden rawbte, 
Den ihm die Hoffnung ew’ gen Lichts gewabhrte, 
Und der fein Angefidt 

trop aller Qual mit Seligteit verflarte. 


Schon fingen an die Danen . 
nidt ohn’ etn neidiſch Staunen: 
„Er weiß fiirwabr gu fterben 
als ganger Held!" einander guguraunen, 
Dod) folded Lob wollt’ Fngvar nimmer leiden 
Und jog fein Schwert und ſchwang es, 
vom Rumpf das Haupt des Martyrerd zu ſcheiden. 


So ftarb der heil'ge Cadmund. 

Seine Königskrone 
Gab man Guthorm dem Dainen. 

Da ſaß der Heide auf dem Ahriftenthrone 
Und herrfdete mit Schreden fonder Gleicen, 
Und webe! gierig gudte 

fein wilder Blick bald nad den Rachbarreiden. 


— 


WV. 


Die Sadfen. 


- oD web nun unferm Leben 


und webe unferm Lande! 
Bir müſſen Alle fterber 
ober ertragen ſchnöder Knechtſchaft Sdhande! 
Bie wollen wit uns vor den Heiden friften? 
Sie find wie Gand am Meere, 
und ad! zu ſchwach ift bier die Zahl der Chriſten.“ 


- So feufgeten die Sachſen, 


al8 die Dänenſchaaren 
Aus dem Oflangelureide 

nun in ibr Land mit Wuth gefallen waren 
Und übten dort mit Morden, Sengen, Rauben 
Die alten Heidentiinite 

Und höhneten der Chriſten Redht und Glauben. 
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. Da ſprach Der Sachſen Ealdorman, 


Gorl Athelwulf mit Namen: 
„Wollt ihr darum vergagen, 

wet! alfo gablretd) unfre Feinde famen? 
Uns führet Chrift, und feine Gottesſtärke 
Wird mit Gewalt gzerbredhen 

der Heiden Trop und ſchwächen thre Werke. 


- „Seid gutes Muths, ihr Briider, 


{don meldet’ id) die Mabre 
Dem Konig Wthelred, 

er hilft uns bald mit einem ftarfen Seere! 
Da lieben fie das Zagen und das Klagen 
Und riefen neu getriftet: 

» So wollen wir's mit Gottes Hilfe wagen!” 


. Bei Englafeld da trafen fie 


eo 


die wilthendDen Nordmannen, 
Die von dem ſchwachen Feinde 

fid) feines Ungriffe anf dem Feld verfannen 
Und hdhnend der Geringen wollten laden, 
Dod) follten fie erfahren 

die Gottesmacht, die ftarf tft in den Schwachen. 


Der Herr gab den Gadfen 
den Sieg in die Hande 
Und (diigte feine Treuen 
por Heidenfpott und bittrem Elende. 
Und die fid) eben nod fo madtig däuchten, 
Die muften es nun leiden, | 
dah fie zur Flucht der Sadfen Speere ſcheuchten. 
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Bie freuten fid) die Chriſten! 
Und ald gur rechten Stunde 
Run Athelred und Alfred 
mit ihren Heeren famen und die Runde 
Des Siegs von Englafeld vernommen hatter, 
Da riefen froh die Brilder: 
„So laßt und nicht im Siegeslanf ermatten! 


. man mug dem böſen Dainen 


feine Rube gönnen, 
Benn wir nod) einmal fiegen, 
wird er fobald fid) nicht erbolen können.“ 
So fyracen fie und Beifall jauchzten Alle, 
Und nad dem Danenlager 
qu Reading ging’s mit lautem Rriegesfdalle. 


. Dte fle da draußen fanden 


vor des Lagers Thoren, 
Die unbedadhtern Dinen, 

Die waren all’ verrathen und verloren: 
Da fie fo oft der Heiden Grimm erfabren, 
So wollten aud die Sachſen 

tun an dem Feind nidt ihres Grimmes fparen. 


Dod ald fie weiter drangen 

und aud bas Lager fudjten 
Qu ſtürmen mit Gewalt, 

bei! wie dte Heiden da den Chriften fludten! 
Sie ftirgten tofend aus des Lagers Thoren 
Gleich einem wilder Wetter 

und batten jaben Tod bem Feind geſchworen. 
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Wohl webrten fid) die Sachſen 

und ſtauden wie die Baren, 
Dod wurden ihre Schaaren 

fo überſchüttet von den Danenfpeeren, 
Dak in dem didten Hagel der Geſchoſſe 
Die Reihen fic) verwirreten 

und fdnaubend ſcheuten ihre Streitrofie. 


Sie fonnten fid nicht halten 
und mupten leider weiden, 
Und mander edle Sachſe 
erlag im Feld den grimmen Schwertftreiden. 
O Athelwulf, du Stern der Sacdfengrafen, 
Bie tlagten deine Freunde, 
bap did) gum Tod der Dänen Schwerter trafen! 


Das Heer der Dänen jubelte, 

bod) wollten nicht mehr linger 
Dort gu Reading bleiben 

die ſtürmiſchen raftlofen Chriftendrdnger, 
Die wie die wandernden Heuſchreckenſchaaren 
Riemals allgulange 

gem auf demfelben BWeideplape waren. 


So fubren fie von dannen 
und fudten neue Weide. 
Dod and) die Gadfen rubten nit. 
Sie fudten Mannestroft in ihrem Leide, 
Und Schmerz und Scam begann fie fo gu quater, 
Daf fie beim Schwerte ſchwuren, 
im neuen Rampf Sieg oder Tod gu wiblen. 





an 


1 % 


— 21 — 


Die beiden Heere trafen fid 

nad) vter kurzen Tagen 
Bei Äſces dune wieder, 

gleid) gierig jedes, ſeinen Feind au ſchlagen, 
Und feſt entſchloſſen waren da die Beiden, 
Mehr als je zuvor 

durch dieſe Schwertbegrüßung zu entſcheiden. 


. 68 hatten die Nordmannen 


zwiefach getheilt die Schaaren, 
Dag rechts die madt’'gen Könige 

und Links die ftolgen Sarle Fiihrer waren, 
So theilten unter fid) aud) thre Sadfen 
Athelred und Wlfred, 

fle glaubten fid) ben Dänen wohl gewadfen. 


. Die Nacht rubten beide nod, 


dod) früh am andern Tage 
Stellten fie ſich auf, 

bereit gum. Speerwurf wie gum Schwertſchlage. 
Gin Theil ded Feinds ftand hinter griinen Manern 
Auf bufdumfdiumten Higeln, 

von dort herab die Sachſen au belanern. 


. Gerüſtet tam da Alfred 


guerft gu feinen Schaaren, 
Der Dadnenfchaar geniiber, 
bei der die ftolgen Sarle Führer waren, 


“Dod nod im Felt, in Andacht ttef verfenket, 


Weilt, Meffe hörend, Wthelred, 
alg ſchon der Feind eran die Sdaaren ſchwenket. 
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Da ließ der junge Alfred 
feinem Bruder fagen: 
„O Konig, fomm gefdwinde, 
fonft werden wir vom raſchen Feind geſchlagen.“ 
Doch der ließ weiter fich die Meſſe finger 
Und fprad: „Erſt dien’ id Gott! 
wie fannte fonft mein Tagewerf gelingen ?“ 


. Und immer näher famen 


die wilden Danenfdaaren 
Mit lautem Krieg srufe, 

da fount’ Alfred den Muth nidt Langer paren. 
Mein Bruder," rief er, „betet nod im Felte, 
Statt fein muß id beginnen, 

id) fürchte nit, daß mid der König ſchelte. 


Und in fein Heerhorn blies er, 

Hei! wie das midtig fdallte! 
Dah fiber all fein Heer 

der frobe Klang des Siegesmuthes wallte, 
Und feine Lange ſchwingend auf dem Roſſe, 
Sprengt’ er Dem Feind entgegen 

mit flarfem Schild abwehrend die Geſchoſſe. 


Ale da zuſammen riidten 
die kühnen Rriegsheere, 
Da ward die Luft verfinftert, 
fo. Dicht Durdhfrengten fid) Die Wurfſpeere, 
Und war da fold) ein Tofen, Krachen, Splitter, 
Mie wenn am fdwargen Himmel 
ein (Gwerer Kampf tft zwiſchen zwei Gewittern. 
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» Dod als von beiden Seiten war 


dex Speere Schaz verfdofjen, 
Da griffen gu den Schwertern 

die fiegedgieren kühnen Sdwertgenojjen, 
Und bitter grüßend mit des Schwertes Schwenken 
Sudten da die Sachſen 

den Gaften blut'gen Lautertran’ zu ſchenken. 


. Bie grimmete jung Alfred 


mit feinem guten Schwerte, 
Das wie gu Egbert's Tagen 

aud) jeBt die alte Sadfenart bewdbrte! 
Bie ſucht' er fic) aus dichtem Feindeshaufen 
Die kühnſten Kämpfer ans, 

mit ifrem Tod den Rahm fid) gu erfaufen! 


Es war im gangen Felde 
ein wildes Schildrandlänten, 
Als ſich die Helden ſuchten 
und mit den ſcharfen Schwertern ſich bedranten, 
Und aus den Helmen (dlugen blitzgeſchwinde 
Die hellen Kenerfunten, 
Dap weithin leuchteten die rothen Winde. 


Man fah da manches Paar 

zugleich vom Rofje gleiten, 
Mit gleider Kraft verwundet 

und dod begierig, weiter nod) an ftretten, 
Daß fie im Fall einander nod umfdflangen 
Und wuthverbifjen ſchaͤumten 

und fterbend nod) nad) Siegesebre rangen. 
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Da ließ der junge Älfred 
ſeinem Bruder ſagen: 
„O König, komm geſchwinde, 
ſonſt werden wir vom raſchen Feind geſchlagen.“ 
Dod) der ließ weiter fid) die Meſſe fingen 
Und ſprach: „Erſt dien’ id Gott! 
wie könnte font wein Tagewerk gelingen 2“ 


. Und immer wiber famen 


die wilden Danen(daaren 
Mit lautem Kriegsrufe, 

da fonnt’ Alfred den Muth nicht Langer ſparen. 
„Mein Bruder,” rief er, „betet noch im Felte, 
Statt ſein muß ich beginnen, 

id) fürchte nicht, daß mid der König ſchelte.“ 


Und in ſein Heerhorn blies er, 

Hei! wie das midtig ſchallte! 
Daß über all fein Heer 

ber frohe Klang des Siegesmuthes wallte, 
Und feine Lange ſchwingend auf dem Roſſe, 
Sprengt’ er dem Feind entgegen 

mit ftarfem Schild abwebrend die Gefdoffe. 


Als da gufammen riidten 
Die kühnen Kriegsheere. 
Da ward die Luft verfiuſtert, 
ſo dicht durchkreuzten ſich die Wurfſpeere, 
Und war da ſolch ein Toſen, Krachen, Splittern, 
Wie wenn am ſchwarzen Himmel 
ein ſchwerer Kampf iſt zwiſchen zwei Gewittern. 
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Dod als von beiden Seiten war 
der Speere Shag verſchoſſen, 
Da griffen gu den Schwertern 
bie fiegesgieren kühnen Sdwertgenojjen, 
Und bitter grüßend mit des Schwertes Schwenken 
Sudten da die Sachſen 
Den Gajten blut'gen Lautertran? anu ſchenken. 


Bie grimmete jung Alfred 

mit feinem guten Schwerte, 
Das wie gu Eghert’s Tagen 

aud) jept die alte Sachfenart bewibhrte! 
Wie judt’ er fid) and dichtem Feindeshaufen 
Die kühnſten Kämpfer ans, 

mit igrem Tod den Ruhm fic) gu erfanfen! 


Gs war im gangen Felde 
ein wildes Schildrandlainten, 
Mls fic) die Helden juchten 
und mit den ſcharfen Sdwertern fid bedranten, 
Und aus den Helmen ſchlugen blitzgeſchwinde 
Die Hellen Feuerfunten, 
daß weithin leuchteten die rothen Binde. 


Man jah da manches Paar 

zugleich vom Roſſe gleiten, 
Mit gleider Kraft verwundet 

und dod begierig, weiter nod) gu ftretten, 
Daß fie tm Fall einander nod) umfdlangen 
Und wuthverbiffen ſchänumten 

md fterbend noc nad) Siegesebre rangen. 


27. 


29. 


8 


— 224 — 


So warben da um Sieg 

die beiden ſtarken Heere, 
Und wogten ihre Reihen 

dort auf dem Feld wie Wellen auf dem Meere, 
Die ſturmgepeitſcht in böſer Wetterſtunde 
Bald ſchaumaufwirbelnd ſteigen, 

bald nieder fallen bis zum tiefſten Grunde. 


. Bon den Hügeln nieder 


walgten ſich die Fluthen 
Der wüthenden Nordmannen: 

da mußten hart die armen Sachſen bluten, 
Und ſeufzend wünſchte Mander, daß gu Ende 
Des Konigs Mefje ware, 

denn {dwierig ward das Werk ihrer. Hande. 


Gin Baum mit kurzem Stamme 
und Dornenreidhen Aften 
Stand in des Feldes Mitte, 
der. hatte fonft viel Bigelein gu Gaften, 
Dod) jest umraufdt’ ihn ftatt ber Gommerjange 
Des Staͤhlſchalls lautes Drdhuen, 
dort in der Völker tofendem Gedrainge. 


Schon wähneten die Heiden, 
daß fie die Starfern waren 
Dort auf dem Wahlfelde, 


ſchon höhnten fie: „Ihr könnt euch nicht mehr wehren!“ 


Da plötzlich durch den Lärm der Waffeuwerke 
Drang laut der Chriſtenſang: 
„Der Herr iſt unſre Zuverſicht und Stärke!“ 
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. Da riefen froh die Sachſen: 
Der König fommt gum Streite! 
Hort ihr den Gang? Er bringt uné 
ded ftarfen Gottes ſchützendes Geleite! 
Und new geftdrft voll froben Chriftenmuthes 
Fochten die Bedrängten 
dort um den Baum, nicht achtend ihres Blutes. 


. Und her ſprengt' König Athelred 
mit ſeinen neuen Schaaren, 
Und zeigte wohl den Feinden, 
daß er nicht fürchtete des Kampfe Gefahren, 
Und zeigte wohl den Freunden, welche Staͤrke 
Ihm im Gebet verliehen 
Gott ſelber hatte zu dem Streitwerke. 


. Gr ſtürmt' in dad Gedränge 
und ſuchte von den Gaften 
3u feiner Schwertbegrüßung 
fid) immer nur die ftarfiten und die beften. 
Het! wie er freudig mit dem Roſſe rannte, 
Us er den Konig Bacſeg 
an feined Helmes Adlergier erfanute. 


. Ms Bacfeg fah, dab Athelred 
ihn gum Kampfe fiirte, 
War er fo höhniſch ſtolz, 
daß er ſich faum auf feinem Roſſe rührte, 
Deun er war riefengrof and furdthar ragten 
Des Helmes Adlerſchwingen, 
fo daß vor thm die Kleineren vergagten. 
Sinig Alfred. 15 
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Dod der Sachfenfinig 
begann ohn’ alles Zagen 
Dem ſtolzen Danenfinig 
ben Schildrand alfo heftig gu zerſchlagen, 
Daß er gum ernften Kampfe ſich bequemte 
Und wider folden Feind 
fid) nicht mebr feines Gchwerts gu brauchen ſchämte. 


Es war ein heifer Kampf. 

Die theuerliden Recken 
Gebrauchten alle beide 

mit Kraft und Kunſt die fcharfen Schwertecken, 
Die Streitrofje ſchäumten, und gu dringen 
Begann der rothe Schweiß 

den kühnen Streitern aus den Pangerringen. 


Da ftarfte Gott den Muth 
dem Athelwulfesfobhne, 
Dap von der Hand des Heiden 
er nicht verlor dad Leben und die Krone, 
Und gab thm ein dte Muge Lijt tm Streite, 
Daß vor dem ftarkiten Hiebe, 
den Bacfeg that, er plötzlich fprang zur Seite. 


Go war der Hieb des Dawen 
in leere Luft geflogen, 
Dod) hatte feine Wucht 
den, dev ibn fiibrte, felber nachgezogen, 
Dah er fein Haupt gum Kopf des Roffes bengte — 
Da fam der Augenblid, | 
ber Athelred der allerbefte dauchte: 
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Blitzſchnell fprengt’ er hergu, 

den ſcharfen Sachs zu ſchwingen, 
Und in des Halsrings Fugen 

wußt' er fo tief mit fidrem Hieb gu dringen, 
Dah er am Feind des Sieges Werk vollbrachte : 


‘Der riefengrope Konig 
fiel todt vom Roh, dab laut die Riitung krachte. 


. So ward von Athelred 


dort hoher Sieg erworben, 
Dod aud den andern Sachſen 

war nicht der ftarfe Sachſenmuth erftorben, 
Gie timpften wie die Eher, die der Raiden 
Sich in dem Wald erwebren, 

und waren nidt im Rampfe gu ermiiden. 


Bor Allen ritt jung Alfred, 
ein auserfefner Degen, 
Sieghaft fein Schwert ſchwingend, 
den ftolgen Jarlen ritterlich entgegen, 
Und führte alfo muthig feine Schaaren, 
Daß fie guleBt die Herren 
der wilden Heiden anf dem Wahlfeld waren. 


Bie Konig Bacfeg muften 
fünf Sarle bei den Heiden: 
Osborn, Garald und Frena 
und beide Sidroc bittern Tod erleiden 
Und wie viel andre ihrer edlen Jugend 
Blieben auf dem Plage! 
Das war das Werk der ftarfen Sachſentugend. 
15* 
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Als fo den Heiden ftarben 
die Jungen und die Alten, 
Und ibre Beften fielen, 
da fonnten fie die Schlacht nidt linger alten, 
Gin dumpfer Schreck ergriff die wilden Mannen, 
Und flucend ihrem Wehe, 
fo ftiirgten fie in wirrer Flucht von daunen. 


Jedod die Sachſen wollten nidt 

ded Sieges fo geniefen, 
Daf fie die flicdt’gen Danen 

da ungekränkt vom Feld entfommen liefen: 
Sie hetzten fie wie Hiridye auf der Haide, 
Und ſpät erft gab die Nacht 

dem Feinde Ruh' in feinem blut'gen Leide. 


Das war die größte Schlacht, 
pon Der man je vernommen, 
Seit Heng ft und Horfa waren 
von Ojten über's breite Meer geſchwommen, 
Und ſchneidend mit dem Sdwert des Ruhmes Garben, 
Die ehrluſt'gen Corfe, 
durch Kraft fic) der Waleiſen Land erwarben. 


Das war der größte Leichenſchmaus, 
ber je den granen Maren 
Und den ſchwarzen Raben 
ward angerichtet von den Heerfdaaren, 
Und Aar und Rabe famen gierig balde, 
Dagu der Heerfpurwandler, 
des Wahlfelds Freund, der Wolf aus dem Balde. 
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47. Unfrohmiithig wadten 
in ber Radht die Dinen 
Und dachten ihres Leides 
und fludten oder knirſchten mit ben Zähnen, 
Und um die hehren Fiirften, die erſchlagen 
Bei R(cesdune lagen, 
ertinten graunvoll ihre Dumpfen Rlageu. 


48. Dod in dem Sachſenlager 
rauſchten frohe Klänge: 
Den König und den Atheling 
fobpreifeten des Bolfes Siegesſänge, 
Dte edlen Egbertsenkel, die gu wahren 
Mit ihrem Muthe wupten 
den hohen Ruhm der thenren Borfabhren. 


49. Athelred und Alfred, 
die guten BVollsdegen, 
Dankten Gott von Herzen 
fiir diefes Sieges überreichen Segen, 
Und dachten frohbewegt an ihre Lieben, 
An Weth und Kind, die ihnen 
voll banger Gorge waren heim geblieben. 


50. Mun war verjagt die Gorge! 
Mit diefem ftarfen Stege, 
So glaubten beide Brider, 
war alle Kraft gelähmt dem Feind gum Kriege, 
Und wollten fie anc nene Kämpfe wagen, 
So muften fie tm Borans 
an Afcesdune denfend dod) vergagen. 
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Go dachten da die Sieger, 

doc anders follt’ es kommen. 
Nod manche ſchwere Prijung 

batt’ Gott in feinem Rath fid) vorgenommen, 
Ueber das Bolf der Sachſen gu verhangen, 
An die fie jept nidt dachten 

im Lager dort bei ihren Siegesſängen. 


Jun das Dinenlager 

famen neue Schaaren 
Zu Land und gur See, 

die grimmeten, als fie Das Leid erfahren 
Bon ihren Freunden mupten, und fle fdwuren, 
Mit Blut absuwafden 

am Dinenfdwert der Schande Roftfpuren. 


Kaum vierzehn Tage waren 
nad der Schlacht vergangen, 
Als fid) bei Bafing wieder 
auf brettem Feld mit beifem Kampfverlangen 
Begegneten die beiden ftarfen Heere 
Und mafen ihre Kraft 
mit neuer Wuth im wilden Wurf der Syeere. 


Wohl ftritten ba die Sachſen 
mit gangem Dtannesmuthe, 
Um Glauben, Freiheit, Leben 
und Baterland mit ihrem Herzblute 
In dtefem neuen Kampfe new gu wabhren, 
Dod muften fie dads Feld 
gulept dod laffen den Nordmannenfdaaren. 
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. Zwar durften mit dem Siege 


nicht die Feinde prahlen, 
Denn nicht nach Wunſche konnten ſie 

fir Afcesdume die Vergeltung zahlen: 
Dod war den Sadhfen nad fo hobem Rubme 
Durch diefen Unfall leider 

geknickt der ſtolzen Siegeshoffnung Blume. 


» 3wet Wintermonde mochten fie 


nidt anf der Kampfſtätte 
Des Helmgedröhnes wagen 
mit ibrem Feind die kühne Baffenwette ; 
Bon Gau gu Gaue zogen fie im Reiche 
Und warben nene Krifte, 
daß ihre Macht der Macht des Feindes gleiche. 


Dod als der Frihling wieder 
griinte auf den Auen 
Und wirkte, daB die Hergen 
von Neuem wagten hoffend an vertrauen, 
Da griffen aud) die Sachſen zu den Baffen 
Und wollten auf dem Felde 
mit ihrem Schwert der Noth ein Ende (haffer. 


. Bei Meretune trafen fie 


die wiithenden Nord mannen, 
Het! wie die beiden Heere 

gum beifen Kampfe da gufammen rannen! 
Sie timpften, dab die Erde dumpf erdrdhute, 
Und daß an fdweren Wunden 

dba mancher Din’ und mander Sadie ſtöhnte. 
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Sie timypften, bid die Nacht 
mit ibren ſchwarzen Flügeln 
Sid auf die blut'ge Wahlſtatt 
berntederfenfte von den grauen Hügeln, 
Da muften fid) die beiden Heere trennen, 
Und fonnte von den beiden 
fid) weder Chrift nod Heide Sieger nennen. 


Dod war den Sachſen leider 
ein theurer Mann gefallen: 
Der Biſchof von Sherburne, 
Headmund, den Prieftern wie den Laien allen 
Gin hehres Vorbild in dem Gottesſtreite, 
Der fic) wie weiland Cald ftan 
mit heil’ger Kraft dem BVaterlande weihte. 


Sie klagten AN’ um thn; 

doc Hatten fie gu Hagen 
Rod mehr um ihren Konig: 

verwundet war er aus dem Kampf getragett, 
Und die die Wud’ an feinem Haupt verbanden, 
Die feufgeten von Herzen, 

ba fie todtfied) den theuren König fanden. 


Da wollte feinen Bruder 
Älfred heim gefeiten, 
Dak ihn die Seinen pflegten. 
Ihm war der Muth, noc) weiter fort gu ftreiter, 
Durch diefe Sorg’ um feines Bruders Leben 
Nun bitterlid) benommen. 
Ja ſchwere Priifung war ibm aufgegeben! 
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. Unfrobmiithig zogen da 


heim aus dem Feld die Sadfen. 
G3 war die Zeit der Oftern, 

ba fonft dem Chriſten bebre Kreuden wadfen, 
Dod jept, da Trauer war im gangen Lande, 
Glühten auf den Bergen 

bie Ofterfeuer felbft mit tribem Brande. » 


. In ihre Hergen fonnte nidt 


bie Friiblingsfonne dringen, 
lind ob die Lerchen jubelten, 

fie hörten fie in ihrem Schmerz nicht fingen, 
Sie hörten nur den Ruf vom Leichenhuhne 
Und feufgten ſchweren Muthes: 


„Was hilft uns nun der Sieg von Afcesdune!” 


So mit dem franfen Konig 

beimritten Da die Mannen, 
Die dod) dem theuren Helden 

nicht mehr den ſüßen Sterbetroft gewannen, 
Daß er fid) fonnt’ am Blid der Seinen laben — 
Sie muften ihn gu Bimburn 

ad! auf der Reife leider (chon begraben. 


. So war Alfred von allen 


Athelwulfesfibnen 
Alleine nod) am Leben, 

allein von all den jungen, ftarfen, ſchönen! 
Gr feufgte fhwer, und ad! mit Sdmergen dachte 
Gran fein Weib und Kind, 

daß er ftatt Steg nun Todesfunde bradte! 
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67. Dod mitten in dem Schmerze 
begann mit mildem Segen, 
Da er an Ealchſwith date, 
ſich warm der Troft in feiner Bruft gu regen: 
„Sie wird mit dir all deine Sorge theilen! “ 
Und nad dem Troft fich fehnend 
dah man ihn heimwärts gu den Seinen eifen. 


Fiiuftes Bud. 


Be Beld im Anglich. 


1. 


I. 


Der Tag von Chippenham. 


Seit Athelred geftorben 
war fiebenmal Winter worden, 
Und immer nod) bedrobter 
das arme Gachfenvolf die Danenhorden, 
Die Wölfen gleich die Chriſtenſchaaren ſcheuchten 
Und auf der gangen Inſel 
mit frechem Stolz ſich Landesherren dauchten. 


. Mit Widerftreben hatte 


Alfred den Thron beftiegen 
Rady feines Bruders Tode. 

Gr batt’ in diefen gräuelvollen Kriegen 
Das Scepter gern in and're Hand gegeben, 
Dod von den Egbertsenkeln 

war auger ihm fein andrer mehr am Leber, 
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Dod) gu dem Bruder floh 

ber Mercier Königinne, 
Und troftete bet ihm 

und feinem BWeib dieſchwer betrübten Sinne. 
And Eadburg tam, des Königs edle Schwieger, 
Sn ibrer Todter Haus, 

entfliebendD vor Dem wiiften Lärm der Krieger. 


Ihr edler Gatte war 
geftorben ſchon vor Jahren, 
Des Reiches Sturg gu ſchauen, 
das wollt’ ibm Gott in feiner Gnad' erfparen. 
Dod Athulf, der dads Leid erleben follte, 
War nod fo ſtark von Muthe, 
daß er nod nidt ans Gainsburg weichen wollte. 


Go lebten da bei Alfred 

in Liebe tren verbunden, 
Die ihm die Liebjten waren 

und trofteten fid) in ded Ungliids Stunden, 
Weib, Schweſter, Schwieger, und geliebt nicht minder, 
Die Eachſwith ihm geboren, 

des Manned ſüße Luft, die Holden Kinder. 


Dod) fonnte feiner Lieben 

Ulfred nicht vol genießen, 
Da ihm die wilden Dänen 

uur furge Zeit im Jahre Rube ließen, 
Die treulos brachen ihre Friedensetde 
Und thre Freude batten, 

wenn er erlag dem allgugrogen Leide. 


— 
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. Dad waren ſchwere Jahre! 


Benn er da jog gen Beften, 
lim fraftig au begeguen 

in einer Schlacht den grimmen Rriegesgditen, 
So fam ein Bot’ aus Often ibm gelanfen 
Und rief: „O König bilf! 

uns drangt der Feind in Sellen Heereshanfen.“ 


. Und wenn er jog nad Oftet, 


fo fam ein andrer Bote 
Und melbete mit Seufzen, 

daß grimmvofl ihm der Feind im Rorden drobte, 
Und fo bedrdugt an allen Landesenden 
Bust’ ex nidt mehr, wohtn er 

bed ſchwachen Heered Kräfte follte wenden. 


. Siegt’ ex auf dem Meere, 


ward er au Land gefdlagen, 
Und ftritt er auf Dem Lande, 

jo mupten ihm die Uferreidhe sagen — 
Ridht galt es, hier und wieder dort gu ftreiten, 
Gs war das arme Sadfenland 

gu gleidher Seit bedringt von allen Seiten. 


Denn allenthalben ſaßen 
mit Macht die Nordmannen, 
Seit fie Northumberland, 
Oftanglien und Mercien gewannen 
Und weit hinauf bis gu den Schotten drangen 
Und weſtwärts aud die Serrfdaft 


von Erins gtiiner Juſel fic errangen. 
16 
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Wenn fie von Irland famen 

auf ihren Wafjerreifen, 
Dann wurden ihre Freunde, 

die Alfred font gebordten, die Waleifen, 
Die immer nod) an Arthurs Rückkehr glanbten, 
Und nist vergefjen fonnten, 

daß ihnen einft ihr Reid) die Sach ſen raubten. 


Dazu von Frankreichs Kiften 
famen auf dem Meere 
Mie aus den Nordlanden 
mit jedem Jahre neue Danenbheere, 
Gefiihrt von (o gewaltig kühnen Recen, 
Die wie der wilde Rollo 
madten die Welt vor fid zuſammenſchrecen. 


Mie ſollte Alfred wehren 
ſolcher Ueberſtärke? 
Es wir’ fürwahr geweſen 
ein Werk weit über alle Menfdenwerfe, 
Und war and ibm der Muth nod nicht gu Ende, 
Sein ganz verzagtes Volk 
lie® finfen dod) die Herzen und die Sande. 


G8 war fo oft vom Feinde 
gefdlagen und befieget, 
Und batt? in all den Sabren 
mit all bem Krieg fid) feine Rub erkrieget, 
Dazu fo hatt’ in diefen Kriegedjahren 
Sid Hungersnoth verbiindet 
gut Qual der Sachſen mit den Feiudesfdhaaren. 
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» Drum ſprachen felbft gum König 


bie Gdelften und Beften: 
„Wir founen’s nicht mehr wager 

im Rriege mit den grimmen Landesgaften.* 
Und wie aud) Alfred bitten mocht' und dringen, 
Er fount’ in feinem Lande 

fein vdflig Rriegsheer mehr gufammeubringen. 


G8 war gur Beibuadtéseit 
in Dem fiebenten Jahre, 
Seitdem den RNonigsthron beftieg 
der adj! fo aller Rénigsfrenden baare. 
Da ſprach ex gu Cald{with, der vielgetreuen: 
„Ich wil nad Chippenham, 
bu brauchſt did) jeft nicht vor dem Feind au ſcheuen. 


Zwar dap mic Frieden ſchwuren 


fic Geld die argen Heiden, 
It leider ſchwache Bürgſchaft, 

fie treiben frohen Frevel mit den Giden, 
Dod) jest zur Zeit der Winterfonnenwende 
Feiern fie ihr Sulfeft 

und laſſen ruben thre blut'gen Odude. 


„Ich weiß Dort oben find 

in Diefem Jahr die Saaten 
Biel befjer als hier unten 

in dieſem ſchwergeprüften Land gerathen, 
So will id) bin und neuen Vorrath bringer, 
Daf ihr im harten Winter 

dahier nidt müſſet mit dem Hunger ringen, 

16 * 
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Se fom er we Ealdyp with, 
ued waren feine Werte 
Ler Wahrheit pear gemag, 
— Gelube @cegabete idence 


Da gab Eal dy with ibm Urlaub 
nicht ehn cin weiblih Weinen, 
Ded er nahm raſchen Abſchied 
mit herzlichen Knſſen ven den Seinen, 


Und ſchwang ſich anf ſein Ref, und mit den Manuen, 


Die ex gux Fahrt erleſen, 
ritt er anf bartem Winterweg von dannen. 


Der Rouig war gefieidet 

wie Die andern Reiter, 
Durch feine Helmzierde 

war von dem Reiterbelm der Begleiter 
Anf ſeinem Haupt der Helm unterjdieden ; 
Man jolt’ ihn nicht erfennen: 

dex König traute nidt dem Dinenfrieden. 


Wie kalt der Winter webhte, 

die guten Bollsdegen 
Wurden warm vom Reiten: 

fie eiften febr, den Weg zurückzulegen, 
Und waren froh, als fie nad fangem Ritte 
Bon Chippenham der Burggraf 

empfing al8 Wirth mit guter Sachfenfitte. 


— 
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Auf Alfreds Eigenlande 

waren dort die Saaten 
Ridt vom Wurm verheeret, 

die Ernte war nad) feinem Wunſch gerathen, 
Es ftropeten die Sdenern von Getreide — 
Ridt braudt’ er fiir fein Hans 

gu bangen mebr vor bittrem Hungerleide. 


Gr ging and in dem Gane 

ju mandem edlen Degen 
Und mandem Marfgenofjen, 

des Landes Roth mit ihnen gu erwagen, 
Gr fagte nicht, daß er der Konig ware, 
Um beſſer gu erfabren 

von Freund und Feind die ungefdmintte Mähre. 


. Gr hörte, daß der Keind 


mit jeines Heeres Stärke 
Hart an der Grenge lage 

und übte dort viel grimme Heidenwerle, 
Dod) wenn er nad) dem Muth ded Volkes fragte, 
So fand der Konig leider 

Bebergte wenig, aber viel Vergagte. 


. Das war ein ſchlimmer Troft ! 


und mit bangen Sorgen 
Ging Abends er gu Bette, 

mit bangen Sorgen wedte ihn der Morgen. 
Was er da hort’ in diefen vierzehn Tagen, 
Das gah dem armen Konig 

nur neues Leid gu feinen alten Ragen. 
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Da in der letzten Nacht, 

die er au bleiben dadhte, 
Als er auf feinem Lager 

nod) rublos fag und voller Sorgen wadte, 
Schlug an fein Obr der Ruf: „Zu den Waffen! 
Gs naben ſchlimme Gäſte! 

Erwacht, dah fie euch ſchlafend nidt erraffen!“ 


. Und vor ihm ſtand der Burggraf 


und fprad mit banger Stimme: 
„Herr, rettet Euer Leben 

durd) rafde Flucht nun vor der Danen Grimme: 
Seon rufen dort am Thor die wilden Horden: 
Gebt uns den Sadfenfinig! 

o Schand' und Smad! Ihr feid verrathen worden. 


„O rettet ſchleunig Euch! 
in einer kurzen Stunden 
Iſt unſer Thor erbrochen, 
und wir find in der Burg all’ überwunden. 
Ich führ' Euch durch den Hoblgang an die Pforte, 
Dort ift der Weg veritedt — 
Gott fet mit Eud), mit unfred Landes Horte!” 


Da fubr er in die Kletder 

und griff nad den Waffen, 
Nac Bogen, Schwert und Kocher 

und was er fonnt’ vom Reiſeſchatz erraffen — 
Ihm gitterten vom jähen Schreck die Glieder, 
Mls ex mit feinem Führer 

und gwet Getreuen ftieg gum Hohlgang nieder. 


39. Ridt mehr ald zweie lief 


der Burggraf mit ibm fliehen. 
o dot fonnt mit griprer Menge 

nicht ohn’ Gefabr jept Cure Strape ziehen. 
Benn Ihr entgehen wollt den Feindesheeren.” 
So fprad der treue Burggraf, 

und Alfred ließ den trenen Manu gewähren. 


#0. Die enge Pforte war 
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mit Ephen gang bewadfen, 
Durd die entlafjen wurden 

dort aus der Burg der König und die Sad fen. 
Der fie entließ, wünſcht' ihnen Heil und Glide, 
Und ſchloß dann wieder gu 

und ging auf die bedringte Burg guriide. 


Dod fie empfablen draußen 
fid) bes Himmels Gnade 
lind ſchritten durch die Nacht 
dort auf dem ſchmalen ſchneebedeckten Pfade, 
Den dichte Dornen an den Seiten deckten, 
Die auch am hellen Tage 
mit dem Geſtrüpp den Blicken ihn verſteckten. 


Er führt' in enger Krümmung 
nach einem Waldrande 
Entlang den Avonſtrome, 
der ſüdwärts floß in der Wilſäten Lande, 
Sich weſtwärts dann am großen Sealwald ſchwenkte 
Und in gewundner Strömung 
der Sumorſäten letzte Marſchen tränkte. 
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Der unter ihnen knirſchte, 

ber Schnee war ihre Lewdte, 
Bis der erfehute Tag 

por ihrem Blick die dunflen Schatten ſcheuchte. 
Sie eilten was fie founten, und am Morgen 
Waren fie fo weit, 

daß fie fid) glaubten vor bem Feind geborgen. 


Dod war die Roth nod grog. 
Gin Bauer, den fie fanden 
Holz fallen in dem Walde, 
erzählte welde Angft er andgeftanden 
Schon heute früh, da die Nordmannenſchaaren 
Mit wildem Kriegsgeſchreie 
au feinem Dorf vorbeigeritten waren. 


„Vorbei!“ fprad er, ,Gott Lob! 

fie ſchienen ſehr an eilen, 
Wenn fie im Dorfe blieben, 

fabt ihr mid nidt dabter tm Walde weilen. 
Sie waren fdon verfehu mit reicher Beute, 
Gott trdjte die Beraubten, 

vont Chippenham die armen Chriftentente! 


„Die Burg ift ganz verwüſtet, 
fo bab’ id) hören fagen, 
Und unjern armen Konig, 
ben haben fie gefangen und erfdlagen, 
Gott hab’ ihn ſelig!“ fprad der Mann mit Thrinen, 
Und fepte leis hinzu: 
„Und Gott verfluce die verdDammten Dänen!“ 
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König Alfred ſchanderte. 

War, was er vernommen, 
In Form entſtellter Wahrheit 

durch dad Gerücht fo ſchnell (hon hergekommen? 
War's nur ein freches Prahlen der Rordmannen? 
Ach! nur zu deutlich ſagt' es, 

was Grimmes ihm die wilden Feinde ſannen. 


. Daß in getheilten Haufen 


die raubluſt'gen Schaaren 
Sein Land nun überſchwemmten, 

das konnt' er wohl aus dieſer Mähr' erfahren, 
Und ach! mit Schmerzen mußt' er ſich geſtehen: 
„Wenn dich die Heiden fangen, 

fo wird es dir wie Eadmund einſt ergehen.“ 


Gr ſprach gu ſeinen Maunen: 

„Nun müſſen wir uns ſcheiden, 
Ich darf nicht heimkehren, 

wenn ich entrinnen will der Wuth der Heiden. 
Eilt ihr nach Hauſe. Rettet mir die Meinen! 
O meine lieben Kinder! 

Ich könnt' um euch nun blut'ge Thränen weinen!“ 


» „Kauft Roſſe gu der Fahrt, 


Hier iſt noch Geld. Dann reitet 
So ſchnell ihr könnt. O rettet fie, 

bevor dorthin das Weheſchickſal ſchreitet. 
Bringt fie auf Wege, die fein Feind betreten — 
Wohin? o Gott, wohin? — 

bringt fie gum Galdorman der Sumorſäten. 


ol. 
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In's Land ber Sumorfäten 

will ic) ſelber flieben, 
Bis Gottes Gnade wieder 

Died fchwarge Wetter lapt vorüberziehen. 
Wenn wir zuvor nidt alle miifjen fterben — 
Uud nun lebt wohl! und eift! 

o rettet Weib und Kind mir vom Berderben! “ 


Das war ein bittres Scheiden, 

das da mußt ergeben. 
Es founten fid die Manner 

einanber ſchwer nur in die Augen feben, 
Als fie fid) trennend mit dem Schmerze rangen, 
Und herbe Mannedsthranen 

den Blick verdiifternd in die Angen drangen. 


Die beiden Manner ginger, 

wie es war fein Wille, 
Dock Alfred blieb zurück, , 

er ftand mit ſchwerem Haupt nod ſtille, 
Scant’ ibnen nad mit Augen, thranennafjen, 
Und ſeufzt': „O Gott im Himmel, 

warum -baft du mein armed Bolf verlafjen ?“ 


iL 


Deunlf. 


1. Das war ‘ne tolle Binternadht! 
Die wilden Stirme raften 
Und riittelten und ſchuͤttelten 
dort an des Waldes Baumen, den verglaftenr, 
Und faufend, brauſend fprang den Renjabréreigen 
Das wilde Heer der Liifte, 
dem Wald die alte Bodanstraft gu geigen. 


2. Es war ein Sturm, daß rings 
in weiter Waldesrunde 
Die alten Wölfe heulten 
und fudten Schutz in dtefer Wetterftunde, 
Wild aufgeſcheucht aus feinem Wintertraume 
Krächzete der Rabe 
nud fdrie die Gul’ in ihrem hohlen Baume. 
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Die Waldriefen mußten 

bis gum Grund ergittern, 
M13 die Stiirme ſpielten 

voll grimmen Hohns mit ihrer Ate Splittern, 
Und mandem Baum, der fonft fo prächtig heben 
Seine Krone fonnte, 

ward in der Nacht der Todesſtoß gegeben. 


. O wie ed furdthar tradte, 


wenn er ftiirgt’ gn Boden! 
O wie mit Wuth, als galt e8 

den gangen Wald verwiiftend auszuroden, 
Dann pfiff und gellt’ die tolle Sturmesmente 
Und wild fid wirbelnd heulte 

und raft’ umber nad nener Todedbeutet 


. Unfelig Menfdentind, 


das ded Elends Pfade 
Jn folder Nacht mug wandern! 

Gr gweifelt wohl an aller Gottedgnade. 
Und folded Loos war, Alfred, dir geworden, 
On armer König, will did 

dem Danen gleich benn and der Winter morden? 


. Bon Sturm und Froft gefcdiittelt 


mußte Der Berirrte 
Von Baum gu Baum fics fühlen. 

© wie dad Gis in feinem Barte klirrte! 
O wie im Schnee der mide Fuh ibm (Hhlurfte! 
Dod) wagt’ er nicht gu weilen, 

wie and der Raft fein matter Leib bedurfte. 
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. Endlid) tam dod) zur Rube 


der Stürme wilder Reigen. 
Die ſchwarzen Wolfen floben, 

und auf der Baum’ eisüberglaſten Zweigen 
Spielte fo fanft, ald batt’ Hier unten nimmer 
Hes BWetters BWuth geraft, 

ded vollen Mondlidts milder Strahlenſchimmer. 


. © wohl dir, dap der Mond 


erfeuchtet deine Pfade! 
Du wart, o armer Konig, 

verforen obne diefe Himmelsguade, 
Und rettungslos im ſchwarzen Haidefolte 
Berfunten uud auf ewig 

entrifjen deinem Land und deinem Bolte. 


. Denn alfo war der Ort: 


auf ſchwarzem Moorboden 
Starreten im Sommer 

nur Haidekraut und ſtrupp'ge Giuſterloden, 
Oder es ragten aus dem trüben Sumpfe 
Graugriine Binjenbiilte 

und filgbededte Zwergweidenſtumpfe. 


. Dort war es weithin till 


fogar gur Seit des Maien, 
Rur dag im ſchwanken Fluge 
der Kibig modt’ um feine Cier ſchreien, 
Benn er dort fah von Bult gu Bulte fpringen 
Das Hirtentind, das fede! 
Gin einz'ger Feblfprung fonnte Tod ihm bringen! 


It. 
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Jeꝶt eilich war ter Gum 
WNUStE "et yerreres, 
Reb warm: Cucies Wt es 
in jenen trũgeriſhen Haidemecten, 
Vie ñdern and im falter Nintertuare, 
Tat web tem Wee deafinte, 
dad idreitet ant tem untetguel gen Grande! 


Ibn WE unt ichrankt der Soden 
unter ĩeinen Fũfen. 
Gr ficht in wirren VRiſdern 
iden wie die Teredgeitter iba begrüßen — 
Ha wie fie Hd tm weißen Rebelfleite 
Hert um ibr Orfer tummefu, 
tie langgettrediten Schemen any der Haide. 


Sie tireijen ziſchend ibm 

an jcine beißen BWangen, 
Sie tanjen ibm ver teu Angen; 

er aber keucht, ven Rebel ganz umfangen, 
Usd läuft und läuft, Pap ibm die Lungen fliegen, 
Und bofft, im jiber Flucht 

noch einmal Tod und Schrecen gu befiegen. 


Dod vor ibm fanert (don, 

yon Rebel überhangen, 
Der tück'ſche Haidefolf, 

fein fidjres Todesopfer gu empfangen — 
Gin Schritt — ein dumpfer Schall — er iſt verſunlen. — 
Vielleiht im nächſten Sommer 

ergablen eiue Mabr’ vou ibm die Unfen. 
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. Bor foldhem Tode wollte 


bebiiten Gott dein Leben, 
Als er die ſchwarzen Bolten 

vor deinem Blid fid) hieß von dannen heben, 
Und hieß den Mond fein Licht hernieder fenden, 
Daf deine Schritte wieder 

den redjten Weg, verirrter König, finden. 


16. Er fand gebahnte Strafe 


im hellen Mondenfdjeine, 
Und raftlos ſchritt er weiter, 

bid daß er fam gu einem Föhrenhaine, 
Aus defjen didjten Hargdurddrungnen Hallen 
Der mide Flidtling fiblte 

fi) warme Schauer mild entgegenwallen. 


» Da fant er in die Kniee 


und faltete Die Hande 
Und rief: „O Gott im Simmel, 

au dem id) betend meine Seufzer jende, 
Laß deinen armen Diener nicht vergebens 
Auf deine Hilfe harren, 

erhöre mid)! du Herr meines Lebens! 


. ,-Wenn id gefiindigt babe 


vor deinem UAngefidte, 
Und nicht mein Königsrecht 

geübt nad Deinem göttlichen Geridte — 
Ich weiß es nicht, dod) Allen angeboren 
Iſt Schwachheit, und es ſtraucheln 

auch die da ſind zu Königen erkoren. — 


19. 
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„Wenn in meinem Hergen 
deines Wortes Saaten 
Nicht vor dem Unkraut fonnten 
{lindlicher Leidenfdaften voll gerathen — 
So will ich nun ja fonder Murren dulden 
Der Strafe Pein. Nur lak mid 
nicht gang vergweifeln, Herr, an deinen Hulden. 


„O laß mein armed Bolf 
nidt gang und gar vergeben 
Bor der Wuth der Heiden, 
und Gott der Gnaden, laß mich wiederfehen, 
Gerettet vor dem wilden Zorn Der Dänen 
Die viellieben Meinen! 
O Herr, nimm an da8 Opfer meiner Thränen!“ 


Als der gequälte Konig 
fo gebetet hatte, 
Zerging vor feinen Bliden 
im dunklen Fobrenhain der ſchwarze Schatte, 
Und gleich ale brit’ er ſeinem Wunſch Gewährung, 
Lendhtete voll Friedens . 
der milde Mond in holdeſter Verklarung. 


Geftirtt erhob ſich Alfred. 
Gr fühlte neues Leben 
In feinen Adern fließen. 
Ja neue Kraft und Muth war ihm gegeben 
Durch des Gebetes wunderbaren Segen, 
Und rijtig ſchritt er weiter 
dort Durd) den Hain auf monderhellten Wegen. 


23. 
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Die Racht ging zu Ende, 

als er aus dem Haine 
Trat auf ein freies Feld; 

ſchon blinkete der Mond mit mattem Scheine; 
Ueber dem Wald begann der Tag zu grauen, 
Und ihre Purpurſtreifen 

ließ bald darauf die Morgenröthe ſchanen. 


Er ſpähte rings umher 
in dem freien Raume, 
Da ſah er Rauch aufſteigen 
nicht allzu fern an einem Waldſaume, 
Und hocherfreut, die Menſchenſpur zu ſehen, 
Begann er querfeldein 
mit raſchem Schritte nach dem Ort zu gehen. 


. Dicht an den Wald geſchmieget, 


faſt wie im Buſch verſtecket 
Das Neſt des Vogels ſchwebet, 


ſo ſtand vor ihm von Stroh und Schnee bedecket 
Gin einfach Häuslein, Scheur' und Stall daneben — 


Von einer Dornenhecke 
nach Landesſitte das Gehöft umgeben. 


.Hunde ſchlugen an, 


als nach der Hecke Mitte 
Er ſeine Schritte lenkte. 

„Nun gebe Gott, daß milde Sachſenſitte 
In dieſem Haus noch nicht iſt ausgegaugen!“ 
So ſprach da zu ſich ſelber 

der müde Gaſt nicht ohne Herzbangen. 

Rinig Alfred. 17 
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Denulf fprad gu ihr: 

„Nun liebes Weib, bewirthe 
Hier einen müden Gaſt, 

der dieſe Nacht im Walde ſich verirrte! 
Schaff' ihm vor Allem warme Morgenſpeiſe, 
Daß er zu Kräften komme 

nad ſeiner ſcharfen Nacht⸗ und Winterreiſe.“ 


35 


8 


Sie warf das Webeſchiffchen 
noch einmal hin und wieder 
Und zog ſo ſtark das Schlagbrett, 
daß heftig ihr erzitterten die Glieder, 
Dann hielt fie an und ſprach mit finſtren Mienen: 
„Bin ich nur dazu da, 
um hergelaufne Gäſte zu bedienen? 


37. „Du ſprichſt, als könnt' id) Mehl 
aus Winterſchnee bereiten, 
Dank Gott, daß wir uns ſelber 
das Leben friſten in ſo ſchweren Zeiten, 
Das letzte Brot iſt geſtern angeſchnitten, 
Und nöthig haſt du nicht, 
und fremde Eſſer nod) ins Haus gu bitten.” 


8 


„Weib,“ fprad da Denulf fanft, 
„wozu hilft dad Sdhnaden! 
Wird heut das Brot vergehrt, 
fo fannft Du morgen wieder neues backen, 
Nod ijt das Mehl bei uns nicht alfo theuer, 
Und drefden fann ich tiglid | 
vom Roggen nod), der liegt in unfrer Scheuer. 


39, 
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„Ja,“ fprad fie, „du thnft immer, 

Als ob wir Shape Hatten, 
Und bringft es nod dabin, 

dag wir uns auf die Strafe müſſen better, 
Und wenn wir beid’ heut oder morgen ſterben, 
So findet unfer Junge 

nur nadte Armuth nnd fonft nidts gu erben.“ 


| So fprad ded Hirten Fran, 


dod) trop der rauben Sprite 
Bar fie bem Wort ded Manned 

geborfam dod) und ging ſchon nad der Ride, 
Ind ſprach gum Gaft: „Da er Eud aufgenommen, 
Und Ihr nun einmal hier feid, 

fo fot Shr mir and fein im Hand wilfommen.” 


Zu Alfred fagte Denulf, 

als fie hinausgegangen : 
„Laß did) die harten Worte, 

die fie gefagt, nur wetter nidt verfangen. 
Das brave Weib will gern, daß unfer Junge 
Es einmal beffer bat, als wir; 

Dod milder ift ihr Gerg als ihre Bunge. 


„Dem Jungen geht nidts ab 
auf meines Herren Gute, 
Bo er im Minter dient, 

im Gommer mug er mit mir anf die Hute, 
Oder allein and auf der Weide Hleiben, 
Daf id) derweile fann 

mein bischen Wirthſchaft auf dem Feld betreiben.“ 
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43. So fprad der biedre Hirte, 
dod) von den BWorten allen 
Konnte der mide Konig 
nidts mehr vernehmen, als ein Dumypfes Sdallen, 
Anf einen Stuhl war er erſchöpft gefunter, 
Und vor den Biden flirrt’ es ihm 
fo wirr, ald waren ihm die Sinne trunfen. 


44. Sobald das Denulf fab, 
lies er den Gaft afleine 
Und eilte nad) dem Keller, 
wo nod von gutem alten Honigweine 
Gin Borrath lag: war doc die nahe Haide 
Für ſeine Bienenflucht 
weithin im Sommer eine reiche Weide. 


45. Ein guter Imker war er: 
ſeinen Honigſcheiben, 
Die er dem Gute zinſte, 
mußt' immerdar das beſte Lob verbleiben; 
Und ſeine Frau verſtand den Meth zu brauen, 
Wie bei den Sumorſäten 
kaum eine zweite von den Imkerfrauen. 
46. Sie ſchaͤumt' ihn ſorgſam ab 
und wußt' ibn wohl au klären, 
Und ließ den ſüßen Trank 
die rechte Zeit in den Gefäßen gähren, 
Bis auf den Boden ſich die Hefe ſenkte, 
Und in dem Kruge perlt' es, 
weun fie den Meth, den ſie bereitet, fchentte. 
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Sis und tihl und labend 

in heißen Gommertagen, 
Erfriſchend wie fein audrer Tranf, 

das mußten Alle, die ihn tranfen, fagen, 
Dod feurig ancy in falten Winterftunden, 
Benn er war alt geworden 

und ibm die erfte Süßigkeit entſchwunden. 


. Boll folden alten Meths 


holte feinem Gaſte 
Run Denulf einen Krug, 

den er ihm mild dann an die Lipper pabte, 
lind gwang ibn fanft gn ſchlürfen von dem Tranke. 
Der ſtärkt' ihn wunderbar! 

und feinem Wirth drückt' er die Hand gum Dante. 


Run tam die Haudfrau and 
zurück aus ihrer Ride, 
Mus der (don vorher drangen 
hinein in’s Simmer duftende Geriide, 
Und bradte warmen Brei von Haidegriige, 
Ron Syed und Giern fett — 
Die Speiſe war dem Hungernden wohl nütze. 


Gs war, wie Denulf fagte, 

wie fie in ibrem Worte 
Zuvor and farg erfdien, 

fie getgte Dod) nicht mit dem Syeijeborte, 
Und trug fo reichlich auf, als wenn da waren 
Zwei oder drei gefommen, 

um auf der Reife bet ihe eingubehren. 
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Dod nod fo matt war Alfred 

von feiner Nachtretfe, 
Dah er nur wenig fonnte 

genieBen von der reidhgebotnen Speiſe; 
Das mide Haupt fant ibm gum Bufen nieder, 
Und falte Fieberfdaner 

durchriefelten ihm feine naſſen Glteder. 


Da ſprach der biedre Denulf: 

„Vor Alem mußt du ruben! 
Komm, lafje did) befreien 

von deinen Rleidern und den nafjen Schuhen.“ 
Und fdon begann den Gaſt er gu enthleiden, 
Der feines Wirthes Dienfte mußt' 

vor Müdigkeit faft ohne Willen leiden. 


Als er das Wamms ihm Hffnete, 
fah auf der Bruft er hangen 
Gin köſtliches Juwel, 
das ſtrahlete mit königlichem Prangen 
Von Gold und Silber und von CEdelſteinen 
Und war fo fein gewirfet, 
als war's ein Werk der unterird fen Kleiner. 


Auf goldnem Throne fipend 
im griinen Rriegerfleide 
Mit rothem Schwertgürtel, 
fo war daranf zur holden Augenweide 
Der Himmelsfinig Chriftus’, mit den Händen 
Zwei Lilienfcepter haltend, 
verwachſen beide mit den untern Enden. 
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Es war dad einz'ge Zeichen, 


Das Ealchſwithens Gatte 
Bon königlicher Würde 
in dieſen Unglidstagen an ſich hatte, 
Das Reined fah mit Staunen und Bebhagen 
Der gute Denulf num, 
dod mocht' er nicht nad der Bedentung fragen. 


Zu de8 Hauſes cing’ gem Bette 


führt' er den Gaft mit Sdweigen 
Und ließ den gang Erfdhdpften 

in fein und ſeines Weibes Lager fteigen, 
Und rieth ihm feine Glieder ausguftreden 
Und hüllte forgfam felbft 

des Gaſtes Leth in warme Pelsdeden. 


Da ſchlief der mide König 
in Dem Bett des Hirten, 
Und warm ward fein Leib, 
doch feine fieberndDen Gedanfen irrten 
Su wiftem Traum nod immer durd) die Gaide 
Oder nad Chippenham 
und weilten bei ded Landed herbem Leide. 


- Dennlf ging ab und gx 


und Hirt’ im Traum ibn ſprechen 
Ju abgebroduen Sagen: 

„O Hilf mir, Gott, mein herbed Leiden raden! 
Ad armes Gadfenvolf! o meine Krone! 
Ad) armed Weib, wer rettet 

Did) und die Kinder vor der Heiden Hohne!“ 
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Aufhorchend flaunte Deunlf 

aber dicfe Worte 
Und ahnte, welch cin Galt 

gefdritten fei durch ſeines Hauſes Pforte, 
Tod ſchwieg ex itil und fagte feinem Weibe 
Nichts von ded Tranmes BWorten, 

ued von dem Rieinod an des Gates Leibe. 


Sehs Stunden fdlief der Konig, 
alé er anfwadte, 
Stand Denulf an dem Bette, 
der trenen Blickes ihm entgegenladte 
Und ſprach: „Das nenn’ ih ſchlafen! Seid Ihr munter? 
So ejjet erjt ein wenig, 
fonft friegt Gud) ja im Bett der Hunger unter!” 


Alfred verſucht' im Bette 
ſich empor gu ridten, 
Dod) war er nod) fo matt, 
Dah er wohl mute aufzuſtehn vergidten, 
Wie Tropfen Thaues troff der Schweiß ihm wieder 
Bon der heißen Stirne, 
und fraftlos fanf er in die Riffen wieder. 


Da half thm Denulf auf, 

daß er im Bette ſäße, 
Und bradt’ ihm warme Syeife, 

daß er Davon im Bette fipend äße; 
Schlaftrunken aß er nad des Wirthes Willen, 
Der mit Verwundrung fab, 

wie leicht ded Gaſtes Hunger war zu ſtillen. 
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63. Es fielen thm beim Eſſen 


65. 


ju die Angenlider, 
Und wieder fant der König, 

des Schlafs begehrend in die Kiſſen nieder. 
Der gute Dennlf gdnnt ihm gern den Schlummer — 
Gr fah wohl, daß der mide Saft 

nod hatte auszuſchlafen ſchweren Nummer. 


» Dod als es fam gum Abend 


md Alfred in dem Bette 
Rod immer ſchlief, da dduct’ eb 

die Wirthin hart, dap fle nun felber hatte 
Kein Bett zum Schlafen, und mit hartem Sdhelten 
Lies fie ihren Gatten 

des Gaſtes algulange Ruh entgelten. 


Gr ließ die Fluth der BWorte 

itber fic) ergeben 
Und ſprach, al fie geendet: 

„Es Hilft Dir nichts, du mußt did) Doc verfteben, 
Rit mir die Nacht did) anf die Stren gu legen, 
Denn anus dem Bett gu treiben 

den milden Gaſt wirft du mid nidt bewegen.~ 


. Er bolte ans der Echeune 


von Stroh eine Schittte 
Und madt’ ein guted Lager, 

wie's nidt gefunden wird in mander Hiltte, 
Und holte auch, ‘bie Glieder gu bedecken, 
Die Pelze gweier Wolfe, 

die waren beide einft ber Heerde Schrecken. 
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Doh Denulf hatte fie 
mit feinem Hornbogen 
Im didten Wald erlegt 
und thnen froh die Pelge abgegogen, 
Die nun im Winter, ftatt das Vieh zu ſchrecken, 
Dem Hirten dienen muster 
und feinem Weib gu warmen Schlummerdecken. 


. Behaglich hüllte Denulf 


in den Pelz die Glieder, 
Und murrend legte ſich 

ſein Weib auf's Stroh an ſeiner Seite nieder; 
Dod Konig Alfred lag im weichen Bette 
Und ſchlief fo feft, als wenn er 

feit vielen Woden nidt gefdlafen hatte. 


Es war ein fiifer Schlummer, 

nidt mehr von Traumesbangen 
lind Fieber unterbroden — 

bed Leids Gedaͤchtniß war ihm gang vergangen; 
Im holden Gleichmaß zwiſchen Seel’ und SGinnen 
Konnte der Strom der Rube 

ihm fanft durch die geldften Glieder rinnen. 


Und nengeboren fühlt' er fid, 

alg er früh erwadte, 
Dah er mit frifchem Muthe 

den Morgengruß den Wirthslenten brachte, 
Die ſchon erwacht am allerfriibeften Morgen 
Am Kamine fafen, 

um kleine Winterarbett gu beforgen. 


—— 
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Als Dennlf's Beib hinansging, 
ftiſch Waſſer ihm gu bolen, 
Stieg Alfred aus dem Bette 
und ftellte fid) fo riftig auf die Soblen, 
Und ſchlüpfte fo Bebend in die Gewande, 
Dag Denunlf fpradh: ,Gott Lob! 
id feb, Shr feid ja wieder gang im Stande!~ 


„Ja,“ fagte Rinig Alfred, 

„noch nicht überwunden 
Hat mich der Arm des Elends, 

und wunderbar ließ mich der Herr geſunden, 
Nun aber ſprich, darf ich noch länger weilen 
Bei dir? und haſt du Arbeit? 

Ich will fie gern nach Kräften mit dir theilen.“ 


Da wollte auf die Probe 
Dennlf Ten Köonig ſtellen 
Und ſprach: „Das hor’ ih gerne, 
daß du did) willft gur Arbeit mir gefellen. 
Ju meinem Gaus ift Manned Hilfe thener, 
Du follft fogleid) mir helfen 
den Roggen drefden dort in meiner Scheuer.“ 


Run war gwar foldhe Arbeit 

dem UAthelwulfesfohne 
Gin ungewohntes Ding 

geblieben ſtets auf feinem Rodnigsthrone, 
Dod -hoffte er, daß es fich leicht erlerne, 
Und gleid), als könnt' er's lange ſchon, 


ſprach er zum Wirth: „Ich helf' dir dreſchen gerne.“ 
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Und als den Morgenimbif 

beide nun genommen, 
Stand Denulf anf und wintte 

dem Gaft, gur Arbeit mit binaus gu fommen, 
Und Alfred folgt’ ihm mit fo ftraffen Schritten, 
Ws hatten feine Glieder 

von allem Leid und Glend nidts gelitten. 


Bu Alfred fagte Denulf, 
alé fie auf der Tenne ftanden: 
„Ich werf dir gu die Garben, 
befrete fie von ihren Strohbanden, 
Damit du fannft recht auseinanderlegen 
Die Ahren, doc guvor 
mußt du den Staub erjt von der Teune fegen.* 


Da nahm den Befen Alfred, 
den Staub fortgufehren, 
Dod) anf die Kornbanfe 
ftieg Denulf, und er warf die fruchtſchweren, 
Goldfarbnen Garben auf die Tenne nieder 
Und ſchielt' herad auf Wi fred, 
verbeifend fid cin Lacelu hin und wieder. 


Denn was er felber pflegte 
immer gu vollenden 
Ju wentg Angenbliden, 
das ging dem Galt gar langfam von den Händen, 
Dap Denulf wohl von oben fonnte feben, 
Daß feine Hinde nimmer 
auf folde Urbeit lernten fic) verftehen. 
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Dod hatt’ er guten Willen 

und fudte es gn wenden 
So gut er es vermodte, 

und breitete Die Garben mit den Händen; 
Sedod fo wenig fannt’ er Drefcherfitte, 
Dah er die Stoppelenden 

anftatt der Abren legte nad) der Mitte. 


. Da ref von oben Denulf: 


Heda, mein Gefelle, 
Bas machſt du und was treibft dn? 

Du legit die Ähren an die falfdye Stelle! 
Die Stoppel answarts und die Abr’ nach inuen, 
So macht man’s hier gu Lande, 

will mau ein ridtig Dreſchgebett gewinnen.“ 


.„Ach ja!” fprad da Alfred, 


nid) will e8 befjer machen!“ 
Dod Hatt’ er's nist mehr ndthig, 

denn Denulf war nidt ohn’ ein heimlich Laden 
Herunter auf die Tenne fdon gefprungen 
Und hatte raſchen Griffes 

mit fangem Stab {don Alles umgeſchwungen. 


Raſch löſt' aud) der behende 
die andern Garben alle, 
Und warf die Halme ſo, 
daß alle Ähren kamen recht gu Falle; 
Und als nun alle ausgebreitet lagen, 
Gab er dem Gaſt den Flegel 
und bat thn derb und wohl im Taft gu ſchlagen. 


83. 


85. 


* 
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Doch kaum hatte Älfred 

ein Dutzend Mal geſchlagen, 
So hielt der Andre inne 

und ſprach: „Mir will dein Dreſchen nicht behagen: 
Da iſt nicht Klipp noch Klapp in deinem Schlagen, 
Und ſeh ich, wie du ausholſt, 

muß ich um deinen Kopf gar Sorge tragen.“ 


. Berlegen ſagte Älfred: 


„Ich fürchte, meine Hände 
Sind noch ſo matt und krank, 

daß ich es heut noch nicht nach Wunſche wende.“ 
Da ſah ihn Denulf an mit ernſten Augen 
Und ſprach: „O Herr, ich meine, 

Shr werdet nie gu folder Arbeit tangen. 


„Wohl migt Ihr Urfad) haben, 

Euch heimlich gu veriteden, 
Und nie werd’ id) Euch zwingen, 

mir Guren Stand- und Namen gu entdeden; 
Dod daß Shr nidt als Knecht gu mir gefommen, 
Das hab’ id aus den Worten, 

die Ihr im Traume fpracet, ſchon vernommen. 


„Ich abue, wer Shr fetd, 

dod wollt Ihr mir's nidt fagen, 
So will ih den Gedanten, 

verlaßt Eud drauf, mir aus dem Sinne ſchlagen; 
Dod wollt Ihr einem armen Mann vertrauen, 
Glaubt mir, verfdwiegen bin id, 

und, Herr, auf meine Treue fount Ihr banen.“ 


87. 


89. 
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Da ſprach der Sachſen König: 

„Ich will dir nichts verhehlen. 
Ich bin Alfred — ein Konig, 

dem leider uun fo Land wie Leute feblen, 
Gin Mann des Unglücks, dem die Feinde jagen; 
Bo mid) die Wilden finden, 

werd’ id) von ifuen ohne Gnad’ erfdlagen.~ 


. WS der trene Hirte 


borte dieſe BWorte, 
Bar er auf's Knie geſnuken 

Demiithig vor dem hohen Sadfenhorte, 
Dod Alfred lief ihn nicht gu feinen Fagen, 
Gr bob ibn auf, den Trenen 

in {dmerglider Umarmung gu begritfen. 


Ste lagen lange fid 
einanbder in Den Armen, 
Stumm, mit feucdten Augen; 
Dod als er fount’ an Denulf's Bruft erwarmen, 
Wagt' neue Hoffnung Alfred's Herz gu fafjen: 
Der volflofe König 
{chien fid) nicht gang von feinem Bolt verlaſſen. 


. Er fagt’ ibm Ales nun, 


wie e3 thm war ergangen 
Dort in der Burg gu Chippenham, 
wo ihn die grimmen Dänen wollten fangen, 
Und wie er nun bei feiner Freunde Zagen 
Bon dem überſtarken Feinde 
aud ohne Schlacht fet gang und gar gefdlagen. 
18 


Koͤnlg Asfred. 


91. 
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Da fprad der treue Dennlf: 

„Verlaſſen End die Reiden, 
Mein theurer Here und Konig, 

fo boffet dod getroft anf meines Gleichen: 
Pir werden bis zum Tode gu Eud ſtehen — 
Dod bei den Sumorſäten 

fount Shr aud) bet ben Reichen Trene ſchen. 


„Gott geb' eB,“ ſagte Alfred, 
innd will es Gottes Gnade, 
Daß meine Stund' noch einmal kommt, 
will ich der Mauneshoffunng grüne Pfade 
Zu allererſt hier bei den Sumorſäten, 


Bei Großen und Geringen, 


an deiner Haud, du treuer Mann, betreten. 


. „Doch mit der Roth des Landes 


qualt mid) in tieffter Seele 
Die Sorg’ wm Weib und Kinder. 

O belfe Gott, daß fie der Feind verfeble, 
Benn fie vor ihm des Elends Strafe giehen 
Und meines Schutzes baar 

gum Galdorman der Sumorſäten flieher. 


„O wüßt' id) meine Lieben 

dort bei ihm geborgen, 
Dem vielgetrenen Atheln ot, 

fo ſchwände mir ein groper Theil der Sorgen, 
Dod nun zehrt mir bet Nacht und bei Tage 
An meinem Herzen, Denulf, 

geheime Angft, daß fie der Feind erſchlage“ 
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.„Herr,“ fprad der trene Hirte, 

die Ungft wil id End nehmen, 
Ihr folt um Eure Theuren End 

nidt lange mehr in Ungewifheit grimen, 
Ich reife bin und bin in drei, vier Tagen 
Zurück, um Cud die Botfdaft 

von ihrem Wohl und Wehe dann gu fagen.” 


, Da fiiblte fret ſich Älfred 

vom ſchlimmſten Sorgenbanne 
Und danfete mit Thrinen 

fiir folden Dienft dem vielgetreuen Manne, 
Der aber ſprach: „Ich will nod heute gehen, 
Shr aber miipt derwetlen 

in meinem Hauſe Knechtes dienſt verfeben. 


.„Wie gut mein Weib aud iſt, 

es darf dod nicht erfabren, 
Dap Ihr der Konig ſeid — 

fle midhte fold) Geheimniß nicht bewahren — 
Und, lieber Herr, damit fie gar nichts merfe, 
So den!’ id, iſt's das Befte, 

wir bleiben jegt nod) bet Dem Drefdherwerke.” 


. Alfred nickt' ihm gu 
und griff gum Flegel wieder, 
Dod zeigt’ ibm Denulf erft, 
wie er ihn ſchwingen follt’, daß ridjtig nieder 
Mit voller Kraft er auf dte Ähren time, 
Und daß er felber nidt 


au feinen Gliedern irgend Sdhaden nihme. 
18° 
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99. Da lernte Alfred dreſchen, 
und auf das Ubrenbette 
Schlug er im richt'gen Bweitatt 
fo tapfer los mit Denulf um die Bette, 
Als gaͤlt's im Feld das Sachſenſchwert gu beben 
Und den verhaßten Dänen 
mit ftarfem Schlag den letzten Reft gn geben. 


100. Gie drafden, bis am Rittag 
fie von Denulf's Weibe 
Qu Tiſch gerufen wurden. 
Gie waren beide warm am gangen Leibe 
Und alfo hungrig von der Arbeit betde, 
Daf fie bet Tifde waren 
wie magre Roſſ' auf fetter Frühlingsweide. 


101. Doch als das Mahl verzehret war, 
ſprach Denulf zu dem Weibe: 
„Ich muß noch heut verreiſen, 
kann ſein, daß ich 'ne halbe Woche bleibe, 
Mein Gaſt bleibt hier und wird dir unterdeſſen 
Ju deiner Wirthſchaft helfen; 
verforg’ ihn wohl mit Trinken und mit Eſſen.“ 


102. Wohl horchte fie hochauf 
und machte große Augen, 
Doch ſah ſie ihm wohl an, 
daß Widerſpruch hier wenig konnte taugen 
Und leis nur murrend von den theuren Zeiten 
Schickte fie ſich an, 
die Reiſekoſt dem Gatten zu bereiten. 
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108, Als der trene Dennlf 
vom Haupt bis gn Den Zehen 
Rider des Winters Tien 
mit warmen Kleidern feinen Leib verſehen 
Und umgehingt fid hatte Pfeil und Boger, 
Dagu die Hirtentafde 
mit granem Marderfelle fibergogeu, 


104. Grgriff er feinen Stab 
und fagte gu den Beiden 
Gin herzlich Lebewohl; 
fie dankten ihm und wünſchten ihm beim Scheiden 
Glückliche Reif’ und frohes Biederfommen — 
Alfred hatt’ am liebften 
mit ihm zugleich den Wanderſtab genommen, 


1065. Um Weib und Kind gn ſuchen, 
dod) vor der Wuth der Danen 
Durft’ er jept nidt wager, 
zu folgen feiner Seele heißem Sehnen. 
„Gott laß ihn bald die Bielgeliebten finden '” 
So ſeufzt' er ſtill, ald er 
dew trenen Maun im Walde fah verfdwinder. 


106. Als Denulf nun verretft war, 
galt Alfred feinem Weibe 
Für einen armen Knecht, 
und fie verlangte ftreng, daß er betreibe 
Jedweden Dienft, den Denulf font, ibr Gatte, 
Ym Haus und im Gebhdfte 
mit Fleiß und Ernſte ftets betrieben hatte. 


107. 
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— 28 — 


Bald gab es Hols gu hacen, 

bald mußt' ex Futter geben 
Dem Vieh in den Stillen, 

bald died, bald dad, wie fid im Winter eben 
Jn foldem Haus die Heinen Dienfte finden, 
Und felbft am Whend mußt' er 

fiir feine Herrin Garn auf Spulen winden. 


Pie febr er fid aud miibte, 

er traf e8 dennoch felten, 
Daf ihr es war gu Dante: 

fle batte viel au tadeln und au ſchelten; 
Jedoch wie wenig ihm fein Loos behagte, 
So trug der edle Konig 

dod immer ohne Mturren was fie fagte. 


An dem dritten Tage, 
fett Denulf war auf Reifen, 
Must’ Wilfred frih am Morgen ſchon 
in neuer Arbeit thatig fic) erweifen: 
Brod wollte da von Roggen und von Weizen 
Des Hauſes Wirthin bacen, 
und Alfred follt’ den Badofen heizen. 


Er bolte aud dem Schuppen 
trodne Tannenifte 
Und fiillete den Ofen, 
bald fladerte dad Feuer anf das Befte, 
Dod mußt' er oft nadlegen nod und ſchüren, 
Bis auf dem Steinheerde 
die rechte Wirfung war der Gluth gu ſpüren. 
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lll. Die Frau ging ab und gu, 


112. 
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4. 


um fefber nachzuſehen, 
Dod als fie endlid) fab 

in rechter Giuth den gangen Badheerd ftehen, 
Befahl fie mit der Krücke ihm die Rohlen 
Und daun mit naffem Strohwiſch 

die Afdenrefte von dem Heerd an holen. 


Ale Alles war gefchehen, 
wie fie es baben wollte, 
Mußt' er in’s Hans ihr folger, 
‘da ev mit ihr die Brode tragen follte, 
Die fie derweil im wohldurchwärmten immer 
Aus gutem Teig gefnetet 
in runder Form, die fie bem Brod gab immer. 


Sie hatte viel an ſchelten, 
al8 er die Brode ſchieben 
Jn den Ofen follte — 
et hatte folde Dinge nie betrieben, 
Das fah fie wohl, wud follt’ es wohl gelingen, 
So mufte fie ftatt feiner 
felbft alle Brode in den Ofen bringen. 


Als fie das Werk vollendet, 
ſprach fie: „Nun bleib' zurücke, 
Und ſind die Brode gahr, 
holſt du fie aus dem Ofen mit der Krücke, 
Suerft Die Weigenbrode, die du feunen 
Leicht an der Farbe faunft, 
gieb fleipig Achtung, daß fle nicht verbrennen.” 
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So fyrad fie und verließ ihn dann; 

dod) er ging anf und nteder 
Mit ſchweren Sorgenfdritten 

und {dante nad) dem Heerde Hin und wieder, 
Dod). flogen die Gedanfen ihm vol Sorgen 
Bald feitwarts ad! und fragten, 

ob die Geliebten vor dem Feind geborgen. 


Gr fepte fid) und ftipete 
das Haupt in feine Haude; 
Da fag vor feinen Augen 
nod glimmend eines Rohlenbrandes Ende; 
Gr ftarrt’ es an und dadte jener Stunden, 
Da er in Gainsburg einft 
Ealchſwithen gur Mittiommernadht gefunden. 


Des Freudenfeners dacht' er, . 
in deſſen hellem Scheine 
Mit der Vielholden er 
glückſelig tanzt' im lieblichſten Vereine, 
Auch au den Jahrbrand mahnt' ihn ſein Gedanke, 
Den für das Glück des Hauſes 
Frau Eadburg wohl verwahrt' in ihrem Schranle. 


Und Glück und Lieb’ und Leben 
und alle feine Ehren, 
Die einft fo bell geflammt, 
ſchienen ibm nun am lepten Brand gu gehren — 
Nod wenig glühe Funfen, wie verftohien 
Und irr durch Aſche glimmend — 
wie bald, fo fdhwinden fie and in den Roblen, 
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Und aller Glang it ans! 

„Aus, aus!“ mit ſchwerem Bangen 
Senfzte fo der Ronig, 

als aud) der letzte Funke war vergaugen 
Dort in dem Kohlenbrand, alé wenn ibm ware 
Sein eigen Selbft verglimmet, 

und in fein Auge trat die Mannesgahre. 


Rod ſaß er in Gedanten, 
Da war [eis anf den Seben 
Das Weib herbeigeſchlichen 
und fuhr ihn an: „Haſt nach dem Brod geſehen?“ 
Bie ſchrack er auf! Er hatte unterdeffen 
In fetnen Traumereien 
den ftreng gegebuen Anftrag gang vergefjen. 


Sie rip die Thiir des Ofens anf 
und ſchaute nad den Broden. 
„Weh“!“ rief fie gang ergrimmet, 

„erfüllſt du alfo, was id) dir geboten? 
On fauler Knecht, wie fonnteft du vergefjen 
Den Broden nachzuſchanen, 

da du dod) nie vergiſſeſt fie an eſſen?“ 


Sie holt’ ein Wetgenbrod heraus, 
dab Alfred ſchauen mufte, 
Wie an bem einen Ende 
gu feben war fdon brandig ſchwarze Kruſte — 
Zwar war der Schade nicht gar groß au nennen, 
Dod," fprad die Frau, , wenn th nicht fam, 
fo founte mit bas ganze Brod verbrennen.” 
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Und wieder sanfte fie 

und ſchalt fo bitterböſe 
Auf den Vergeſſ'nen [08 

und madt’ ein fo gewaltig Wortgetdfe, 
Dap Alfred nod in fpdten Gliidestagen 
Mit Laden es erzählte, 

bod) damals modt’ es wenig ihm bebagen, 


123 


e 


124, Und er war froh, als endlich 
bas Brod war gabr gebaden, 
Es fcien ihm beſſ're Arbeit, 
das Hols in dem Gehöfte fein gu hacken, 
Als wartend vor dem Ofeu fo gu fipen 
Uud anf dad Brod gu achten 
und vor ded Weibes Zorn in Angft gu fdwiger. 


125. Mad vier langen Tagen 
an dem fiinfter Morgen 
Sollt’ er befretet werden 
von feined Hergens febulichen Sorgen, 
Als er bret Reiter fah vom Waldesſaume 
Rad Denulf’s Haufe traben — 
ex fannte fie, Dod) war's ibm wie im Tranme. 


126. Denulf war der eine, 
ber andr’ Uthulf, fein Sdhwager, 
Der dritte Athelnot, 
fouft muthiger Nordmannenjager, 
Dod) jept gleich) Alfred durd) den Feind vertrieben 
Bon Haus und Hof; dod) war er 
im Unglid aud dem Konig treu geblieben. 


127, Das war ein Wiederſehen! 


129, 


180. 


Statt der Worte ſprachen 
Im Anfang ihre Thränen, 

die brenuend ihnen ané den Angen bracen, 
Dann ging es an ein Fragen and Erzählen — 
Die Sorg’ um Weib und Rinder 

folte den König linger nist mehr quälen. 


. Sie waren all’ gerettet, 


dod) nicht bei Atheluoten, 
Der hatte bei ded Feindes Raha 

bie Manufdaft feines Ganes anfgedoten, 
Dod) war er von der Uebermacht gefdlagen 
Und durfte fid) nun felber 

night in fein Gans vor den Rordmannen wagen. 


Gott hatt’ es fo gefiiget, 

daß er gur rechten Stunden 
Des Konigs Anverwandte 

auf ihrer Flucht nad feinem Gau gefunden, 
Er hatte fie durch manden Wald geleitet, 
Und vor dem Feind verftedet 

ein, Obdach {dou den Flüchtigen bereitet. 


Gin Wunder ift’'s gu nennen, 
daß deinem treuen Boten 
Es alſobald gelungen, 
ſich durch den dichten Wald zu Äthelnoten 
Zu finden, wahrlich! über alle Maßen 
Sind dem klugen Denulf 
bekannt des Landes Wald⸗ und Haideſtraßen.“ 
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Und wieder ganfte fie 

und fdalt fo bitterbsfe 
Anf den Vergeſſ'nen 108 

und madt’ ein fo gewaltig Wortgetdfe, 
Daß Alfred nod in ſpäten Glidedtagen 
Mit Laden es ergablte, 

dod) damals modt’ es wenig thm bebagen, 


Und er war froh, als endlid 
das Brod war gabr gebacen, 
Es ſchien ibm beſſ're Arbeit, 
das Holz in dem Gehöfte klein zu hacken, 
Als wartend vor dem Ofen fo gu ſitzen 
Und auf das Brod zu achten 
und vor des Weibes Zorn in Angſt zu ſchwitzen. 


Nach vier langen Tagen 
au dem füuften Morgen 
Sollt' er befreiet werden 
von ſeines Herzens ſehnlichen Sorgen, 
Als er drei Reiter ſah vom Waldesſaume 
Nach Denulf's Hauſe traben — 
er kannte ſie, doch war's ihm wie im Traume. 


Denulf war der eine, 
Der andr’ Athulf „ſein Sdhwager, 
Der dritte Athelnot, 
fonft muthiger Nordmannenjager, 
Dod) jest gleich Wilfred durd) den Feind vertrieben 
Bon Haus und Hof; dod war er 
im Unglid aud dem König treu geblieben. 


129. 
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. Das war cin Wiederfeben! 


Statt der Borte ſprachen 
jm Anfang ihre Thrdnen, 

die brennend ibuen and den Augen brachen, 
Daun ging es an cin Fragen und Erzählen — 
Die Sorg’ um BWeib und Riuder 

follte den Konig Langer nicht mehr quälen. 


. Sie waren all’ gerettet, 


doch nit bel Atheluoten, 
Der Hattie bei ded Feiudes Rabu 

bie Mannſchaft feines Gaues anfgedoten, 
Dod) war er von der Uebermacht gefdlagen 
Und durfte fid nun felber 

nidt in fein Haus vor den Nordmannen wager. 


Gott batt’ es fo gefiget, 

daß er gur rechten Stunden 
Des Königs Auverwandte 

auf ihrer Flucht nad feinem Gan gefunden, 
Gr hatte fie durch manden Wald geleitet, 
Und vor Dem Fetnd verftedet 

ein, Obdad ſchon den Flüchtigen Sereitet. 


„Ein Wunder ift’s gu nennen, 
daß deinem trenen Boten 
G3 alfobald gelungen, 
fid) durch den didjten Wald gu Äthelnoten 
Zu finden, wabrlid)! fiber alle Maßen 
Sind dem Mugen Denulf 
befaunt des Landed Walds und Haideſtraßen.“ 


131. 


132. 


133, 


134. 


— Rw — 


So ſprach Athulf gu Alfred 
uur fagt’ ibm and die Rare, 
Wie ex gu ſeiner Schweſter 
ia jenen Tagen ſchon gcflidtet wire, 
Da Alfred now in Chippenham verweitte, 
Bia ibu und afl fein Land 
das Weheſchickſal durch den Feind ereilte, 


Der umn mit feinen Schaaren, 

im ganzen Sadfeulaude 
Rild und ſchrecklich hauſete 

wad ale Freien in der Kuechtſchaft Bande 
Geidlagen hatte und mit frechem Hohne 
Mipbandelte die Chriſten, 

die Seteten gu Gott und Gotted Sohne. 


Dicd und mandhes Andre 

erzãhleten Die Manner 
Dem vielgeliebten Rdnig, 

den unn dic Beiden auf dem guten Reuner, 
Qea Deunl;{ ritt, mit fidh entführen wollten 
Ja Beib and Rind, dod wiiafdten fie, 

dag ext die Ro” ein wenig raften follten. 


Sobald fei Heu und Hafer 

ward wieder wohl den Roſſen, 
Und ala die Minner felber and 

ie Dennlf's Hans cin Frühmahl genofjer, 
Da ging ef an ein Scheiden von den Wirthen, 
Der edle Koͤnig drückte 

die Gand gar herglidh dem getrenen Hirten, 


135. Und fpradh: „An deine Dienfte 
will id ſtets gedenfen, 
Und wenn es Gott geltebet, 
auf Glückes Bahn je meinen Fuß zu lenfen, 
So will id dein im Glide nidt vergeffen 
Und meined Dankes Fille, 
du trener Mann, an deiner Irene meffen.“ 


136. Gr driidt aud Denulf’s BWeibe 
die Hand nidt ohne Laden 
Und fprad: „Verzeiht, o Herriu, 
wenn id an Dank nicht Alles founte machen.“ 
Wer Alfred war, fie batt’ es gern erfabren, 
Dod) war ed nod gu friihe: 
nod galt e& dad Geheimniß an Sewabren. 


137, Sie gingen ans dem Haufe 
und ftiegen auf die Renner, 
Die Denulf raſch gegdumet, 
ein Lebewoh! nod) riefen dte drei Manuer 
Hen BWirthen gu, dann ritten fie von daunen 
Und waren Denulf’s Bliden 
verſchwunden bald in dunklen Waldestannen. 


II. 
Alfred Harfner. 


Da, wo das Flüßchen Thone 

vereint ſein Waſſerbette 
Mit bem Parretfluſſe, 

liegt fumpfumgiirtet an entlegner State, 
Am fepten End’ des Gans der Sumorſäten 
Gine Heine Inſel, 

die war vom Feindesfuß nod nie Hetreten. 


. Ste war gum Theil bewadfen 
mit dunfeln Erlenbäumen 
Und himmelhohen Eſchen; 
dod) Schilf und Rohr ſtarrt' an den Uferſäumen, 
Der Wildgans und der Cute Sommerweide, 
Wie aud) des ſchlanken Reihers, 
Der Dort den Fifchen haufete gum Leide. 


. Unter den hohen Baumer, 
die anf dem Gifand ftanden, 
Beideten die Hirſche, 
die ihren BWeg and durch die Flüſſe fauden, 
Und felbft wenn rings von Schnee die Walder flarrten, 
Dort von der Biume Wurzeln nod 
gur Rabrung ſich faftgriine Flechten ſcharrten. 


. Rur felten fam es, daß fle 
etn Menfchentritt verftirte 
Dort auf der Parretinfel, 
die einem reidjen Eorl gebirte, 
Der hatte dort gwar Hiitten bauen laffen 
Zu BWohnungen fir Fifder, 
dod) waren fie im Winter metft verlafjen. 


. Dort war nun Konig Alfred 

mit Weib und Kind verborgen 
Und mit den Anverwandten, 

die mit ihm theileten beds Elends Sorgen. 
Nod ſpät begeugt’s der Inſel ftolger Ramen: 
„Der Athelinge Etland”, 

daß Zufludt dort die Königsſproſſen nahmen. 


. Im gangen Gadfenlande 

war alle Lebensfunde 
Vom Könige verſchollen: 

er galt für todt in aller Dänen Munde, 
Und felbft den Sachſen war fo gang verdorben 
Die Freihettshoffuung, daß fie 

ben Egbertsenkel wähneten geftorbden. 


10. 
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Dow Egbert's Enkel lebte nod. 

Und wie er auch zu ringen 
Mir Roth und Armuth hatte, 

entblogt im Glend dort von jo viel Dingen, 
Lie zu des Lebens Rothdurft ſonſt gehören: 
Gx dachte des Gebetes 

ans jener wilden Racht im Hain der Foͤhren. 


Sum Theil war es erhöret: 

er batte bei ſich wieder 
Sein BWeib und ſeine Kinder 

mud ſeines Hauſes vielgeliebte Glieder, 
Dram hofft' er and auf Gottes weitern Segen, 
Lag er gu feinem Vollke 

ibm würde fahren anf der Freiheit Wegen. 


Gx batte anf der Juſel dort 

oft vom friben Morgen 
Ris in den ſpäten Abend 

mit ganjem Grafte fiir fein Haus gu ſorgen, 
Und manchmal war an allgn rauhen Tagen 
Dow anf dex ganjen Juſel 

nicht Fiſch noch Fleiſch zur Speife au Hejager. 


Gé brodelten unr ſelten 
dort in des Königs Küche 
Mn Sonn⸗ und Wochentagen 
der Königsoſpeiſen duftende Gerüche, 
Und Älfred's Kinder mußten guter Dinge 
Bei trocknem Brode ſein, 
denn and) des Brodes Vorrath war geringe. 


» Dod wie die Roth and drückte 


in jenen ſchweren Tagen, 
Ste ward mit edlem Muthe 

von König Alfred immer dod) ertragen, 
Und trenlid) half mit edjten Weibeshulden 
Frau Ealchſwith feine Gattin tha, 

daß leichter thm dad Unglid ward an dulden. 


Bie anc an ihr guvor {don 
fein Herg in gauzer Trene 
Und ftarfer Mannedliebe hing, 
{chien ibm doc jetzt das holde Weib auf's Rene, 
Da fie mit ibm ertrug de8 Elends Mühen, 
Ju felig fanftem Praugen 
der fipen Herzensſchönheit gu erblühen. 


» Und wie zuvor and innig 


fle waren ſtets verbunden, 
Gs war der Bund der Hergeu 

dod fefter nod) in diefen Unglidsftunden, 
Da köſtlich ihre Treue fid) bewabrte, 
Und in dem Schickſalsfeuer 

wie lautres Gold fid) ihre Liebe flarte. 


. Benn unterweilen dennod 


_ mit tribem Unmuthe 
Alfred gu ringen hatte, 
und beifer Zorn aufwallt’ in feinem Blute, 
Dann flidtete der Konig gn den Tönen, 
Um mit der Harfe Kangen 
das wunde Herg ſich beilend gu verſoͤhnen. 
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Die Harfe fhafft’ tm Athelnot, 

ber feine Liebe fannte 
Su Lied und Harfenflingen, 

daß er mit ibr die trüben Geifter bannte; 
Und immer, wenn er gletten ließ die Finger 
Ueber der Harfe Saiten, 
* ward ibm die fdwere Gorge and) geringer. 


Wenn bet den erften Griffen and 

die Tne finfter grollten 
Und in wilden Liufen 

wie angſtgehetzet durch die Satten rollten, 
Run klagend feufaten, nun vergweifelud ſtöhnten, 
Oder in ſchrillen Schreien 

aufladten und einander fid) verhöhnten: 


. Fn fanften Wohllaut mußten fie 


zuletzt ſich Dod) vereinen 
Und Troft und Frieden raufden. 

Dann pflegte Frau Ealchſwith mit ihrem Kleinen, 
Die ängſtlich bik dahin gebarret batten, 
Sid ftill gu ihm an ſetzen, 

dem Lied gu horden des geliebten Gatten. 


Und Alfred fang ein ied, 
wie in der Kindheit Tagen 
Gr feine Mutter OS burg 
e8 hatte hören fingen oder ſagen, 
Gin Lied von Helden ans den alten Seiten, 
Die ihren Muth bewähreten 
in ftarfen Stirmen und verwegnen Streiten. 
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Oft fang er and) von Egbert 
feinem großen Whuen, 
Der aud) fdreiten mufte 
in feiner Jugend anf des Unglids Bahnen. 
Mls VBeordtric ihn ans Sadfenland verdanute 
Und er nad) Frankenland 
fid) an den Hof des grofen Karl wandte. 


Dod in Dem Elende 

verfor der theure Degen 
Ridht Muth nod Manned Zuverfidt, 

und trop fo vielen harten Schidfalsfdligen 
Stand er dod) da mit ungebrodner Stare, 
Als feine Sett gefommen war, 

nnd wirfete des Muthes Heldenwerfe. 


Der flüchtig war und elend 

fo lange Seit gewefen, 
Rar nun im Sachſenlande 

qu grofen Dingen dennod auserleſen, 
Und wurde dort ein Konig ohne Gleichen, 
Der ſeines Reiches Herrlicfeit 

hielt bod empor ob allen andern Reichen. 


Wie höreten fo gerne 
den theuren Ninig fingen 
Seine Hausgenoſſen 
mit edfem Feuer von fo hohen Dingen! 
Pie leuchteten thm felber fetne Augen! 
Des gropen Egbert Leben 
fonnt’ thm im Unglid wohl gum Trofte tangen. 
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Und würdig ſeines Ahnen 
mit echtem Heldenmuthe 
Blickt' er auch in die Zukunft, 
und wie auch bleiern auf dem Lande ruhte 


Der Knechtſchaft Loos — mit männlichem Vertrauen 


Hofft' er noch einmal wieder 


den Tag der Freiheit und des Ruhms zu ſchauen. 


Der Winter ging zu Ende. 

Schon regten fich im Walde 
Schüchterne Vögelſtimmen 

und flüſterten den Bäumen zu, daß balde 
Der Frühling kommen werde, ſchon begannen 
Den warmen Sonnenſtrahlen 

entgegen ſich die Knospen auszuſpannen. 


Und aud in Älfred's Gergen 
gleid) jungem Friblingstriebe 
Begann die Manneshoffnung 
und feine trene Baterlandesliebe 
Der Freiheit lidtem Sonnenſchein entgegen 
Mit nenem Lebensmuthe 
tn ungeduld'’ger Sehnſucht fid) gu regen. 


Und gu Ealchſwithen fprad er: 

„Ich fann nidt (anger bleiben! 
Ich muß mein Voll beſuchen 

und muß erfahren, was die Feinde treiben. 
Ich will als Harfner in ihr Lager geben 
Und dort, wenn’s Gott genehm ift, 

mit eignen Augen thre Dinge fehen.” 
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Rohl mufte da die Liebliche 

zittern und erbleichen 
Vor Angſt, daß der Tod ihn 

Dort bet den grimmen Feinden könut' erreichen, 
Doch ihn zu halten durfte ſie nicht wagen — 
„Gott ſchütze dich! Gott ſchütze dich!“ 

war Alles, was fle weinend fonnte ſagen. 


. Da biillete der Konig 


feine edfen Glieder 
Gleich einem armen Spielmann, 
der da von Dorf au Dorfe tragt die Lteder, 
Su ſchlicht Gewand und fudte gu verändern 
Die Stirn und all fein Antlig 
durch Tract bes Haars, mit Farben and mit Bandern. 


Gin Out mit breiter Rrimpe 

feine Haare dedte, 
Um fetne Schulter hing 

ein Rangen, drin ein wenig Spetfe ftedte; 
So fremd {ah er, daß vor ihm fortrennen 
Die eignen Kinder wollten 

dud fonnten ihren Vater nicht erfennen. 


» Dod ex nahm ſchnellen Abſchied 


von all den lieben Geinen: 
Bon Caldhfwith und den Rindern, 

von Athelfwitth und Eadburg, die mit Weinen 
Ihm wiinfdeten auf allen feinen Wegen 
Das rechte Reifeglid 

und Gotted ftarfen Schutz und reichen Segen. 
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Dann nahm er Harf’ und Stab und ging. 
Ernſt ſchritt an feiner Seite 
Sein trener Schwager Athulf, 
der gab ihm bis an's Wajjer das Geleite 
Und fubr ibn auf dem Naden durch die Wellen — 
Mit ftarfem Manneshandedrud 
treunten fid) am Ufer die Gefellen. 


Wis nun auf feudhten Wegen 

war durch den Wald gefdyrittern 
Der edle Sadfenfinig . 

und fam dabin, wo mit numildben Sitter 
Der Dane ließ fein Voll die Macht emprinden, 
Ging er von Dorf gu Dorfe, 

wo irgend nur ein Hörer war gu finden. 


Da fang er mand) ein fraftig Lied 

von alter Sadhfentugend, 
Und feiner ſüßen Stimme 

gubordete das Alter wie die Jugend; 
Jn jedem Dorf fand er vollanf gu lebew: 
Dem armen Harfner wollte 

ein Jeder, der da hatte, gerne geben. 


. Seine Lieder wedten 


in mandem Auge Thranen, 
Jn mandhem flammend Feuer; 
und wenn die Sachſen fpraden von den Dane, 


Udy! wie fie ba fic nad) ber Freiheit ſehnten 


Und um den König Alfred 
wehkllageten, den fie geſtorben wähnten! 
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Das gab ibm Troft und Muth; 
und boffeud auf die Stunde, 
Da er begegnen könnte 
dem Feind im Feld mit feinem Volk im Bunde, 
So wanderte von Ort au Orte weiter 
Trotz drohender Gejabren 
Doch ohne Furcht der Held und muthes heiter. 


. Und alſo laut erſchallen 


ließ er den Sachſennamen 
In ſeinen kühnen Liedern, 

daß endlich ihn ergrimmt gefangen nahmen 
Däniſche Krieger, die im Lande fparten, 
Und den dreifter Sänger 

vor Konig Guthorm in das Lager führten. 


Das war der grimmfte Daue 

und, wie fein Name fagte, 
Gin wilder Kriegesdrade, 

dem nichts fo ſehr als Feiudeshlut behagte, 
Und der, wie einft in der Oftangelu Reichen, 
Run in dem Sachſenlande 

vor feiner Wuth die Chriften lich erbleiden. 


. Gr fag mit ftolgen Rriegern 


in einem weiten Saale, 
Die dort das Gut des Landes 

verprajjeten in mandem reiden Mable; 
Gr ſchmauſt' und zechte fo mit den Genoffen, 
Daß ihm mit duntler Rdthe 

{hon Stirm’ und Wangen waren übergoſſen. 
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Dod) als fie nun den Harfner 

yor fein Antlig brachten 
Und ihm mit ihren Klagen 

den Haß des Koͤnigs gu erregen dachten 
Und voller Born anf feine Harfe wiefen, 
Unf der er allgu laut 

den Sachſennamen überall gepriefen: 


Da fprad der Danenfnig: 

„Man ſoll den Sanger ehren, 
Wo man ihn and mag finden, 

und foll ihm nicht Die Kunſt gu üben wehren; 
Bon Odin felbft fommt des Gefanges Gabe, 
Dap fie das Herg der Hörenden 

tn Diefem kurzen Erdenleben labe. 


„Was wir’ ded Helden Leben, 
fein Streiten und fein Ringen, 
Wenn feine Sfalden waren, 
beim froben Mahl die Mannesluft au ſingen? 
Gin Raud und Sdemen! Doc im Lied vererben 
Auf Kind und Kindeskinder wir ; 
den Namen und den Ruhm, den wir erwerben.” 
Weiter fagte Gut horm: 
„Alſo bod) und theuer 
Halt’ ich die werthen Sanger, | 
daß nimmer id) von meines Heerded Feuer | 
Den Mann vertreibe, der die Saiten riibret, 
So foll mein Gaft aud dtefer fein, | 
aud) wenn. ibr fagt, daf er mein Bolf verfifee” 
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„Herr, Eure Huld,“ ſprach Alfred, 
fet Hod) von mir gepreifet! 
3d bin cin armer Spielmann, 
der nur ans Roth von Dorf au Dorfe retfet, 
Und hoffe auf die Trbftung milder Lente, 
Daf id nicht ginglid) werde 
in dieſer fdyweren Bett des Hungers Vente. 


» „Ich fptele, Herr, und finge, 


was in frithern Tagen 
Ich gelernet babe. 

So weiß id nichts gu fingen und gu fagen, 
Als von der Sachſen fangedwerthen Stretten, 
In denen fie gerungen 

bier mit Den Walchen in den alten Seiten. 


„Nun freilich tft der gange Ruhm, 
den fie ſich einft erworben, 
Berloren und verdorben, 
feit unfer König Alfred tft geftorben; 
Run geltet For, was einft die Sachſen galten, 
Und Cure nenen Ehren 
fiud griner nun als unfre welfen alten. 


.„Doch nod ift meine Harfe 


gu febr gewohnt der alten, 
Die tn fo manden Jahren 

in frifder Luft aus thren Gaiten ſchallten — 
Drum zürnet nicht, es wird nicht lange währen, 
So fing’ id) aud) von Dänen, 

Denn immer gretft bas Lied nad) höchſten Ehren. 
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„Und wo ifn ſchant dex Sanger, 

mug er mit feinen Weiſen 
Den Ruhm der Manuesthaten 

bet fremdem Bolt wie bei dem eignen preifen; 
Richt darf ex murren und unwillig trauern, 
Daf feined Bolles Chren 

nicht läͤnger, ald ibm Gott beftimmte, dauern. 


„Wie im Meer die Wellen 

rauſchen auf und nieder — 
Wenn die eine anſchwillt 

und midtig fteigt, fo fat die andre wieder, 
Die ſchaumgekrönt in kühner Wölbung eben 
Rod) fiber alle andern 

fidh) ſieghaft konnte in dex Fluth exheben; 


„Oder wie tm Walde 
und weithin auf den Anen 
Gebif(h’ und Bium' und Blumen 
abwedjelud find bald grin bald welf gu ſchauen, 
Hier Knosp' und Blatt, dort Blath’ und Früchte treiben 
Und nie gu gleider Stunde 
in gleicer Pract der Sommerfiille Hleiben: 


Nicht anders find die Völlker: 

fie fommen und fie geben, 
Gie blühen und verwelfen, 

oft wenn fie grad’ in befter Blithe ſtehen — 
Und wie mein Volk aud wußte fonft gu ftreiten, 
Run ift dod feine Welle 

verranfdt, o Herr, im Wellenſchlag dex Feiten.“ 
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Mis Alfred fo geſprochen, 

fprad) der Fürſt der Schilde: 
„Du redeft weife, Sauger, 

und folljt bei mir nun finden volle Milde, 
Doc) ift es waht, daß Alfred ijt geftorben? . 
Da fprad Alfred: „Man fagt ef 

im ganzen Zand, dah ihn die Roth verdorben.” 


So komm,“ ſprach König Guthorm, 

„hier aus vollen Bechern 
Meth oder Al au trinken! 

was? oder zahlſt du nie an froben Zechern 3 
Gil’ ſprach Alfred, das Trinken it in Ehren 
Bei uns, feit König Vortigern 

fic) von Shins Rowen lief den Trinkſpruch lehren.“ 


. „Wer war dad? fragte Guthorm; 


da in der Harfe Saiten 
Griff rafh der Sachſenkönig 

und ließ die Finger fpielend drüber gletten 
Und fang, wie Vortigern, dem Brittenfdnig 
Ginft Hengift’s ſchöne Schweſter 

Rowen mit Worten zutrauk zaubertinig, 


- „Sei beil, Herr König!“ lspelnd. 


Der König aber fragte, 
Was ihr Wort bedente, 

und als man ifm den Sinn des Wortes fagte 
Und aud die Antwort, die nad) Sacfenfitte 
Der Trinkſpruch verlangte, 

Dg ſprach: , drink Heil, trink Heil!’ dex reiche Britte. 
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Und tranf dann aus dem Becher, 
den Rowen ihm gegeben, 
Und ihr in's Auge (dauend 
tranf er zugleich fid) wunderbares Leben, 
Und feine Bruft durchſtromten ſolche Gluthen, 
Mls wir’ geheimer Zauber 
gemifdt vor Rowen in ded Bechers Fluthen. 


Und alfo ſehr gefiel thm 
dtefe Sadhfenfitte, 
Dah Hengift’s (hine Schweſter 
deffelben Tages auf des Koͤnigs Bitte 
Rod oft: „Sei hetl, Herr König!“ fagen mufte, 
Und Vortigern war hocerfreut, 
daß er „Trink Heil!" nun gu erwiedern wußte. 


Und nidt ging er von dannen, 
bid er verfprocen hatte, 
Land und Madht an geben, 
auf daß er würde SHhidn-Rowenens Gatte. 
Und fo gefdah’s, dod) ward nod) vtel geftritter 
In barter Kämpfen fpater 
um jened Land von Sadfen und von Britten. 


Davon fang Konig Alfred, 

und fetne Tine rauſchten 
So goldenrein und lteblid, 

daß ibm mit Wonne alle Dainen laufdten 
Und, als das Lied gefungen war gu Ende, 
„Sei heil!“ voll Jubels rtefen 

und ihm zutrinkend ſchüttelten die Hände. 
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. Und mit den reiden Syeifen, 


die ftanden auf den Tiſchen, 
Weißbrod und Eberbrater, 

befahl man ihur den Leib fic) gu erfrifcen, 
Da ſchmauſte Alfred bei dem Feindes(hmanfe, 
Und fallt’ aud ſeinen Rangen, 

dag er's den Seinen bridte mit nad Sanfe. 


. Dann fang er mandes Lied nod 


hellftimmig und volltdnig, 
Daß laut die Danen jubeften 

Und Guthorm ihn, der ſtolze Danenfdnig, 
Hod pried und lobte vor den andern allen ; 
Dod er fyprad: , Wenn id wiederfomm’, 

fo foll mein Lted Euch nod gang anders ſchallen.“ 


Doc als eB ſpät geworden war 

mnd dranfen an dem Himmel 
Die vielhellen Sterne 

fdhon funtelten im (nftigen Gewimmel, 
Legt' an der Wand er feine Harfe nieder 
Und nieder am Kamine 

fept’ ex fic) felbft und ftredte feine Glieder. 


Und ließ das Haupt uteder 
anf den Buſen finten 
Und that als ob er fdliefe. 
Dod Guthorms Krieger fubren fort gu trinfen, 
Und ohne auf den Harfrer nod gu achten, 
Erzählten fie mit Prablen 
fid) dies und Das und jubelten und lachten. 
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63. Dod Alfred hörte Alles, 
was fie da prablend fagten, 
Und hdrte mance Reden, 
die feinem Konigsherzen wohl bebhagter: 
Gr frente ſich, dap fie fo fider waren, 
Dap fie weit anf der Juſel fid 
getitrenen ließen ihre Heerſchaaren. 


Ol. Grit al’ fie endeten 
vad laute Trinfgelage, 
Mls ſchon mit fhuellen Schritten 
die Radht entgegen wandelte dem Tage, 
lind mit einander gingen aus dent Saale, 
Schlief Alfred ein. Dod ſchlief er 
war bis gum erften rothen Morgenftrable. 


65. Da fyrang er anf vom Boden 
mud nabm, wad ibm gebirte. 
Und ſchritt aus dem Saale, 
cba’ dag ifn einer von den Dänen ftérte; 
Ded als er ward am Lagerthor vernommen, 
Sprad er: Grüßt König Guthorm 
wud fagt, id) werde balde wieder fommen!” 


WV. 
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1. Unf die Äthlingdinſel 
war wieder zu den Seinen 
Aifred zurückgekehret 
zu hoher Luſt den Großen wie den Kleinen — 
Doch hatt' er dort noch manche Noth zu leiden, 
Bevor nach Gottes Willen 
er endlich ſollte von dem Elend ſcheiden. 


2. Zwar war die Zeit der Faſten, 
dod wie in ſeinem Hauſe 
Damals gefaftet wurde, 
fo faftet faum ein Rlansner in der Klauſe, 
Der durch Entbehren, Hungern und Kafteten 
Den Rubm der Heiligfett 
fid ſchon erwarh bet Pfaffen und bet Laten. 
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3. ines Tages waren 
die ander ausgegangen, 
Ob fiir ded Leibes Nahrung fie 
im Parretfluffe Fifdhe founten fangen, 
Nur Alfred war mit Ealchſwith heimgeblieben 
Und forgte mit der Theuren 
voll ernften Ginnens um die Noth der Lieben. 


4. Da plötzlich trat gu ibnen 

durch des Hauſes Pforte 
Gin armer greifer Bettler, 

der durd) die Sümpfe dod) gu diefem Orte 
Den Weg gefunden, wunderbar den Beiden, 
Und bat fie um ein Stückchen Brod, 

ex müſſe fonft den bittren Tod erleiden. 
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Mit ſchwerem Seufzen ſagte da 

Ealchſwith gu dem Gemahle: 
„Ein einzig Laib Brod 

noch haben wir und weiter nichts zum Mahle.“ 
Da ſprach Älfred: „Wir wollen's mit ihm theilen 
Um unſres Heilands willen: 

noch ſoll der Tod den Armen nicht ereilen.“ 


6. Da theilte Frau Ealchſwith 
des Königes Erbarmen 
Und gab von ihrem letzten Brod 
die Halfte faſt vem elenden Armen, 
Und Alfred ftartt ihn nod) mit einem Teanfe 
Des letzten Honigweines, 
ben forgfam er verwabret batt’ im Schranke. 
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. Da fiel der gretfe Bettler 

nieder auf die Kniee 
Und rief mit lauter Stimme: 

„O gnadenreidher Gott im Himmel, fiehe 
Boll reider Huld auf diefe Beiden nieder, 
Und was fie mir getban, 

o guter Gott, dad gieb du ihnen wieder.“ 


. Dann ftand er anf und ging. 

Bon Staunen gang Gefaugen 
Standen nod die Beiden 

und merften kanm, dap er hinaus gegangen, 
Als fie von Weitem frohen Ruf vernabmen 
Und jubelndes Getdfe 

ber Ihrigen, die von dem Flufje tamen. 


. Ste gingen vor die Thiire, 
da famen ſchon gefprungen 
Die freuderhipten Kinder 
und riefen thnen gu: „'s ift wohl gelungen! 
So reidhgefegnet war nod nie wie heute 
Der Fiſchzug in dem Fluffe: 
wir alle bringen Bente fiber Bente.“ 


. Und alfo war's. Die Rege 
waren bis gum Rande 
Mit Fifden angefiillet 
und alfo fdjwer, daß fie vom Fluffesftrande 
Mit Miih die Beute Hatten hergetragen. 
Da dacht’ Älfred des Bettlers, | 
und er begaun die Seinen all gu fragen, 
Sinig Aifred. 20 
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Ob fie ihm nicht begegnet, 
und da er von dem Alten 
Ihnen Aled fagte, 
und daß er gern ibn hatte dabebalter, 
So fuchten fie, dod) war er gang verſchwunden, 
Und wie fie fid auc mühten, 
ex ward trop alles Suchens nidt gefunden. 


Da fagte Mander wobl, 

e8 fet in Alfred's Hanfe 
Gin Heiliger gewefen, an 

der ihnen nun gum reiden Segensſchmauſe 
Die vielen Fife hab’ in’s Netz gelentet, 
Weil ihm der milbe Konig 

die Halfte feined legten Brods gefchentet. 


Dod Alfred felber fagte: 
„Wer es auch fei gewefen, 
Gott hörte fein Gedet, 
er [aft durch feinen Gegen uns genefen 
Und zeigt uns wieder: wenn wir mit den Armen 
Gin menſchlich Mitleid haben, 
fo will aud) er fic) unfrer Roth erbarmen.” 


So fprad der Sadfentinig 
mit edlem Gottrvertranen 
Und follte des gum Lohne 


_ - mit fel’gen Augen frohe Zufunft ſchauen 


Nod in der Nacht, die folgte dieſem Tage, 
Als feine Mutter Osburg ihm 
im Traum anfagt’ das Ende fetner Kage. 
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Bon rofenrothem Lidte 

wunderbar umgeben 
Mit holdverflartem Antlig, 

fo {chien fie vor den Augen ihm gu ſchweben, 
Und felig ladelud dem geliebten Sohne 
Syrad fie in folden Worten 

im Traum gu thm mit himmliſch fanftem Tone: 


. „O Liebling meineds Herjens, 


den id) zuletzt geboren, 
Gedenfit du meines Wortes nod: 

der ift von Gott gn Grofem anserforen, 
Der frühe muß in feinem Leben leiden ? 
Ich fagt’ ed dir, mein Alfred, 

alg Gott mid hieß von diefer Erde ſcheiden. 


. ,run ijt dein Letd erfillet. 


Jn deines Elend3 Stunden 
Biſt du vor Gottes Angefidt 

in deines Herzens Grunde rein befunden, 
Drum follft du nun des Leidens Lohn erleben, 
Und dir es zu verkünden, 

hieß Gott mich ſelbſt zu dir hernieder ſchweben. 


„Schon allzu lange hauſen 

in deinem Land die Heiden, 
Erhebe dich, Gott will es, 

bu ſollſt nicht linger ſolche Schande leiden, 
Erhebe dich und laß dein Heerhorn tönen 
Wider die argen Feinde, 

die Gott und ſeine Heiligen verhöhnen.“ 
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19. So fagte die Berflirte. 
Dann mit ſüßem Hance 
Küßte fie den Tradumenden 
und, gleidend einem rof’gen Wolfenrande 
Verſchwand ibr Bild und ſchwebete von hinnen 
Und ließ ibn feinen Träumen, 
der Himmelsbotſchaft weiter nachzufinnen. 


20. Gr fdlief voll fel'gen Friedens. . 
Dod) als der junge Morgen 
Anf die Berge trat, 
um gu ded Tages Freunden oder Sorgen 
Mit litem Gruß die Menfden an begrüßen, 
Da fprang aus dem Bette 
" Fran Osburg's liebfter Sohn mit raſchen Füßen, 


21, Und warf fid) in die Reider 
und eift’ hinaus in’s Freie, 
Um dort vor Gotted Angefidht 
in einfamen Gebetes frommer Weihe 
Der Seele heifed Wallen erjt gu lindern, 
Gh’ er den Traum ergablte ° 
der theuren Gattin und den lieben Rindern. 


22. Boll frommer Rührung weinten fle, 
alé fie and ſeinem Munde 
Bon Fran OSs burg’s BWorten 
und Gotteds Trofte höreten die Kunde, 
Und ftolge Hoffnung glänzt' in ihren Bliden, 
Als Alfred ſprach: „Nicht Langer 
fol und die Lift der Heiden nun umſtricken. 
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. Rod ſprachen von dem Tranme 

die Vieben fant und leiſe, 
Da tdnt’ vom Fluffedsufer 

qu ihnen eines Sachſenhornes Weiſe; 
Alfred (prang auf und eilte nach der Stellen, 
Mo uit dem Kabn fie fuhren 

an's Feſtlandsufer durch des Parret Wellen. 


. Da griifte ifn vom fer, 
qetrennt nod) durd die Bellen, 
Der trene Athelnot 
und mit ihm andre fadfifhe Gefellen, 
Die waren in dem Land umbergefabren 
Und bradten Spetfevorrath 
und frobe Botſchaft auch, die fle erfahren. 


. Ge bolte mit dem Kahne 

die Treuen ſchnell heriiber 
Mit alfo frohem Antlig, 

ald wire jebt (don alle Noth voriiber, 
Und als aud fie nun brachten frobe Runde, 
War's neue Bürgſchaft ibm, 

daß nahe ſeines Elends letzte Stunde. 


. „Im Land der Südwaleiſen,“ 
ſo ſagten ihm die Treuen, 
„Hatt' Ingvar's grimmer Bruder 
gewilthet erft gleich einem wilden Leuen, 
Doch als dort alle Freiheit war zertreten, 
War er mit Frühlingsanfang 
gezogen in das Land der Defenſäten 


27. 
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Bor die Burg gu Cyn with. 
Dort waren trene Sadfen, 


Geführt vom Grafen OdDa, 


28 


29. 


die glaubten fid) dem Feinde nod gewadfen, 
Denn unguginglid) war von dreien Seiten 
Die hohe Burgvefte, 

und war fo feidt mit Sturm nidt gu erftreiten. 


„Jedoch die Dänen wufter, 

daß in der Befte Manern 
Nicht war ein eing ger Brunner, 

und dachten dod) die Stunde gu erlaneru, 
Da die Bedringten ſich ergeben muften, 
Wenn fie vor Wajjermangel 

fid) feinen Rath mehr in der Veſte wuften. 


„Doch Odda fagte: „„Laßt uns 
der Noth ein Ende (dhaffen, 
Und ftatt bier gu verdürſten, 
laßt uns dod) lieber fterben mit den Waffen!” 
Und fampfbegterig ftirmte aus den Thoren 
Die Schaar am friihen Morgen 
und geigte, daß ihr Muth nod) nicht verloren. 


. „Voran thr Herzog Odda, 


der feine Ehr' bewabhrte 
Und dort den Feinden bradte 

fo grimmen Morgengrug mit feinem Schwerte, 
Dah fle fid) auf die Untwort faum befannen 
Und nad wirrem Kampfe 

nad ibren Schiffen flüchteten von dannen. 
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„Wie hatten da die Sachſen 

ſo meiſterlich geſchlagen! 
Wie jauchzten fle, als anf dem Feld 

nun wohl adthundert von den Feinden lagen, 
Auf dem fie nun als gange Steger ftanden, 
Und wie erft, als fie gar im Belt 

ber Danen heil'ge Rabenfahne fanden! 


. „Das war die Kriegedfahne, 


auf deren weißes Linnen 
Ingvar’s Sdweftern ftidten 

den Bogel Odin’s mit tunftreidher Sinnen, 
Gin ſtolzes Hetligthum fir alle Dänen, 
Durch das fie in den Schlachten 

Glück oder Unglück fid verkündet wähnen. 


„Wenn bei des Kampfs Beginne 

der Rabe ſcheint zu fliegen 
Auf der windbewegten Fahne, 

fo glauben fie gewiß im Streit gu fiegen, 
Dod wenn die Fahne ſchlaff hernieder hanget, 
So gagen fie und firdten, 

daß fiegreid) fie Der Feind vom Felde drdnget. 


„Und diefe Fabne fanden 

im Zelte dort die Sadfen, 
Und ift den theuren Degen 

Dadurd der Muth nun alfo febr gewadhfer, 
Daf fie Dem Feind, aud) wenn er wiederfebrte, 
Sid abermalé getrauen 

den Grup gu bieten mit dem Sachſenſchwerte.“ 


35. 
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Als Älfred Solches hörte, 

ſchlug ihm in hohen Wonnen 
Das Herz, und er erzählte, 

wie frohen Troſt auch er im Traum gewonnen, 
Und rief: „Wohlan, nun wollen wir aud wager, 
Mit unfres Gotted Hilfe 

aus unferm Land die Feinde gu verjagen. 


» Vertheilt eud in die Gauen 

und fagt dem Boll die Kunde, 
Dap nod fein König lebe 

und daß ihm nabe der Befreiung Stunde; 
Mie fehr die Sachſen ſich nad) Fretheit ſehnen, 
Das hab’ id) ſelbſt erfabren, 

da ich mid ſchlich als Harfner au den Dänen. 


„Die Krieger König Guthorm's 

wähnen mich geſtorben 
Und find des Uebermuthes voll, 

ber mandem Steger fon den Steg verdorben; 
Anf! gebet hin und fagt’s den theuren Deger, 
Daf fie fid) heimlich riiften; 

id weif fürwahr, mit uns ift Gottes Segen! 


„Wenn fieben volle Woden 

nad Oftern find vergangen, 
Werde von uns muthig 

das grofe Werf der Fretheit angefangen, 
Am Sealwaldsende dort bei Egbertsſteine 
Heißt mein Volk fid ſammeln 

und warten, bis ich ſelber dort erſcheine.“ 


39, 


— 313 — 


Er ſprach's und ftolge Freunde 
durdlendhtete die Mannen, 
Die rafden Urlaub nahmen 
und obne BWeilen reifeten von dannen 
Und fröhlich dann von Gan gu Gane giugen, 
Dem Bolt von feinem Rdnig 
der Freiheit ſüßen Friblingsgrup gn bringen. 


Sechstes Bud. 


Sieg und Sreiheit. 





I. 
Rinig und Vell. 


1. An einem Matenmorgen, 
wie er verfprocen hatte, 
Rahm Abſchied von den Seinen 
voll ftolger Hoffnung Frau Calchſwithen's Gatte, 
Um mit den Mannen, die nod bet ibm waren, 
Rad Egbertsſtein gu ziehen, 
wo feiner harren follten feine Schaaren. 


2. Als fie den Fluß durchfahren, 
lieB Der Sachſenkönig 
Sein Heerhorn ertinen: 
dad flang fo freudenbell und fiegestinig, 
Als feine Weil im weiten Walde ſchallte, 
Dah e& wie froher Fubel 
rings aus den grünen Hallen wiederhallte. 


3. 
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Zu dreien Malen blies er. 

Dod als der Ton verflungen 
War zum dritten Male, 

fam eine frobe Sachſenſchaar gefprungen 
Ans dem Wald gu Roh mit unbefepten Roſſen, 
Die fie dem König brachten 

aud feinen andern edelen Genojjen. 


Sie waren hoher Freunden voll, 

als fie ben König ſchauten, 
Mit dem vereint fie wieder 

anf Gott und ihren eignen Muth vertranten. 
Alfred ftieg rafd mit feiner Schaar gu Pferde, 
Und fort ging’s längs dem Fluſſe, 

daß unterm Hufſchlag dröhnete die Erde. 


Gie ritten obne Raft 
dem Lauf des Stromés entgegen 
Im kühlen Waldes ſchatten 
oder auf maiengrünen Wieſenwegen, 
Um noch zur rechten Zeit und ſonder Weilen 
Hei Eghertsftein die Schaaren 
det trenen Sachſenvölker gu ereifen. 


Die aber harrten dort 
an dem BWaldrande 
Auf einer breiten Aue, 
die nun gu ihrem hartbedrängten Lande 
Bon Reuem frohe Juverfidt gewannen, 
Bon Hamptun und von Bilts 
fo wie von Somerſet die trenen Manner. 


*. 
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. Bie wenn in Frühlingstagen 


mit ranfchendem Gefieder 
Herziehn die vollen Schaaren 

ber Kranide gu unfern Fluren wieder, 
Aus denen fie der ſcharfe Winter hatte 
So lang verbannt, und lärmend 

fid) ntederlafjen auf der gritnen Matte; 


Schon ſcheinet vol die Biefe, 
dod) fommen gu der Menge 
Nod) immer nene Sdhaaren, 
daß weithin raufdt das tofende Gedränge: 
G8 gilt die Weideplige gu vertheilen, 
Und ausgeftellt find Baden, 
daß nicht ein Feind fie könne dort ereifen: 


So famen gu den Sachſen dort, 

die fdon beifammen waren 
Anf der Wief’ am BWalde, 

au jeder Stund’ nod immer neue Schaaren, 
Die wollten, da der Frühlingsruf ergangen 
Aus hres Königs Munde war, 

nun ihren Frühlingsantheil aud empfangen. 


. Was hatter fie im Winter 


yon dem böſen Hetden, 
Der in dem Lande hanfete, 

mit dumpfen Schmerzen Freches müſſen leiden! 
In Haus und Hof, im Glauben, in den Sitten 
War ihnen von den Dänen 

ber Freiheit Lebensader durchgeſchnitten. 
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Sie fonnten nidt mehr eigen Gut 
erwerben nod) vererben 
Und waren fo gefnedstet, 
daß fie nicht leben konnten und nicht fterben, 
Und wenn fie feufgeten gum Chriftengotte, 
Sie mupten im Gebete felbft 
erbeben vor dem grimmen Heidenfpotte. 


Seit man in allen Ganen 

die trübe Mabre fagte, 
Alfred fet geftorben, 

war faum nod) Giner, der gu hoffen wagte, 
Wie fehr er and) die Fretheit mot’ erſehnen, 
Daß je das Volf der Sachſen 

abſchütteln könnt' das ſchwere Joch der Danen. 


Doch als des Königs Freunde nun 
ſagten die frohe Kunde: 
„Der König lebt! es nabet 
dem Volk der Sachſen der Erlöſung Stunde! 
Wer treu gefinnt iſt und die Dänen haſſet, 
Der ſoll zu Älfred ſtehen, 
wenn er dad Schwert gum heil'gen Streite faſſet!“ 


Da war in ihre Herzen 

wie mit Frühlingswehen 
Zurückgekehrt die Hoffnung, 

noch einmal aus den Banden zu erſtehen, 
Jn die die Wuth des Feindes fie geſchlagen: 
Der Ruf ded theuren Kdnigs 

ließ linger nidt die treuen Sachſen gager 
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15, Bie cin tiles Wunder 


16. 
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ging von Mund gn Munde, 
Den D änen unvernehmbar, 

von Alfred's Ruf die wonnevolle Kunde, 
Und alſo ſchnell wuchs weiter dieſe Mabre, 
Als wenn fie mit dem Frühlingsgrün 

alliiberall ber Erb’ entfprofien ware. 


Der Wind, der da fpielte 

mit den Blumendiiften, 
Die Badglein, die da fangen 

im grünen Wald und in den blauen Liiften, 
Ja felbft die warmen Friihlingsfounenftrahlen 
Sdienen au verfinden 

bem Sachſenvolk das Ende feiner Qualen. 


Das Feſt der heil'gen Oftern 
batten fie begangen . 
Swar beimlid) vor den Danen, 
dod) freuderfüllt und frei vow allem Bangen: 
War ibnen dod) aus Radht und Todesbanden 
Mit Shrift Dem Herrn des Lebens 
zugleich ber Freiheit Hoffnung nen erſtanden! 


Und fo voll Freud’ und Sehnſucht, 
wieder nun an fdanen 
Den heipgeltebten König, 
waren fie gefommen gu der Auen 
Am Mand des Waldes dort bet Egberts fteine 
Und harrten feiner Ankunft 
fdon feit bem erften Morgenfonnen(deiue. 


Rinig Aufred. : 21 
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Lange muften warten, 

die guerft gefommen waren ; 
Ju dem grünen Grafe, 

fo wie im Walde fagerten die Schaaren, 
Dod) ftanden Baden aus an allen Eden, 
Den Konig angumelden, 

nud daß fein Ueberfall fie foun’ erſchrecken. 


Schon war des Tages Mitte 

den Harrenden vergangen, 
Da endlidy fcholl der Ruf, 

ber ihnen ftillt’ ihr ſehnendes BVerlangen, 
Die Baden riefen hell und freudentinig: 
„Erhebt end! Älfred fommt! 

Griigt, frohe Sadfen, nun den Sachſenkoͤnig!“ 


Het, wie da von der Erde 

auffprangen, die nod) lagen! 
Wie das Gedrange wogte 

dort auf ber Anen und im grünen Hagen! 
Und wie er nun in Wahrheit fam gu ibuen, 
Da ſchien den trenen Sachſen 

der lichte Mate wirklich erft exfchienen. 


Der Wald hallte wieder 
von dem Jubelſchalle: 
„Heil Ulfred! Gottwillkommen!“ 
ſo riefen da die treuen Mannen alle, 
Die frommen Dank in tiefer Bruſt empfanden, 
Da der geliebte König war 
wie von den Todten ihnen auferſtanden. 


23. 
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Alfred war vom Roſſe 

ſchuell herabgeſpruugen, 
Daf thu umarmen founten 

dort anf Der An’ die Alten wie die Jungen, 
Da hielten fdnell die Schilde fle nah oben 
Ueber ihre Haͤupter 

und Alfred ward mit Luft hinaufgehoben, 


Daß dort das hebre Antlip 
des Athelwulferzengten 
Ueber ihren Haupteru 
vor allem Bolte tiune ftrablend leuchten, 
Und der fo efend war in Winters Tagen, 
Rar nun durd Bolles Liebe 
auf's Sdhild geboben und mit Lak getragen, 


Und wieder gang cin Rinig. 
Er aber tniete nieder 
Dort anf dem Schild, und mit ihm 
beugten die Sachſen alle ihre Glieder 
Bor Gott in diefer weihevollen Stunde, 
Und Alfred betete 
gum Herm der Herr wit frommbewegtem Munde: 


. Perr, der du ewig walteft 


liber Tod und Leben, 
Ich danke dir, mein Gott, 

daß du mein Volf mir wieder Saft gegebden! 
D laß e8 mid gn deiner Ehr' bewahren, 
Und Hilf mit deiner ftarfen Hand 


mir Aberwinden, Herr, ded Feindes Schaaven. 
21° 
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„Nicht um den Glang der Cigenmacht 

nod num eitle Dinge 
Fleh’ id, wenn id bitte, 

daß mir burd) did) das grofe Wert gelinge, 
Ich fleh’ fir Alle, die Dein Wort getanfet, 
Und die das Blut des Heilands 

bat, Gott der Gnade, deinem Reich erfaufet. 


„Daß id mit meinem Bolle 

in dieſes Landes Ganen 
In detner rechten Freiheit 

den dir geweibten Tempel könne bauen 
Des Chriftenglanbens und der Gachfenfitte, 
Die uns die Heiden höhnen, 

dad tft nun mein Gebet und metne Bitte. 


„In deinem Namen will id 

nun gu dem Schwerte faſſen 
Und will, fo wahr id lebe, 

nimmermehr von meinem Volke laſſen, 
Wil tren mit ibm um unfre Freibeit werben 
Oder, wenn es fein mug, 

mit ifm getreu fiir unfre Freiheit ſterben.“ 


amen! Amen! riefen, 

die hörten diefe Worte 
Und blidten edlen Feners voll 

gum Konig auf, dem hehren Volkeshorte, 
Und in den Hergen Wier, die da waren, 
Schlug heilige Begeifterung, 

ba.fie des Königs hohen Siun erfahren. 


3. 
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Alfred fprang vom Sdilde 
nnd mufterte Die Sdhaaren, 
Gr und feine Freunde, 
die in der Roth thm treu geblicben waren, 
Und forgte, daß fid) alle Markgenoffen 
Sur Zehntſchaft erft und weiter dann 
gum feftgefhaarten Waffenbundert ſchloſſen. 


Mit feinen ſcharfen Bliden 

vermodt’ er woh! an fren 
Die rechten BVollsdegen, 

bie Zehnt und Hundert fonnten ridtig führen, 
Und alſo fand fein Ange and bie Rechten, 
Unter deren Führung 

follten vereint die Hundertſchaften fechten. 


. Als er die BolfsImenge 


dort auf der griinen Matte 
In wohlgefügten Sdaaren 
mit weiſer Ordnung ſo gegliedert hatte, 
Daß Mann an Mann die Nachbarn ſich geſellten, 
Die Zehute Rittern folgten 
und unter Grafen ſich die Hnndert ſtellten: 


. Ermahnte er fle Alle, 


die Ordnung wohl gu merfen 
Und ninnner fie gu laffen, 
fobald es gelte mit des Schwertes BWerken 
Den Feind gu reigen, nie vom Ort an weiden, 
Daß nicht wie früher founte 
durch falſche Flucht der Feind den Sieg erſchleichen. 
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85. Unter diefen Dingen 
war der Tag verflofien, 
Da ward im Rriegesrathe 
von Alfred umd den Hergdgen beſchloſſen, 
Bet Egbertsſtein die Racht nod gu verweiler, 
Jedoch am fraben Morgen 
gegen den Feind mit frifder Nraft zu eilen. 


86. Da madhten fid ibr Lager 
die boffnumgsfroben Gach fen 
Bol edlen Siegesmuthes, 
dex ihnen war mit Frühlingsmacht gewachſen, 
Daß aud nicht Einer modt im Hergen zagen: 
Mit Gott und ihrem König 
wollten fie gerne Blut und Leben wagen. 





Die Schlacht bei Athandune. 
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1. Bie grimmte Konig Guthorm, 
als er vernahm die Mabre, 
Daf Alfred nocd am Leben 
und mit dem Heere ſchon bet Aeglea wire! 
Wie wiltheten die andern Danenfirften 
Und riefen wild nad Waffen, 
am Feind gu ftill’n ihr gornig Blutdiarften! 


2. Zwar waren weit serftrenet 
im Lande die Nord mannen, 
Da fic) die ſtolzen Sieger 
vom Feinde feines Angriffs mehr verfannen, 
Dod waren in dem Lager nod) fo viele, 
Daß fie fic) ftolg getranter 
aud fo gu fommen gu des Steges iele. 


. Der ftolge Dauenfdnig 
ließ reide Opfer ſchlachten 
Den Göttern Tyr und Odin, 
daß fie ded Krieges Glid ihm willig madhten, 
Und er gelobt’, daß fle erhalten follten 
Den größten Theil der Bente, 
wenn fie den Danen Steg verleihen wollten. 


. Aud ließ ex Kriegesrunen 

in Buchenftibe ſchneiden, 
Durd) fie das Loos gu fragen, 

wie fid) ded Krieges Schickſal wird’ entſcheiden. 
Da fprad das Loos: „Der Sieg trifft die Danen,” 
Und Guthorm war fo thiridt, 

die Sadfen überwunden (don gu wähnen. 


. Und flegesibermuthig 
fammelt’ er die Schaaren, 
Die bei ihm anf der Burg 
oder im Land nod in der Nabe waren, 
Und branfte mit dem Heere der Nordmannen 
Dem kühnen Feind entgeger 
gleid einem wilden Wetterfturm vou dannen. 


. Bei Athandune wares 

auf einer breiten Auen, 
Daf fie das Heer der Gadfen 

gefdaart und woblgeriiftet konnten ſchauen: 
Hei! wie fie da von heißem Grimm entbranuten 
Und mordluftig ftirmend 

mit ſcharfen Geren durch die Aue rannten! 


10. 
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. Rie wenn die tollen Stürme 


wild die Luft empdren 
Und faufend fid und branfend 

anf einen Wald hodanfgefhoff ner Föhren 
Boll Jugrimms werfen und entfeplid wüthen 
Bider die grünen Wadhter, 


die vor Dem Rord die Saat de’ Landes hüten — 


. Ste wiiblen an den Wurzeln 


in dem braunen Sande, 
Sie rittteln an den Stimmen, 

dte fle erfaffen an dem BWaldrande, 
Und greifer alfo wirbelud in die Gipfel, 
Dap fie gu brechen drohen 

dem gangen Walde feine griinen Bipfel: 


. So ftirmten die NordDmannen 


dort auf Der Wabhlftatte - 
Ginher auf die Sadfen, 

und wenn fle Alfred nicht ermabnet hatte, 
Gefdloffen ftets und Mann an Mann gn bleiben, 
Bir’s wohl dem Feind gelungen, 

die thenren Degen von dem Plan gu tretben. 


So aber ftanden fie. 
Wie die Waldföhren 
eft und dichtgeſchloſſen 
ansharren in den grimmen Sturmeschören, 
Und wie die Stirm’ aud in den Wipfeln wüthen, 
Dod ungebroden ftehen 
und vor dem Feind des Landes Saaten hiiten: 
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So ftanden and der Sachſen 

dichtgeſchloſſne Schaaren 
Und wußten thre Ehre 

dort auf dem Felde mannhaft gu bewahren: 
Rist mit dem Syeerwurf nod mit Schwertſtreichen 
Konnten die Nordmaunen 

trop aller Wuth des Steges Ztel erreichen. 


Da griffen die Ergrimmten 

au ihren alten Lifter, 
Womit in mandhem Kampfe 

fie batten überwunden fonft die Chriften: 
In falſcher Flucht begannen fie an weiden 
Und bofften alfo wieder 

ben Sieg auf dem Wahlfeld an erſchleichen. 


Jedod die Sahfen wußten 
Lift gegen Lift gu wenden 
Und folgten rafd gum Sdhetue 
nur mit bed Heeres Heiden äußern Enden, 
Die Athelnot und Athulf weiſe führten, 
Indeß ber Mitte Schaaren ſich, 
die Alfred führt', nicht von der Stelle rührten. 


Ale nun die Rordmannen 

in bifer Kampfestücke 
Ihre Schlachtreihen 

dort auf dem Plaue wendeten zurücke 
Und ungeſtüm ſich warfen auf die Flanken, 
Da waren fie getiufdet 

tw ihren fiegbegehrenden Gedanfen. 
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. Denn wohlgeſchaart empfingen fie 


die edlen Bolfsdegen, 
Und mit dem Heer der Mitte 
ridt’ Alfred ihnen alfo ſtark entgegen, 
Dah fie nun felbft erfdraten, ftatt erſchreckten, 
Als die Sachſen ibnen 
gum grimmen Grup das Schwert enigegenftredten. 


. Da ward den grimmen Danen 


ibre Lift zum Leide; 
Den Rofjen wie den Mannen ward 
die breite Wiefe wohl aur üblen Weide, 
Und mander Heide fiel an jenem Tage, 
Der nimmer eine Wunde 
gewann guvor von Stide nod) von Schlage. 


Bohl uiigeten im Kampfe 
bie thenerlidben Recken, 
Mls fie gufammen(prangen, 
mit ganger Rraft die guten Schwertecken: 
Die Schwerter Hangen und die Sdhilde dröhnten: 
Dap unter den ſcharfen Streiden 
gufammenbredend Roß und Reiter ſtöhnten. 


Bor Allen fah man Alfred 
anf dte etude dringen 
Gleich cinem wilden Eber 
und furdtbar fanfend feinen Streitſachs ſchwingen. 
Das war ein Lied, das lant und fiegestinig 
Dort auf der Kriegedharfe 
auffpielete dem Feind der Sachſen Konig! 
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Ein Lied, daß Guthorm ſelbſt, 

der unerſchrockne Heide, 
Vor ſeiner Weiſe ſchauderte 

und knirſchete vor Wuth in ſeinem Leide 
Und raſend antrieb die verwirrten Schaaren, 
Den Göttern noch zu trauen 

und ihre Ehre kämpfend gu bewahren. 


Jedoch umſonſt: die Hoffnung 
hatte ihm gelogen, 
Das Kriegsloos befragend 
war durch die falſchen Runen er betrogen: 
Allüberall, wohin fein Blick ſich wandte, 
Sah er das bittre Leiden, 
das ſeinem Heer der Gott des Krieges ſandte. 


Die grunen Frühlingswieſen 

waren roth geworden 
Von Danenblut; nicht müde 

ward das Sachſenheer, mit wildem Morden 
Das Leid yu rächen, das dem Land geſchehen: 
Sie hieben drein, als galt es 

mit Senſen dort das Wieſengras gu maͤhen. 


Da war Guthorm der erfte, 

der feinen @attern fluchte 
Und nun in unverftellter Flucht 

das Wablfeld ließ und feine Rettung ſuchte 
Zum herben Untroft allen feinen Dtannen, 
Die nun, mit thm vergweifelnd, 

in wirrer Haft aud) ftiirgeten von dannen. 
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. Um in dem feften Lager 


das Leben nod gu friften. 
Dod ifren Sieg benutzend 

nachſetzeten dem flücht'gen Feind die Chriften, 
Und was nod) vor der Burg war gu erreiden, 
Das ließen aud die Sadfen nicht 

entrinnen ihren grimmen Schwertſtreichen. 


. Dads war firwabr ein Sieg 


liber alle Siege, 
Den Alfred da errungen, 

dex Hobe Held im grimmen Völkerkriege, 
Und jubelnd fühlten fid) die ftarfer Sachſen 
Jn ftolger Siegedfreude 

nun allem Reid des Danenjochs entwachſen. 


Dod war die helle Freunde 

den theuren BVolfsdegen 
Richt ungetribt geblieben: 

gar Mander trauert’ eines Frenndes wegen, 
Der auf dem Feld den Tod mußte kieſen, 
Denn aud von Sadfenblute 

waren gerdthet dort die grünen Wiefen. 


Dod Keiner klagte ſchmerzlicher 
von den Sachſen allen 

Mls Älfred klagt' um Athulf, 
der als ein Held war in der Schlacht gefallen; 

Wie David ſeinen Jonathan beklagte, 

So klagte Konig Älfred, 
als man den Tod ihm ſeines Athulf ſagte. 
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„Es tft mir leid nm did, 
Herzbruder und Gefelle! 
Du gabft mir Freud und BWonne, 
du madhteft mir mein tribes Leben belle, 
Ad! fiper war als fife Frauenminne 
Mir deine trene Liebe. 
Weh! daß ich ihren Troft nicht mehr gewinne! “ 


So klagte Kinig Alfred. 

Ihm war im reiden Krangze 
Seiner Siegedfreude 

verwettt die finite Blüth' im ſchönſten Glanje; 
Dod) mußt' er fic in feinem Schmerz ermannen 
Und feinen Sieg verfolgen 

mit ftarfem Muthe wider die Rordmanuen. 


Gr blieb mit feinem Heere 

vor der Burg der Heiden 
So flange, daf fie muften 

viel herbe Noth und bittren Hunger letden 
Und alſo gang an ibrem Heil vergagten, 
Daf fie Dem Sturm der Sachſen 

faum in dex Burg gu widerfteben wagten. 


Wie war dem König Guthorm 
fein bober Stolz gebrochen, 
Da er den Göttern hatte 
umfonft den reichſten Opferſchmaus verfproden: 
GErfhittert war des Heiden befter Glaudbe, 
Da es die Götter litten, 
dah all fein Ruhm den Chriften ward gum Ranke. 
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Mit fhwerem Herzen ließ er 
den Sadfenfonig fragen, 
Ob er mit feinem Frieden 
fid in bas Sachſenlager dirfte wagen, 
Um dort mit Alfred felbft fid au vergleiden 
Und freien Abzug von der Burg 
fiir fid) und feine Mannen zu erretchen. 


Es ward ihm gern geftattet. 

Da fam mit ſchwerem Schritte 
Bu Alfred Kinig Guthorm, 

demüthig uun mit unterwiirf ger Bitte 
Dem Manne nahend, der vor wenig Boden 
Als armer Harfenfpieler 

ibm von ded Glückes Unbeſtand gefproden, 


Den er nun fel6ft emyfand. Er fprad: 

„Es ift nun fo gefommen, 
Daf du Gewalt halt, Alfred, 

au meinem Schaden wie gu meinem Frommer, 
Jedoch bedenk', es wird dir Ehre bringen, 
Benn du, vom Glück gekrönet, 

weipt Mak gu halten in des Glückes Dingen. 


„Wolle deines Sieges 

nicht dich überheben — 
Muß ich des Uebermuthes 

dir ſelber doch ein warnend Beiſpiel geben: 
Ich dünkte mich ſo hoch in deinem Lande, 
Und muß nun dod) erleben, 

daB lant die Wetber fingen meine Schande. 
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35. „O web! wie mid dad frinfet! 
Dod will ich nicht vergidhten 
Auf den Troft der Hoffnung, 
du wolleſt mic) nicht gang und gar vernidten: 
Ja, handle foniglid und gieb und Frieden 
Und {af uns frei von hinnen — 
um welchen Preis, werd’ erft durch dich entfdieden.“ 


36. Als Alfred alfo hörte 
Den Danenfdnig ſprechen, 
Verſchmähte er's, mit Hohne 
an dem beſiegten Feinde ſich zu rächen: 
Mit edler Mild' und nicht mit herbem Spotte 
Dankete der Sieger 
für dieſen Glückswechſel ſeinem Gotte. 


37. Zu Guthorm ſprach er: „Laß es dir 
vor Allem nun gefallen, 
Mein Gaſt zu ſein: du haſt mir 
geſtattet auch in deines Lagers Hallen 
An deinem Tiſch zu trinken und zu eſſen, 
Wiewohl du mich nicht kannteſt — 
ich habe deine Milde nicht vergeſſen.“ 


38. Der Dänenkönig ſtaunte: 
wie auch der Stimme Laute 
Ihm bekannt erſchienen — 
wenn er dem König in das Antliz (dante, 
Shien die Erinn'rung wieder gu gerrinnen, 
Und wie er aud ſich milbte, 
er konnte auf den Gaft fid nicht beſinnen. 
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Dod Alfred lidelte 

und winfte feinen Mannen, 
Speiſ' und Tranf gn holen 

gur Labung fiir den Konig der Rordmannen, 
Dann lies er felbft fic) eine Harfe bringer 
Bon einem edlen Sachſen 

und bub vor dem Erftaunten an gn fingen: 


„Der Herr ift mein Hirte, 

anf- den id) froh vertrane; 
Nichts mangelt meinem Leben: 

er weidet mid) auf einer griinen Aue, 
Gr führet mid) Dem frifden Quell entgegen 
Und letzet meine Seele, 

er feitet mid) auf rechten Lebenswegen. 


„Und wenn id gletd) muß wandern 

im Todesfchattenthale, 
Jd fürchte nichts: mein Gott, 

du bijt bet mir mit hellem Himmelsftrable, 
Dein Steden und dein Stab find meine Stütze; 
Bor mir bereiteft du den Tiſch, 

daß gegen meine Feind’ er mich beſchütze. 


„Du falbft mein Haupt mit Ole, 

du ſchenkſt mir in die Schale 
Die Fiille deines Segens, 

o reicher Gott, bei meinem Lebensmahle; 
Mir folgen ftets Barmbergzigheit und Gutes ; 
Mein Lebenlang verbleib’ id 


in Gottes Hauf’ und Huld voll frohen Muthes.“ 
Konig Alfred. 22 
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So fang der Sadfentinig 

in wundermilden Tonen, 
Und feine Harfe raufdte 

fo {teb und lind, als galt’ es gu verſöhnen 
Jedweden Streit, in dem die Hergen ringen 
Dahier anf diefer Crden, 

und Himmelsfrieden aller Welt gu bringen. 

e 


Konig Guthorm hordte 
dem reinen Harfenflange 
Und Alfred's frommen Worten, 
die feine Seele wie mit ſüßem Zwange 
In unbekannte Seligteit entfibrten 
Und mit Gottesahnung 
thm tief Das Herg in feinem Bufen rührten. 


Auch erfannt’ er nun 
den Harfenfpieler wieder, 
Der ihm in feinem Lager 
gefungen hatte feine Gachfenlieder. 
Und als er nun Gefang und Spiel beſchloſſen, 
Syprad er: „Biſt du der Skalde, 
der fang vor mir und meinen Sdhildgenoffen? 


„O dreimal glücklich, Ulfred, 
biſt Du fiirwabr gu ypreifen! 
Dir hat ein Gott gegeben 
der Mannesherrſchaft allerreichfte Weifen: 
Du weift fo kühn dein Schwert im Feld gu fahren 
Und mit Gefang und Harfenfpiel 
nicht minder deine Feinde felbft gu rühren. 
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„König, Held und Sanger — 

ja Krone über Krone 
Aragft du auf deinem Haupte 

und figeft dDreimal wirbdig anf dem Throne. 
Dod) fprid) es aus: was haft du nun befdhlofjen, 
Mein hoher Herr und Sieger, 

gu than mit mir und meinen Schildgenoſſen?“ 


Der edle Sachfentinig 

antwortete und fagte: 
„Wenn td) nun will vergefjen, 

daß mid dein Heer ans meinem Reidhe jagte, 
Und, mit dem Sieg von Athandun’ zufrieden, 
Did fret von hinnen laffe, 

wer biirgt mir daun fiir meines Landes Frieden ? 


„Ihr habt nur allgnoft 

die Trew’ an uns gebrocen 
Und nicht das Wort gebhalter, 

womit iby Frieden unferm Land verfproden, 
Renn ihr's bet euren Gottern aud befchworen — 
Entließ ich did) ohn' Bürgſchaft, 

ich gälte meinem Volk gleich einem Thoren. 


„Was willſt du mir nun bieten, 

du ſollſt es ſelber ſagen, 
Zu einem feſten Pfande, 

daß ihr nicht wieder wie in frühen Tagen 
Die Schwüre brecht, wenn wir euch Frieden geben? 
Wer foll mir biirgen, Guthorm, 

daß du nicht neue Feindſchaft wirft erheben 2” 

228 
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Da fchwieg der Dainenfinig 

eine Weile ftille. 
In fchwerem Streit gu ringen 

fcien ihm im Hergen nod) der eigne Bille, 
Dod) endlid, als er lang genng gerungen, 
Sprach er: ,Dein Gott foll felber 

ber Dirge fein, auf den du Haft gedrungen. 


„Meine Götter haben mid 

in der Noth verlafjen; 
Bor deines Gottes Sonne 

mug ihr Geftirn, dad feb’ id wohl, ablaſ en: 
Drum will id mid) gn deinem Glauben wenden 
Und, fo du willft, empfangen 

die Ghriftentauf’ aus deiner Priefter Händen. 


. „Dann magft du felbjt dir Geifelu 


aus meinen Kriegsſchaaren, 
So viel du wünſcheſt, wählen 

gur Bürgſchaft, daß den Frieden wir bewabres, 
Und lafjet Gott mir Ales wohl ‘gelingen, 
So will ih and gur Taufe 

bir nod) die beften meiner Freunde bringen.” 


.Als Alfred Soldhes Harte, 


fprad er: „Gott fet gepriefen, 
Dap er dein Herg erleudhtet 

und hat did) auf die rechte Bahn gewiefen! 
Ja, willft du did) gu Chriſti Lehr’ bekehren, 
Geb’ id dir reiches Lehn 

und will did) ftetd mit meiner Freundſchaft ehren. 
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55. „Im Rath unfrer Freunde 
und edlen Sdhildgenoffen 
Rerde diefe Gache 
nad vollem Recht befproden und beſchloſſen, 
Geh’ nun mit Gott nnd fage es den Deinen, 
Und fomme dann mit Freunden 
zurũck, daß wir gum Frieden uns veretuen.” 


6. Da ging der Dinenfinig 
gwar mit ernftem Sinnen, 
Jedod tm Herzen frober, 
alé er guvor gefommen war, von binnen. 
Dod Konig Alfred faltete die Hande 
Und fagte leis: „Ich wußt' es ja: 
du führſt es, Herr, gu einem guten Ende!“ 


II. 
Guthorn - Athelftan. 


1. Ju Gomerfet gu Alre 
war ein bunt Gedringe 
Ym Lager Kinig Alfred's, 
es barrete Der Sachſen reiche Menge, 
Bis aus bem Wald fam eine Schaar geritten 
Heidnifdher Nordmannen, 
dod) nicht wie fonft mit heidniſch wilden Sitter. 


2. Ridt um Krieg gu bringen, 
nod um dem Feind au fluden — 
Site famen gu den Sadfen, 
um Gottes Huld und Frieden dort gu fuden; 
Verſchwunden war aus ihren eruften Ziigen 
Der alte Heidentrog 
und alles ſicherſtolze Selbftgentigen. 
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. Bohl modten die flarfen Manner 

im Innerſten erbeben, 
Dap fie mit Herg und Munde 

entjagen follten ihrem frihern eben, | 
Sedod mit Ernft war es und feft beſchloſſen 
Bie von dem Konig Guthorm 

fo aud) von feinen edelften Genoſſen. 


. WS dex Sadfentinig 
vernabm die frobe Mabre, 
Daß Guthorm vor dem Thore 
mit einer Schaar vieledler Danen wire, 
Ging er dem Ddnenfdnig felbft entgegen 
Und grüßte ihn mit Freunden 
und wünſchete ibm Heil und Gotted Segen. 


. Man half den werthen Degen 

freundlid) von den Roſſen, 
Ind Dain’ und Sadfe gingen, 

als wären fie feit alter Seit Genoffen, 
Da mit einander durch die BVolfamenge 
Indeß vom Kirdhthurm fdalleten 

mit hehrem Gottesruf die Glodentlinge. 


. Das war wohl hehre Freude 
den edlen Sachſen allen, 
Wis fie den Danenfdnig 
mit feinen Freunden ſahn zur Kirde wallen, 
Dort gu empfangen ans dem Lebensbronnen 
Des heil’gen Geiftes Taufe 
und Ghriftt Weih' gu hohen Himmelswonnen. 
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. Konig Alfred felber 


ward König Guthorm’s Pathe 
Und ſchwur, gleid) einem Vater . 

ihm beiguftebu mit feinem beften Rathe — 
Sedod gum Zeiden, dag ein neues Leben 
Gewinne der Getaufte, 

ward ihm ein neuer Namen auch gegeben. 


. Man tauft’ ihn Ath elftan. 


Der fonft die Chriften plagte 
Als wilder „Kriegesdrache“, 

wie ed fein Name Guthorm aud befagte, 
Der follte nun, da thm war aufgegangen 
Die Klarheit Jeſu Chrifti, 

als ,@delftein” des wahren Glaubens prangen. 


Vierzehn volle Tage 

blieb der Neubekehrte 
Bei Alfred feinem Pathen, 

der wiirdig ibn und feine Freunde ebrte, 
Und dann gu Wedmor vor den Edlen allen 
Den Konig Athelftan 

belebnete als feineds Reichs Vafallen. 


Er gab ibm Oftfadfen 

und vom Oftangelnlande 
Das Nordvoll wie das Sidvolf, 

dagu entlang dem Lea und Themfeftrande 
Von Mercien ein Theil, und ließ den Frieden 
Roc einmal feft beſchwören 

von Wen, die gum Landtag er befdhieden. 
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. Dann ging 8 an ein Scheiden. 


Mit herzlicher Bitte 
Ward Athelftan ermabnet, 

qu bauen nun das Feld der Chriftenfitte 
Und Saat gu fain, die Gott gefallig ware 
Und milde dort gu berrfden 

dem Land gum Segen und ihm felbft gur Ehre. 


Und fo entließ ihn Alfred 

mit den andern Mannen, 
Die nun Weſtſachſen rdumter 

und gogen nad) Oftauglien von dannen. 
Und neu begann die golduen Himmelsſchwingen 
Der Fried’ im Land gu regen 

und Alfred's Bolle volles Heil gu bringen. 


. Bie aud ded Feldes Saaten 


pom Huf der Kriegedrofte 
Mild gerftampfet waren, 

wie aud im Land fo mander Markgenoſſe 
Berloren bhatt’ das Erbe feiner Alten 
Und von dem felbjterworbnen Gut 

in feines Hauſes Trube nidts behalten: 


Go hatten dod) nun wieder 

die fiegesfroben Sachſen 
Das köſtlichſte der Giter, 

das frohlid) [apt die Saaten wieder wachſen, 
Das reid) mit Gold des Hauſes Trube fillet 
Und vor dem Blid des Mannes 

gerftrent den Nebel, der thn trib’ umhüllet: 
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. Des Baterfandeds Freibeit. 


Sie giebt dem Manne Stirfe 
Und ſchaff't in feinem Herzen 

den rechten Muth gu jedem rechten Werte, 
Dem Leben felbft giebt fie erft voles Leben 
Und Luft dem gangen Bolte, 

mit frifcher Kraft gu wirfen und gu ftreben. 


Daran gedacht' and) Alfred, 

und mit der Freiheit Segen 
Getroftet’ er fein Herz, 

da von ded Krieged wilden Wetterfdlagen 
Gr weit und brett in feined Landes Fluren 
Rod erbliden mufte 

der grimmigen Normannenherrſ caft Spuren. 


Er dankte Gott mit Freuden 
und lobte ſeine Werke 
Und jauchzete von Herzen: 

„der Herr iſt meine Zuverſicht und Staͤrke, 
Der ſeinen Diener David von den Weiden 
Und von den Stillen holte, 

daß er fein Bol! und Erbe follte weiden.“ 


lind voll heil'gen Eruftes 

mit feftem Mannesworte 
Gelobte Konig Alfred 

dem Herren aller Herrn, dem Hort der Horte, 
Der ihn errettet aus der Hand der Heiden, 
Mit Fleiß und aller Trene 

fein theures Volk gu leiten und gu weiden. 


IV. 


Der Held im Frieden. 


1. Heil dem beglidten Lande, 
das mit dem Königsſchilde 
Gin bebrer Held befdiget 
und es regtert fo ftarf und dod fo milde, 
Dap immerdar der Gintradht holde Blume 
Bliht zwiſchen Volf und Fürſt 
und Früchte trigt den Enfeln nod gum Ruhme! 


2. Da laifjet Gott den Segen 
aué allen Sriinulein fliefen, 
Daß fie die Furchen tranfen 
und das Gepfliigte mit Gedeibn begiefen, 
Da griinen frdhlid) auf der Flur die Saaten, 
Und alles fein Getreide 
lift Gott der Herr dem Lande wohl gerathen. 


3 


* 


4. 


5 


v 


— 348 — 


Da iſt mit Gut das Werk gekrönt: 

von reichem Fette triefen 
Des Herren Fußſtapfen, 

da ſind voll Luſt die Höhen wie die Tiefen, 
Die Anger ſind voll Schafe und die Auen 
Stehn dick mit Korn, daß Freude 

auf jedes Menſchen Antlitz iſt zu ſchauen. 


So blüuhete der Frieden 
und der Gintradht Segen 
Dort im Gadfenlande, 
feit Älfred wandelt’ auf des Sieged Wegen; 
So herrſchte er und heilete die Wunden, 
Die der Krieg gefdlagen, 
Dah vollig fonnte all fein Vol! gefunden. 


Den altedlen Bau 
der deutſchen Landesfitten 
In Recht, Geſetz und Leben, 
der in der Roth des Kriegs fo hart gelitten, 
Daf feine Saulen üppig wilde Ranken 
Und Dorngeftripp umwucherten, 
wo fie nit (don in Schutt und Trümmer fanten, 


Den wieder hergzuftellen 

war er feft entſchloſſen: 
Geftriipp’ und Unfraut tilgt’ er, 

das an den Manern war emporgeſchoſſen, 
Den Schutt entfernt’ er, und mit weifen Händen 
Baut' er felber nad, 

wo es gebrad an Säulen oder Wanden. 
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. Richt ruht' er in dem Werke 


und fiigte Stein gu Steine 
An dem erhabnen Baue, 

bid wieder er in ſchönſter Formenreine 
Das Aug’ erquidte und mit ftoljen Zinnen, 
Ler Freiheit cine Bejte, 

deu Muth erhdht’ in aller Sachſen Sinneu. 


. Die alten Landredte, 


die von den Vorfahren 
Jn Mercien und Kent 

und in Weftfadfen überliefert waren, 
Lies er mit gangem Fleiß zuſammenſchreiben 
lind priifte mit dem Landtag, 

was wiirdig ware, ferner Recht au bleiben. 


. Gr ordnete die Ganen 


nad alter Sachjenweife, 
Daß fie die Kraft bewabreten 

ein jeglider in feinem eignen Rreife 
Und dod) vereint fo woblgefiigt ſich regten, 
Daß fie gum Heil des Gangen 

wie Sterne um die Sonne ſich bewegten. 


. Gr litt in feinem Lande 


fein berrenlos Geſchlechte: 
Den vollfreien Mannern 
gebordeten die fandlofen Knechte, 
Und wie ben Edlen folgeten die Freien, 
Sp muften alle Edlen 
fid) um dad Banner ihres Koͤnigs reihen. 


11. 


12. 


13. 


14, 


— 330 — 


Dod hatt’ er nicht vergefjen, 

was einft ihm Denulf fagte, 
Als ihn in feine Hiitte 

in jener Nacht der Sturm des Ungliids jagte — 
Run war der treue Hirt von feinen Hiirden 
Geholt und durd) den Konig 

in Sadfenland geebrt durd hohe Wiirden — 


Und wo und wie er fonnte, 

geigte er Den Armen, 
Die er fand im Lande, 

ein mildes Herg und menſchliches Erbarmen, 
Und Hffnete die Wege aud) den Knechten, 
Daß fie durch Fleiß und Trene 

gelangen fonnten gu der Fretheit Redhten. 


Die Kirchen aud) bedacht' er 
mit reichlichen Geſchenken 
Und bat die Gotteddegen, 
ftets an die Moth der Armen gu gedenfen 
Und von Dem Gute chrittlih mitgutheilen 
Und nad ded Herren Borbild 
mit Hilf’ und Rath gu tröſten und gu heifer. 


Man fah den theuren Konig 
oft im Lande reijen: 
Gr felbft fah nad dem Rechte 
alliberall in feines Reiches RKreifen, 
Und weh dem Grafen, der in feinem Gave 
Nicht nad) dem Rechte rictete! 
et fühlte Älfred's Gand, die goruedraube. 
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. Gr hatte in den Marken 


Gdle auserlefen 
Und fie mit Macht verfeben, 
daß fie da follten das gemeine Wefen 
Ju fetnem Namen und fiir thn verwalten 
Und ftets getreues Aufſehn 
auf Recht und Ordnung in dem Lande alten. 


. Dod unaufhörlich mahnt' er 


ſeine Unterthanen, 
Selbſt nach dem Recht zu ſehen 

und ſelbſt gu wandeln des Geſetzes Bahnen. 
„Denn wo das Recht ſelbſt bauet die Gemeine, 
Da,“ ſprach er, „ruht die Freiheit 

des ganzen Volks auf feſtem Grundſteine.“ 


. Aud vergaß der Konig 


in der Rube Zeiten 
Des Krieged nidt, den feinem Land 

pie Nordlandsrecken konnten neu bereiten, 
Und mabnete Die Sachſen, ihre Startle 
3u wabren und gu ithen 

im tiefiten Frieden auc der Waffen Werte. 


Mie er das Heer einit theilte 

dort bei Egbertsſteine 
Jn Zehnt⸗ und Hundertfhaften, 

fo forgt’ er jept, dab jeglide Gemeine 
Sid gu der Landwehr Zehnt⸗ und Hundert(daften 
Einzählen ließ, daß Jung und Alt 

Die rechte Waffenkenutniß ſich verſchafften. 
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So waltete der Konig 

in Den Friedensjabren. 
Dod tonnte Guthorm-Athelftan 

nit fang die Ruh in feinem Land bewahren — 
Und wollt’ er ſelbſt auc Krieg und Feindſchaft meiden, 
So lieBen ibn doch nimmer 

in Rube von Nordmannenland die Heiden, 


Die feines Landes Küſten 
zur See ftets umſchwärmten 
Und mit bittrem Hobne 
die Seele dem getauften Minig birmten, 
Oder ihn mabhnten, wie in alten Seiten 
Mit feinem guten Sdwerte . 
fih bohen Ruhm und Reidhthum gu bereiten. 


. Nicht konnt' er widerſtehen, 


doch wollt' er noch bewahren 
Den Frieden ſeinem Lehnsherrn 

und führte ſeine kriegsdürſt'gen Schaaren 
Mit Iſembart, dem fränkiſchen Nordmannen, 
Ueber die Waſſerſtraße 

zu Raub und Mord nach Frankenland von dannen, 


Und ſengte dort und plünderte 
mit ſeinem Dänenheere 
So wild, als wenn er nimmer 
getaufet und ein Chriſt geworden wäre, 
Und war ein Wiking wie in frühern Tagen, 
Bis auf dem Feld von Saucourt er 
von König Ludwig ward auf's Haupt geſchlagen. 
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Da floh er ſchuell zurücke 
nad dem Oftangelnulande 
Und wollte Rube halten. 
Dod) faum erjdien ein Witingsheer am Strande, 
Als aud) fein wildes Blut begann au kochen, 
Und er vergaß die Treue, 
die er dem Sachſenkönige verfprocen. 


Und mit dem Heer der Heiden 
vereint’ er feine Schaaren, 
Die feit dem Franlenguge 
nun wieder gang die alter Danen waren 
Und fampfeslujtig ihre Schwerter ſchwangen 
Und wie die gieren Wölfe 
treulos in’s Nachbarland der Sadfen drangen. 


Da ergrimmte Alfred 
und ließ fein Heerhorn ſchallen 
Und gog mit gangem Zorne 
mit jeinen Sadfen wider den Vaſallen 
Und {dlug ibn fo, dap alle bic NordDmaunen 
Den Tag der Sdlacht verwünſchten 
und auf Dent Wabhlfeld nidhts als Schmach gewannen. 


Der ftarfe König jagte 
qu Wafjer und gu Lande 
Die flicdtigen Nordmannen 
und lähmete die Rraft gum Widerftande 
Dem Lehusmann fo, dab er, fo lang’ er lebte, 
Ruh' und Frieden hielt 
und vor Dem Jorn des grofen Alfred bebte. 
23 


Konig Alfred. 
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Und wieder fonnte Alfred 

in feines Landes Gauen 
Rad feinen liebften Wünſchen 

mit feinent Boll des Friedens Werke banen, 
Recht und Geſetz und reine Sitte pflegen 
Und {don mit Freuden reifen ſehn 

von feiner Saat den reichen Ernteſegen. 


Gr war den lieben Sachſen 
wohl ein rechter Vater, 
Des Bolles Troſt und Hilfe 
und tmmerdar fein weijeiter Berather; 
Drum lies es willig aud au allen Zeiten 
Von dem geliebter Konig 
fidh auf der Bahn der Zucht und Bildung leiten. 


Er ließ an ſeinen Königshof 

gelehrte Männer kommen, 
Die ihm und ſeinen Kindern 

und ſeinem ganzen Volke ſollten frommen, 
Und gründete mit ihrem weiſen Rathe 
Schulen der Zucht und Lehre 

ſo viel er konnt' in ſeinem ganzen Staate. 


. Das theure Volk der Sachſen 


hoch empor zu heben 
Auch in der Geiſtesfreiheit, 

das war ſein heißer Wunſch und raſtlos Streben; 
Und raſtlos trank er ſelbſt am Wiſſensborne 
Und ſorgte, daß ſein Eifer 

den Sachſen allen dienete zum Sporne. 
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Bom weijen Biſchof Affer 

lernt' er Latein veriteben 
Und las in mandhem Bude 

von grofen Thaten, die vordem gefdeben, 
Und nährte Geift und Herg mit edlen Speiſen, 
Wie fie bereitet batten 

mit hoher Nunjt des Alterthumeds BWeifen. 


2, Und was ibm fcdien am beſten 


und feinen Landolenten 
Nig’ und gut gn fein, 

das wählt' er aus, um felber ed au deuten 
Und das Latein in Sächſiſch umzuſtellen, 
Auf dab der Alten Weisheit 

aud jeined Volkes Siune follt’ erbhellen. 


Dazu fo trug er Sorge, 
daß andgezeidnet wiirden 
Des Sachſenvolkes Thaten, 
daß Söhn' und Enkel an den ſtolzen Würden 


Der Mannheit ihrer Vordern ſich ergetzten 


34. 


Und werth des Sachſennamens 
ſich ſelbſt ein gleiches Ziel der Ehren ſetzten. 


So wußte der große König 
ſein Volk in Friedenszeiten 
Zur Freiheit zu erziehen 
und meiſterlich zu lehren und zu leiten 
Und immer ſelbſt ihm durch ſein ganzes Leben 
Im Staat wie in dem Hauſe 
ein leuchtend Vorbild edler Zucht zu geben. 
23 * 


35. 


36. 


37 


o 


— 356 — 


In feinem Hanfe war es 

aud in des Glückes Tagen 
Nit gänzlich ihm erſparet, 

mit feinem Weib gu trauern und gu tlagen: 
Frau Cadbhurg, feine Sdwieger, war geftorben, 
Nachdem fies nod erlebt, 

daß Wilfred wieder all fein Reid) erworben. 


Aud) feine Schweſter Äthelſwith 
war heim gu Gott gegangen — 
Zu dem entſchlafnen Gatten 
nad Rom zog fie ein ſehnliches Verlangen, 
Dort wollte fie an feinem Grabe weilen, 
Bis Gott fie witrde rufen 
und durch den Tod all ihre Sehnſucht heilen. 


Dod) nicht erreichte fie 

pas Grab ded theuren Gatten, 
Den vor fo mandem Jahre 

die Heiden über's Meer getrieben batten: 
Gott ließ fie frither ſchon die Ruh erwerben 
Und ließ die BVielgetrene 

su Padua fou auf der Reife fterben. 


. Alfred betranerte 


den Tod der Biellieben 
Ans feines Hergens Grunde 

und fiebte um fo mebr, die ihm geblieben: 
Sein theures Weib und, theuer ihm nicht minder, 
Die Ealchſwith thm geboren, 

des Mannes Augentroſt, die holden Kinder. 
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Seine ältſte Tochter ÄAthelfläd, 

die auserleſne Fraue, 
Rahm Athelred gum Weibe, 

der herrſchte trajtig in der Mercier Gaue 
Jn Alfred's Namen, der den edlen Degen 
Som Stamm der Hwiccasfiiriter 

bod) ebrt’ und fiebte feiner Todter wegen. 


Sie war ein wunderftarfes Weib 
von edeffifnem Sinne, 
Sum Herrſchen mehr gefdhaffen 
alg fiir das ſüße Werk der Weibesminne, 
Sie hatte Geift von ibres Baters Geifte 
Und war wie eine Ninigin, 
wenn mit dem Gatten fie das Land bereiſte. 


Die andre von den Töchtern 
war von fanften Sinnen, 
Die gute Athelgyfu 
wollt’ friibe ſchon der Seele Heil gewinnen ; 
Sie zeigte jeder Noth ein mild Crbarmen, 
Und als Äbtiſſin theilte fie 
ibr reiches Gut voll Freuden mit den Armen. 


Die dritte war Alfthry de, 
ſchön vor allen andern 
Und ibrer Eltern Angenluft — 
die ward die Gattin Baldwin's von Flandern, 
Des Sohns derfelben Judith, die vor Zeiten 
Jn Kent und Sadfen follte 
fo manches Weh und Hergeleid bereiten. 
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Das war nun all vergeffen, 
und in Dem reichen Glide, 
Womit ihn Gott gefegnet, 
dacht' Alfred nidt vol Grolles mehr zurücke 
An jene tribe Zeit in feinem Leben 
Und wollte fid) nicht weigern, 
fein Tidhterlein an Judith’ s Sohn gu geben. 


Dod alle Baterfrende, 
die Ealchſwithen's Gatte 
An feiner ſchönen Töchter 
vieledler Art und reiner Tugend hatte, 
War’ dod in ihrer beften Luft gefrantet, 
Hatte das holde Weib ihm 
nicht Sohne gu den Töchtern and) geſchenket. 


Die beiden Söhne waren 

fein Stolz und feine Liebe: 
Gadward, des Thrones Erbe, 

war Barge, daß der Stamm and) fraftig bliebe, 
Der Heldenftamm aus Egbert's edlem Blute, 
Und ferner ſchirmen wiirde 

das Sadfenland mit kühnem Konigsmuthe. 


Er war ein kühner Jüngling 

von feurigem Gemiithe 
Voll Kraft und edler Schönheit 

und eben in der Jugend ſchönſter Blithe 
Und fo gewandt in ritterlicen Dingen, 
Daß, wer ihn fah, der glaubte, 

ihm müſſ' im eben jeder Wurf gelingen. 
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Der andre Sohn war Athelward, 

dem ſchon in jungen Jahren 
Recht nad) des Vaters Wunſche 

ded Geiſtes Künſte lieb und thener waren, 
So eifrig ſchöpft' er aus der Weisheit Borne, 
Daß er gar manchem Sohne 

Der edlen Sachſen dienete zum Sporne. 


. Das waren Älfred's Kinder. 


Er konnte auf ſie ſchauen 
Mit Stolz und Luſt und konnt' anch 

der Kinder Glück mit ſeinem Segen bauen: 
Des Mannes Freudenmahl im Lebensſchmauſe, 
Das war ihm reich bereitet: 

Eintracht und Lieb’ und Luft im eignen Hanfe. 


Ja reid) war er gefegnet. 
Mie liebten ibn die Kinder 
Und fein treues Weib! 
Und feine Sachſen liebten ihn nicht minder: 
Wohin er fam auf fetnen Königswegen, 
Da ſchlug des Bolles Liebe 
mit unverftelltem Herzſchlag ihm entgegen. 


. Gepriefen und bewundert 


in allen Chriſtenlanden 
Und von dem Feind gefiirdtet, 

den ſeines Geiſtes Stege iberwanden, 
Cin Held des Krieges wie ein Held im Frieden, 
So ftand der Egbertsenkel. 

Fürwahr ihm war der höchſte Ruhm befdieden ! 
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Und reich und fiberreihlid 

war Alles eingetroffen, 
Mas einft Fran Osburg abnte. 

und gang erfillt der Mutter frommes Hoffer: 
Aus all dem Leid und webevollen Mühen 
Sah nun ihr heilgefrdnter Sohn 

den reichften Kranz der Königsehren blühen. 


Siebentes Buch. 


Gadwayd und Egwyn. 


J. Qaffen wir den König nun 


und fiigen eine Sage 
Boll Duft und voll Farbe, 

ein Lied, das allen Hörern wohl bebage, 
In ihre Seelen fanft hinüberfließend 
Auf des Wohllants Weller 

und fife Luft in ihre Herzen giefend. 


. O Viingling, der du glibeft, 

wenn die Rofen glihen, 
O Jungfrau, die du fernfgeft 

und denfit der Tage, da die Myrten blühen, 
Und fchaueft nad den Wolfen, die da giehen, 
Und möchteſt mit den Flüchtigen 

qu dem Geliebten fiber die Berge fliehen; 
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. Shr, deren junge Herzen 


v 


nod ohne gage Kühle 
Im vollen Strome fluthen 

der auf und nieder wogenden Gefühle, 
Und richtet eure Seel' und eure Sinne 
Voll auf die Maienfreude 

der wonneſamen ſel'gen Jugendminne: 


. Und ihr auch, deren Leben 


noch nicht ſo ganz verdüſtert, 
Daß nicht Erinnerung 

zuweilen euch von Jugendwonne flüſtert 
Euch ſelbſt verjingend — kommt, die Saiten klingen 
Und rauſchen Lieb' und Jugend. 

So laßt mid) von der ſchönen Egwyn finger. 


Gie fab auf griinem Rafer 

an eines Hitgels Hange 
Unter bluh'ndem Hagedorn 

und bordete der Vöglein ſüßem Sange, 
Indeß vor ihr auf waldumfaiumter Hatde 
Bom treuen Hund bewachet 

ſchneeweiße Schaflein fpielten auf der Weide. 


O wunderlieblid war 

die Gegend anzuſchauen: 
Vor einem Eichenkampe 

lag ſaftig da die grüne Pracht der Auen, 
Und eine buſchbewachſne Hügelkette 
Schirmt' auf der andern Seite 

den ſtillen Zauber dieſer Weideſtätte. 


. Bon den Hiigelu nieder 


flog filberrein und belle 
Gin Badlein durd das BWiefenthal, 

mit ſüßem Plaudern kräuſelnd feine Welle, 
An deffen Rande wie gum Krauz gewunden 
Mit blauen Blithenftraugen 
Vergißmeinnicht und Badbungen ftanden. 


. And war der gange Anger 


mit Blumen aller Arten 
So luſtſam überſtreuet, 

daß wer da kam in dieſen Gottesgarten 
Mit Wonne ließ auf Hügel, Wald und Wieſe 
Seel' und Augen weilen 

und fühlte ſich wie in dem Paradieſe. 


. Doch alle dieſe Schönheit 


mußte doch erbleichen 
Vor der vielſchönen Egwyn: 

ſie war ein holdes Wunder ohne Gleichen 
Und ſo gethan in Schönheit, Zucht und Ehre, 
So rein und hold und lieblich, 

als ob kein Theil ihr an der Erde wäre. 


. Und doch — wie uns die Mähren 


ſeltſame Dinge ſagen 
Von Indiens holden Wundern, 

wo in des Lenzes wonnevollen Tagen 
In eines Walds geheimnißvollen Schatten 
Köſtliche Blumen wuchſen, 

die in Den Knospen reizend Leben hatten; 
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Und wenn die Zeit vollgangen war 

und anf die Knospen f{prangen, 
Sah man aus jeder Blithe 

mit blauen Auglein, rofenrothen Wangen 
Gin holdes Magdlein lieblich ſich erheben, 
Das lebte mit den andern 

im Walde dort ein reigend Sommerleben: 


So blumenrein und lieblich 


ſchien nun and bier in Sachſen 
Im griinen Gottesgarten 

cin bold Gewächs ded Maien fie gewachſen, 
Und war dort unter Blumen in der Auen 
Als Konigin der Blumen, 

fie felbjt Der Blumen ſchönſte, angufdauen. 


Ihre blonden Loder, 

die lang hernieder wallten, 
Wurden auf dem Haupte 

von einem lichten Blumenkranz gehalten, 
Ihr grün Gewand ließ von dem Reig der Glieder 
Nur Hals und Arme frei 

nud floß in Falten zu den Füßen nieder, 


Die auf dem Raſen ruhten, 

lieblich anzuſehen: 
Schmal und fein und zierlich, 

weiß wie der belle Blüthenſchnee der Schlehen, 
Und wohl gewolbt: es fonnte druuter ducken 
Leicht eine Nachtigall 

und brauchte vor dem Drucke nicht zu zucken. 
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. So faR die Lilienarmige 


unter Dem blüh'nden Strauche 
Und fang ein Lied voll Seele 

leis fiir ſich bin mit dufterfülltem Gande, 
Gin lieblid) Lied, wie ed die Spinnerinnen 
Boll herzensſüßer GCinfalt 

in langen Winterabenden erfinnen. 


. Die Mittagsjonne fpiegelte 


fic) in ded Baches Fluthen, 
Die Schäflein ſuchten Schatten 

und legten fic) in's grüne Gras und rubten, 
Wie fdlummertrunten wiegten ſich die Baume, 
Und goldne Bienen fummten — . 

es war, alg wenn der gauge Thalgruud trdume. 


. Aud Egwyu fdhwieg und neigte 


ibr Haupt jum Rafen nieder. 
Da ſchlug im Wald die Radtigall, 

dab lieblid) baflete Der Thalgrund wieder, 
Und halb ſchon ſchlummernd hordte die Vielſchoͤne 
Den holden Melodieen 

ber maienſel'gen Nachtigallentoöne. 


Wollet ihr nun ſchweigend 
lauſchen meinem Sange, 
So lap ich mehr euch hören 
von ihrem fiipen Maienzauberklange 
Und fag’ eudy, was Frau Nadtigall gejungen, 
Daß wonnefam und lleblid 
der ſchönen Egwyn bat das Obr geflungen. 
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Sie fang: „Gegrüßet fet, 
bu Lieblide, du Reine, 
Nicht lange follft du ruben 
bier auf dem griinen Rafen fo alleine, 
Und nicht mehr lange follft du auf der Haiden, 
Ou ſchönes Hirtentdchterlein, 
die weißen Schafe deines Vaters weiden. 


„Die Zeit ift vollgangen, 

die Knospe will gerfpringen, 
Lag blühn, Egwyn, laf bliiben, 

e8 wird dir Wied lieblich wobhlgelingen : 
Aus griinem Wald fommt er daher gegangen, 
O ſchmücke deine Seele, 

den Vriutigam mit Freuden gu empfangen. 


„Küßt er dic) auf den rothen Dtund, 

fo follft du nicht erſchrecken: 
Er küſſet did) in Ehren 

und wird den Ring dir an den Finger fteden 
Und fiiget Dir gum reichen Minnelohne 
Wohl jtatt ded Kränzleins um das Haar 

von Gold und Edelſteinen eine Krone.“ 


Nod) lächelte im Traume 
dite Lieblide, die Golde, 
Wis fie Die Nachtigallenmähr 


‘pernabm von Minn' und von der Minne Solde: 


Da fam ein Ritter aus dem Wald gegangen 
Mit kühnen Flammenaugen 


und blühn'dem Jugend{dimmer auf den Banger. 


23. Ein Jagdhund folgte ibm, 
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ale der dem Schdferhunde, 
Der dort die Heerde Hitete, 

begegnete im grünen Wieſengrunde, 
Erſchallte weder Knurren, weder Bellen: 
Die beiden Hunde thaten, 

als wären ſie ſeit Wochen ſchon Geſellen. 


.Auch die weißen Schaͤflein 


ſchienen nicht erſchrecket 
Und blieben in dem Graſe 

behaglich wie fie waren hingeſtrecket. 
Und blickten fo vertraulich mit den Augen, 
Als wenn der Ritter ihnen 

zu cinem guten Hirten fiunte taugen. 


Dod der ſchritt Aber den Anger 

wohl gu derfelben Stelle, 
Ro unter blüh'ndem Hagedorn 

nod ſchlummerte die Matenglangeshelle, 
lind alé er fount’ das fife Wunder ſchauen, 
Da war er wie geblendet 

und wagte feinen Augen faum gu tranen. 


. Dem Kuß entgegen ſchwellend 


glühten ihre Lippen 
Und zeigten, halb geöffnet, 

des holden Mundes weiße Perlenklippen, 
Es glühten ihre pfirſichblüthnen Wangen 
Von ſüßer Traumesahnung, 

den Braͤutigam mit Freuden gu empfangen. 


Rdntg Alfred. a4 
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Gr ließ fic gu ihr nieder 
und fügte Mund gu Munde, 
Und Schön⸗Egwyn erwachte. 
Da war erfüllt die Nachtigallenkunde. 
Wohl flogen ihr um's Haupt die blonden Locken, 
Dod war die ſchöne Egwyn 
gwar ſüß verwitrt, dod nicht durchaus erfdroden. 


Was fle nun beide fpracen? 
Das müſſet ihr nidt fragen. 
Wenn Lieb bei Liebe figet, 
fie wifjen ohne Worte fid gu fagen, 
Was innerlichit empfinden ihre Seelen, 
Und all ihr Wefen redet 
und fann fein (if Gebeimnif nidt verhehlen. 


Wenn Aug’ in Auge blidet, 

fid) Hand in Hand verftridet 
Und Hauch fic miſcht dem Hande 

und bold der Mund dem Mund entgegenfdridet, 
O wie beredt ift danw des Mundes Schweigen! 
Und Eines fagt dem Andern 

aud. ohne Bort: „In Ewigkeit dein eigen! “ 


Die ftumme Liebeszwieſprach 
übten aud die Beiden 
Und wurden nimmer made, 
eind an dem andern Ang’ und Herg gn weiden, 
Und ward fein andres Wort dagn gegeben, 
Als daß von Seit an eit 
ber Jangling rief: „Egwyn, mein ſüßes Leben!“ 
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Benn ihr euch aber wundert, 

ané welded Menſchen Munde 
Der junge Ritter hatte 

vom Ramen der vielfhinen Maid die Runde, 
So glaubt getroft, e8 war aud ibm gefungen 
Cin Nadtigallentied, 

alg er daber fam durch den Wald gefprungen. 


Oder glaubt, er habe 
dort anf der griinen Ane 
Gelefen ibren Ramen, 
gewirtt ans Blumenglang und Maienthane, 


Ich weiß nur das, wie ibm aud ward bie Runde — 


rEgwyn, du meine Wonne! « 
tief ex voll Luft mit minunefel’gem Munde. 


Und (din war ibr Name, 

wie er den Heldenbrauten 
Ju aller Weiſe siemet, 

denn ſoll ich end) des Namens Laute deuten, 
So hört, dap fie „des Schwertes Wonne“ meinen. 
Was modt’ dem Ritter lieber fein, 

alg alfo bold „Schwertwonnen“ ſich gu einen. 


. Inzwiſchen war die Sonne 


alfo fortgegangen, 
Dah fich die beiden Liebenden 
nidt mehr im Schatten fonnten dort untfangen, 
Sie ftanden anf und gingen nad den Bäumen 
Des naben Walds, den fiifen Traum 
mit waden Herzen weiter dort gu träumen. 
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Sie {dritten Arm in Arm 
im maicnfrifhen Hagen ; 
Seinen grinen Mantel 
hatte der Wald mit Luft um fie geſchlagen, 
Und wo fie ſchritten, dufteten vielfiige 
Die Lilien des BWaldes 
und Mangen fant der Radtigallen Griife. 


„Die Zeit ijt vollgangen, 

dite Knospe will gerfpringen; 
Lag Sibu, Egwyn, lap bliben, 

es wird dic Ales lieblid) woblgelingen.“ 
Das fcien der Duft der Lilien gu diifter, 
Das ſchien der Wald gu rauſchen, 

dad fangeu alle Böglein in den Lifter. — 


Als and dem BWalde wieder fam 
ber Ritter und die Holde, 
Was zog er von dem Finger? 
Giu fsftlid Riugleiu, war von rothem Golde, 
Das follte fie von feinetwegen tragen 
Zum Beiden feiner Minne 
und nimmermehr an feiner Tren vergagen. 


Bas that Egwyn dagegen? 

fie gog and der Scheiden 
Des Liebften Jagdmeſſer, 

ein Löckchen fid von ihrem Haar gu ſchneiden, 
Und flodt cin Riuglein wunderzart und feine, 
Das war dem jungen Ritter 

wohl fdftlider als Gold und Edelfteiue. 
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Dann blies er in ſein Jagdhorn, 
daß faut die Tine ſchallten 
Und, Zeugen ſeines Jubels, 
langbingegogen durch die Lüfte wallten; 
Dreimal blies er dtefelbe frohe Weife, 
Dab Egwyn ſchier verwundert war, 
dod) ſchwieg fie ſtill und fprad nicht faut nod leiſe. 


. Rist fang’, fo fam geritten 


auf ſchnellen Sachfenrofjen, 
Dem Ruf ded Horne’ folgend, 

dort in dad Thal die Schaar der Jagdgenoffen : 
Gr aber hieß fie von den Roffen fteigen 
Und fprad: ,Rommt ber, thr Freunde, 

id will end) meines Herzens Wonne zeigen. 


„Vor Zeugen will id küſſen, 
Die fid) mein Herz erwabhlet, 
Shr Wie follt es wiſſen, 
daß feiner Andern Eadward fid vermählet.“ 
Da ſchien die Mabr nidt allen gu behagen, 
Und Mander ſprach erfdrodeu: 
„Um Gott, o Herr, was wird der König ſagen!“ 


Doch Eadward nahm Egwyn 
und küßte fie vor Sengen 
Und fprad: „Ihr ſollt eud Alle 
vor eurer künft'gen Herrin nun verbeugen, 
Vor Gott und Menſchen fet’s von mir gefdworen, 
Daß id fie will gum BWeibe, 
die ich mir Hier gur ſüßen Braut erforen. 
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„Noch follt ihr das Geheimniß 

por meinem Vater wabren, 
Gr foll gur rechten Stunde 

Die vole Mähr' aus meinem Mund erfahren — 
Und nun leb' wohl, du mein’ und aber meine, 
Und denfe mein in Trenen, 

bid id) in Freunden wieder dir erfdyeine.“ 


Gr ſchwang fic) auf fein guted Rog, 

bas die Gefährten bracten, 
Da wußten Egweyn's Augen 

nidst, ob fie weinten, webder, ob fie fachten: 
Gr war fo (din, fo herrlid) angufdanen, 
Dod nun mit den Gefabrten 

ritt er von dannen Durd) die griinen Anen. 


Rod Hangen aus der Ferne 

ded Hornes Scheidegriife, 
Bis leis der Kiang verbhallte, 

und wieder einſam weilete die Süße — 
Gleidh einem Traum, aus Maienduft entfproffen 
War’ Alles ibr gewefen, 

Hatt’ ihren Finger nicht der Ring umſchloſſen. 


Die Sarge. 


l. Der weife Sadfenfinig 
ſaß mit tiefem Sinnen 
Ueber feinen Büchern, 
nod immer neve Weisheit gu gewinnen, 
Da fam Eadward jein Sohn gu ibm gegangen, 
Der Athelinge ſchönſter, 
vol heifer Jugend auf dew rothen BWangen. 


2. Gr fprad: „Viellieber Bater, 
id) bin gu dic gefommen, 
Deinen Rath gu holen, 
der foll dem Liebften meiner Freunde frommen; 
Orum itt’ id) did), mich freundlid angubdren 
Und nidt gu airmen, Bater, 
wenn wir did) bier in deiner Weisheit ftdren. 
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3. „Es bat ein edler Ritter 


5 


6 


e 


of 


ein Migdlein liebgewonnen 
Von wunderbarer Sdhinbeit, 

die ließ ihn Wonne fiber alle Wonnen 
Bon ihrer Hergenshuld, fagt er, erwerben, 
Und ift ihm alſo thener, 

dap er obn’ fie nicht leben mag nod fterben. 


„Nun iſt daffelbe Magdlein, 

baé er zur Braut erforen, 
Nicht wie der junge Ritter 

ans edlem Stamm und ebenbod geboren, 
Man fagte mir, dak fie auf griiner Haiden 
Den Sommer ber miifje 

die weifen Schafe thres Vaters weiden. 


„Drum fagen feine Freunde: 
„Du follft das Magdlein meiden ! “ 
Gr aber fyridt: „Was redet thr, 
id will mid nimmer von der Theuren ſcheiden: 
Mebr als Geſchlecht gilt liebliches Gemiithe, 
Und vollen Adel hat fie 
der Weibesſchönheit und der Herzensgüte.“ 


„Was fol id ihm nun rathen? 

Denn was id) rath’ und fage, 
Dem ift derfelbe liebe Freund 

ftets gern gefolgt fett mandem guten Tage 
Und wird aud jept auf meine Rede lauſchen, 
Drum Hffne deine Lippen 

und laß die Quelle deiner Weisheit rauſchen.“ 
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. Alfred blidte auf 


mit Ernft von feinem Bude 
Und fprad: „Sag deinem Freunde: 
er foll fidh biiten vor ded Vaters Fluche, 
Wenn er fie will gu feinem Weibe nehmen 
Ohn' feined Vaters Willen, 
das bringt ihm nichts als Unebr’, Roth und Grämen. 


- „Auch foll er nimmer glanben, 


wads ihm die beife Minne 
Sept in die Obren fliftert — 

gar ſchnell verfliegt der flücht'ge Ranſch der Sinue, 
Und wenn er ans dem furzen Traum erwachet, 
So fiebt er eitel Gorge, 

wo jetzt thm nichts ald Helle Freude lachet. 


. „Es wird aus feiner Liebe 


das rechte Heil gewonnen, 
Sft fie nicht feufd und züchtig, 

der Sitte hold, veritindig, tren, befonnen; 
Und feine Che wird gum Glück gefdlofjen, 
Wenn nidt an Leib und Seele 

find Weib und Mann gleidbiirtige Genoſſen. 


„Das ift Die Ordnung Gottes, daß 
fid) Gleich und Gleich gefellet, 
Und Gottes weife Fügung 
bat unferm Leben Schranfen aufgeftellet, 
Die übermüthig Keiner überſchreitet, 
Der fid nicht Schimpf und Sdhande 
und allen Andern Ärgerniß bereitet. 
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„Wir lebten wie die Thiere 
in argen Fleiſcheslüſten, 
Wenn wir die wilde Willkür 

nad Gottes Sagung nicht beſchränken müßten — 
Sag' deinem Freund: er ſoll ſein Fleiſch kaſteien 
Und nicht die niedre Buhle 

wider den Willen ſeines Vaters freien.“ 


So ſprach der weiſe Konig 

zu ſeinem jungen Sohne. 
Der aber ſtand und ſchwieg: 

es lag etwas in ſeines Vaters Tone, 
Das ließ im tiefſten Herzen ihn erzittern, 
Und ſchwül war ibm gu Muthe, 

als war’ die Luft erfüllet von Gewittern. 


Weiter fprad der Konig: 

„Da es nun fo gefommen, 
Dah wir von Freten reden — 

es wiirde Dir und meinem Haufe frommen, 
Wenn du nun bald die rechte Jungfrau wablteft 
Und did) bet deinen Jabren 

mit eines Herzogs edlem Rind vermablteft. 
„Wohl wüßt' id eine Jungfrau, 

die an Geburt und Sitten 
Und hoher Weibesſchönheit 

bein wirdig wire. Soll ich für dich bitten 
Um ihre Hand? Sie wird fie gerne geben 
Und ihre Eltern werden, 

bin id) dein Werber, ſchwerlich widerftreben.“ 
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. Pie ſchoß dem heißen Jangling 


das Blut in die Baugen, 
Als alfo ſprach fein Bater! 

Ihm war, als mar’ der Odem thm vergangen. 
Dod) ſchnell ſich faſſend fpradh er: „Theurer Bater, 
Bie du in allen Dingen warft 

mein befter Freund und trenefter Berather, 


. ,So will ih hierin aud 


in ben rechten Tagen, 
Wenu meine Feit gefommen ft, 

dich fernerhin um Rath und Beiftaud fragen, 
Dod laß mid felbft nah meinem Hergen wählen 
Und wolle mich nicht swiugen 

mid wider meinen Willen au vermadbler ! “ 


Da begann der Konig 

ſcharf ibn anzublicken, 
Als wollt' er ſeine Augen 

in ſeiner Seele tiefſte Tiefen ſchicken, 
Und ſchwieg voll hohen Ernſtes lange ſtille 
Und ſprach dann feſt: „So wable, 

wie es dir ſagt dein eigner freier Wille. 


. on SH will gn meinem Sohne 


mid feiner Schmach verfeben, 
Es wird am Blut der Auer 

nidt Alfreds Sohn und Erbe fic) vergehen; 
Doc wollteſt du nidt Recht noch Sitte (denen 
Und wilden Sinnen folgen — 

bei meiuem Zorn! es wiirde did) gerenen.“ 
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Er ſprach's, und eine BWeile 

bebten ihm die Glieder, 
So war erregt fein Junres, 

dann wanbdt’ er fid) gu feinen Büchern wieder, 
Und [a8 von Neuem drin mit tiefem Sinnen, 
Um aus der Weisheit Borne 

die rechte Rube wieder gu gewinnen. 


Dod Eadward ging von dannen. 

Ihm brannten feine Ginne, 
Ihm ſchwankten die Sdritte, 

verforen ſchien ihm alles Glad der Mtinne, 
Und all fein Trachten, all fein freudig Hoffer 
Das war ihm nun gum Tode 

von Diefem jähen Wetterſchlag getroffen. 


Wie follt’ er je Verzeihung 

vom Sater fid) gewinnen? 
Denn ſchon war er gefolget 

der heißen Sugend wnd den wilden Sinnen, 
Schon war die Maid, die er gur Braut erwabfet, 


* Shon war Cgwyn fein Weib — 


ein frommer Klausner hatte fie vermiablet. 


Egwyns Vater hatte 
nidt ohne Wideritreben 
Sein eingig Töchterlein 
bem ſchönen Ritter in die Hand gegeben, 
Der hatte dant von Wod)’ gu Woch' verfproden, 
Die Gattin hetmgufihren, 
und waren Monde worden ans den Woden. 
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23. Das wirrt ibm dte Gedaufen: 


25. 


anf feine Freudenanen 
Fiel falter Reif der Sorge, 

ihm fraftelte das Herg vor Wintergrauen, 
Und er, dem ſtets fo bold dad Leben ladte, 
War traurig uuu von Herjen, 

wenn er an Egwyn feine Gattin dacdte. 


. Jedod die Kraft der Jugend, 


die mit frifdem Muthe 
Das falte Gift der Sorge 

wieder Hinanswirft aus dem heißen Blute, 
Die follte aud an Eadward fidh bewähren 
Und litt nidt, daß er follte 

in ſchleichender Bergweiflung fic) vergehren. 


Gr fdwang fich auf fein ſchnelles Roß, 
das ihn in guten Tagen 
So manded Mal gu Egwyn 
liber die Berge batt’ in’s Thal getragen, 
Und wo er ftets den beften Troft gefunden, 
Hofft’ er aud) nun gu finden 
vielſüßen Balfam feiner Hergenswuuden. 


Der Mutter Troft. 


1. Der Winter war vergangen 
und Berg und Thal und Anew 
Und alle Wilder waren 
vom Leng verjiingt in nener Pracht zu ſchauen, 
Dod in dent Thal dort auf der griinen Haiden 
Sah’ man die ſchöne Egwyn 
nidt mehr des Baters weiße Schafe weiden. 


2. Hold erfüllet wurde 
Der Schrein der Vielsarten, 
Gs wuchs die ſüße Blume, 
die da gepflanget war in ihren Garten, 
Gin köſtlich Kleinod trug fie unter’m Hergen 
Und war um feinetwillen 
voll hoher Freuden aud in bittern Schmerzen. 


. Und ald die Zeit vollgangen war, 
genas fie eines Knaben, 
An deſſen Anblick fonnte 
Die Liebliche recht ibre Woune haben, 
Gr glingete gleid) einem Edelfteiue, 
Und glich der Glangesreine 
dem Bater gang im holden Widerſcheine. 


. O wie da Eadward jauchate, 

alg er founte feben 
Seinen holden Knaben 

und Stunden fang an feiner Wiege ſtehen 
Und gwifden ihm und ihr, die thu geboren, 
Seine Küſſe theilen, 

in ffife Baterfrende gang verloren! 


. Sn der heil'gen Tanfe 

ward dem Kind gegeben 
Der Name Athelftan, 

den follt’ es nod) zu hohem Ruhm erheben, 
Und fieghaft ftrahlend einſt ben Sachſen allen 
Gollte der holde Knabe, 

wie jetzt den lieben Gltern fein, gefallen. 


. Dod wie fis Cadward aud 
ded Kindes modte freuen, 
Ihm Hang das Wort des Baters: 

Bet meinem Gorn, es würde dich gereuen! “ 
Gleich einem Fluc nocd immer in den Obren, 
lind feidvoll fenfgt’ ex Dann: 

„Ach armes Kind! warum biſt du geboren ? “ 


e 
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Zwar tröſtet' ihn Egwyn; 
die Reine, Falſchesohne, 
Und ſprach: „Was klageſt du? 

Was gilt mir deine goldne Königskrone? 
Was wär' mir alle Ehr', wenn mir nicht bliebe 
Die Freud' an meinem Kinde 

und, theurer Cadward, deine treue Liebe? 


. „Und ba id beide babe, 
das Kind und deine Liebe, 
Ras ift’s denn, das gum Glide, 
du holder Freund, mir nocd) au wiinfden bliebe? 
Ad glanbe mir, id) will die reichen Ehren, 
Um die du gagft und flageft, 
id) wifl den Glang des Hofes gern entbebren. 


„Doch wenn du trauerft, Eadward, 

deines BVaters wegen — 
© glanbe mir, die Liebe 

verfdafft uns nod ded hohen Baters Segen, 
Rur must du ibn nidt ungeftiim verlangen: 
Die ftil geduldig barren, 

werden gulept der Wünſche Wunſch erlangen. 


„Ich habe frobe Zuverfidt. 
Und lat e& Gott geſchehen, 
Dah dein vieltheurer Vater 
faun unfer Rind mit feinen Augen feben, 
So wird fein Zorn in dieſes Anblids Wonne, 
Das glaube mir, gerfdmelgen, 
wie Schnee zerſchmilzet in der Frihlingsfoune.” 


— 
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. Go ſprach die Lilienzarte 


und wußt' ibn fo gu troften, 
Dah ibre fiipen Worte 

ihn von dem Bann der Sorgen faft erlöſten, 
So lang’ er dort bet Rind und Gattin weilte, 
Dod founte fie’s nicht hindern, 

daß ibn die falte Sorge nen ereilte 


. Am Hofe feines Vaters. 


Wohl wollt’ er ihr entrinnen 
Und fic gewaltfam awingen 

ju bettrer Mien’ und frohen Jugendfinnen, 
Dod nicht gelang’s dem nothbeladuen Manne, 
Und wenn er fchien gu lachen, 

war dod) fein Herz im fchwerften Gorgenbanue. 


. Da fucdt’ ibn Frau Ealchſwith, 


wo fie ihn traf alletne, 
Und fprad: ,Mein Sohn, was wirret dir? 

Ich feh’s an deiner Augen triibem Scheine, 
3d feh e8 ad! an detnen Blethen BWangen, 
Dap dir dein froher Jugendmuth 

und all dein ftolges Hoffen ift vergangen. 


. „Laß mid) die Sorge wiffen, 


Die Did) im Herzen quilet. 
Die Lippe felber heilet, 

bie muthig ausfpridt, was der Seele feblet; 
Wem aber magft du deine Gorge flagen 
Mit reinerem Vertrauen, 

als mir, bie unterm Hergen did) getragen ? 


Konig Alfred. 25 
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„Klageſt du um Ehre, 
oder gilt dein Trauern 
Dem lieben Hergendsleide, 
dem Weh, das fommt mit ſüßen Wonnefdanern ? 
Bleiht dix die Wangen heimlide Minne 2 
O ſprich es aus, mein Sohn, 
und Hage mir dein Leid mit treuem Sinne.” 


. Da barg Cadward fein Haupt 


an feiner Mutter Hergen 
Und ſchluchzete laut auf, 

da barft die harte Rinde feiner Schmergen, 
Gr weinte wie cin Kind, und in den Thranen 
Löſte fic) fein GHerg — 

uud er ergiblt’ ibr all fein Leid und Sebuen. 


Wie er Egwyn gefunden, 

wie ihre reine Mtinne 
Und hohe Weibesſchönheit 

gefefjelt feine Seel' und feine Sinne, 
Und wie er, von dem Zanber dberwunden, 
Jn heimlicher Che 

fid) mit des Hirten Tidterlein verbunden, 


Mie fle das holbe KRudblein 

UAthelftan geboren, 
Und wie das Wort des Vaters 

ſtets wie ein Fluch ihm fling’ in feinen Obren: 
Wenn du nidt wollteft Recht nod) Gitte ſcheuen 
Und wilder Sinnen folgen, 

Sei meinem Zorn, es würde did) gereuen! “ 
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. Beinend fyrad die Mutter: 


wD, da ift viel verfeben! 
Dod fein BVerjtand tann indern, 

was einmal ift im heißen Drang geſchehen.“ 
Dann ſchwieg fie (til und troduete die Augen 
Und fann mit Weibesklugheit 

was Rathes hier am beften möchte taugen. 


Nad langem Sinnen fagte fie: 

„Etwas muß gefdeben, 
Des Köonigs Zorn gu finftigen. 

Gr fol Egwyn und ihren Knaben feben, 
Sind fie fo rein und lieblid) anzuſchauen — 
Dap ihn der Schönheit Zauber riihrt, 

darauf [af und mit Gottes Hilfe bauen. 


„Ich wil gu Denulf (biden, 
Dem edeltrenen Tanne, 
Der Hfred’s milder Wirth war, 
als er da lebte in Ded Elends Banne, 
Gr fteht nun bod, dod einft war er ein Hirte, 
Bielleidht nimmt an das Hirtentind 
Alfred gu Liebe feinem treuen Wirthe. 


„Auch deineds Weibes Vater 

foll gu Gofe fommen, 
Vielleicht, daß and fein Anblick 

kann unſern Wünſchen bei dem König frommen 
Ich will mit euren Bitten mich verbinden, 
Und ſo mag Gott uns helfen, 

daß wir des Vaters Zürnen überwinden. 
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So ſprach Ealchſwith die Gute 
gu ihrem lieben Rinde, 
Und ihre Worte trdufelten 
vielſüßen Balfam lieblidh und gelinde 
Dem jungen Mann auf feine heifen Schmerzen 
Dah er von Menem wieder 
aufathmen fonnt’ ans danfbewegtem Hergen. 


Recht wie des Baumes Bweige, 
beſchwert von vielem Regen, 
Sid wieder friſch erheben, 
wenn fie die Binde hin und her bewegen 
Und alfo fraftig an den Äſten rütteln, 
Daf fie von allen Blattern 
die Laft der ſchweren Regentropfen ſchütteln: 


So war Eadward’s gebengter Sinn 

nun nen emporgefdwellet, 
Die Noth (dien abgeſchüttelt, 

von frifdem Muth war ihm die Stirn erbhellet, 
Sein Mannesblid war wieder frei und offen, 
Und feine junge Seele 

begann von Neuem volles Heil gu hoffen. 
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IV. 
Die Verſühnung. 


Mit vielen edlen Rittern, 
die Fluren gu befdanen, 
War Alfred ausgeritten, 
md batt’ am Wald und an den gritnen Aner 
Recht feine Luft und frohe Angenweide 
Und dachte feiner Jugend 
im Didten Wald wie auf der lichten Hatde. 


. Dod ald er war ermiidet 
von dem langen Ritte, 
Führten feine Ritter ihn 
nad einer Wiefe in des Waldes Mitte 
Und halfen ihm von ſeinem Roffe fteigen 
Und fpreiteten den Teppich 
in's Gras gum Lager unter grinen Zweigen. 
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Dort fap er mit Bebagen 

und af die gute Speiſe 
Und tranf ded kühlen Weines, 

ben feine Ritter hatten auf der Reife, 
Und fcdaute fo vergniiglid in die Runde, 
Daf fie wohl Alle ſahen: 

der Konig hatte feine gute Stunde. 


Sie ſchwiegen Alle jtille 
und tranfen aud des Weines 
Und aßen von den Sypeijen 
und frenten fid des milden Sonnen{cheinesd, 
Der ihnen lacht' aus ihres Königs Augen, 
Und Mander dadt’ im Stillen: 
„Das wird dem BWunfd der Königinne taugen.” 


Da plbplid gart und belle 
erſcholl ein Kindesſchreien. 
Alfred ftand auf und lachte: 

„Was? find wir hier im Wunderreich der Feien? 
Und wachſen bier die Kinder anf den Baumer? 
Gin Kind. ſchrie anf dem Baume, 

es ware Denn, daß meine Obren trdumen.” 


Rodhmals erſcholl die Stimme 
burdbdringend fein und belle 
Herunter von dem Banme. 
Da ſpähte Alfred ſchärfer nach der Stelle 
Und fah bod) oben in der Eiche Wipfel 
Gin Adlerneft und rief: 
„Wer will nun flettern in des Baumes Gipfel ?~ 
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. Bor fprang ein junger Ritter 


und ſchwang fid ſchnell and leichte 
Auf einen ftarfen Aft, 

der von Der Ciche tief hernnter reidte, 
Und fletterte dann riiftig und bebende 
Hinanf von At gu Alte, 

bis er war oben an ded Baumes Ende. 


. Und al8 er an dem Refte war, 


da rief er laut berunter: 
„Bei Gott, cin ſchönes Rind! 

ein Knäblein it's mit Augen Hell und manter! “ 
„Ei,“ fprad da Alfred, ,wie der wilde Hagen, 
Der ſchönen Hilde Bater, 

ift eS vom Greif wohl gat hieher getragen?“ 


. Ind mit der ſchönen Beute 


ftieg Der Ritter nteder 
Langfam von Zweig gu Zweige, 

voll garter Gorge fiir ded Kindes Glteder, 
Dod als er anfam auf dem legten Ate, 
War ed der Konig felber, 

der hülfreich nad) dem ſchönen Knaben fapte. 


Und nabm ibn ab dem Ritter 

und trug ihn auf den Sanden 
Da lachelte dads Kindleix 

und griff mkt feinen garten weifen Händen 
Rad Alfreds Antlig, daß er herzlich lachte 
Und mit Dem Kinde fpielend 

nad Väter BWeife fid) an fdaffen machte. 
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Gr ſprach: „Du Heiner Refiling 

bift lieblich von Gefidte 
Und fein und zart von Gliedern, 

von Farbe glangend, gleid) dem reinen Lite 
Des feufdhen Monds, wenn er am klarſten ſcheinet. 
Du bift von edflem Stamme wohl — 

wel deiner Mutter, die nun um did weinet, 


w Die edelſchone Fraue, 

wud web Dem armen Ranue, 
Der, Ruiblein, did ergengte 

wud ift um did) nun in der Gorge Banne. 
Du aber, Kind, folljt nichts von Leid bejagen, 
Denn fieh, ih felber will did 

mit eines Baters Sorg' und Liebe tragen.* 


Gr rief die Ritter alle, 

fie alle ſollten feben, 
Mie fchin der Knabe war 

und woblgethan vom Sdeitel gu den Zehen, 
Und fag fo zart im feinen, weißen Kleide, 
Daß alle Ritter batten 

an feinem Anblid ſüße Augeuweide. 


Auf den weichen Teppid 
_ legt’ ibn Alfred nieder, 
Da fdrie der Heine Knabe 
wie in dem Reft mit beller Stimme wieder, 
Daf Alfred ſprach: „Er wird von Durſt gequalet. 
O wüßt' ih eine Amme, 
ba ibm nun dod) dte liebe Mutter feblet.” 
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. Da rauſcht' es in den Zweigen, 


und aus des Buſches Mitten 
Kam Eadward und Egwyn 

und Egwyns Vater und Ealchſwith geſchritten, 
Und ohne erft mit Worten ihn gu grifen 
Warfen fie fid alle 

dort fleheud nieder gu des Königs Füßen. 


„Was ift das?” rief der Rdnig, 

und finftre Zornesſchatten 
Liefen Unheil kündend 

über die Stirne Fran Ealchſwithens Gatten — 
„Vergieb!“ begann da Eadward ihn gu flehen, 
Hier iſt des Kindes Mutter, 

vergieb uns, theurer Vater, was geſcheheu.“ 


Da ſchwoll die Zornesader 

auf der Stirn dem Konig, 
Und gu dem Sohne fprad er 

mit einem Ton, hergidneidend nnd ſcharftönig: 
„Haſt du dir felbft fo ſchlechten Rath gegeben 
Und Sitt' und Zudt verhöhnet, 

follft du des Unraths Folge nun erleben!“ 


. Da erhob fid Ealchſwith, 


umfaßte mit den Armen 
Des Königs Hals und ſchluchzte: 

„Mein theurer Herr und Gatte bab’ Erbarmen! 
Bei deiner Ould, bei deiner Lieb’ und Treue 
Beſchwör' id) dich: vergieb 

und wirf nidt von dir unſres Sohnes Rene.” 
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eas? rief er, .bilfit tu aud 
dem zuchtloſen Sohue? 
Soll eines Hirten Todter 
die Gattin ſein des Erben meiner Krone? 
Ga wir’ dem Hauſe Egbert's Schimpf und Schande, 
Gian Hoba au aller Sitte 
wad uncthirt in diejem guten Lande. 


wi be!* rief cine Etimme, 
ſprecht Ihr fo ſchlecht vor Hirten? 
Nar (obat Ihr hier zu Laude 
mit ſoldem Dante Guren guten Wirthen ? 
Ich bin tod aud ein armer Hirt gewefen 
Und war Gud wiht zu niedrig, 
ala ih Enh Half vor Curem Feind genejen.“ 


Und and dem griinen Bufdhe 
trat mit feſtem Schritte 
Her vielgetrene Tenulf 
wud ftellte fid) recht in des Kreiſes Mitte. 
Da jprad Alfred: „Haſt du did) anch verſchworen 
Wider deinen Konig 
und ſitzeſt mit in diefem Rath der Thoren ?“ 


Tod ſprach er diefe Borte 

nicht mit derfelben Stimme, 
Nicht alſo ſcharf und bheftig, 

nicht wie zuvor mit iberbeifem Grimme — 
Da fing das Kind von Nenem an ju wimmern 
Und er rief raſch: „Die Mutter! 

bie Mutter fol fis um den Knaben kümmern.“ 
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Egwhyn fprang anf und bengte 

fid) gu Dem Knaben nieder, 
Gin didter Schleier hüllte 

thr Antlig nod) und ihre garten Glieder, 
Und dicht verfdletert ging fie mit dem Kinde 
In das Gebüſch und ſchweigete 

das holde Knäblein lieblich und gelinde. 


Und als ſie kam zurücke, 
das Knäblein auf den Armen, 
Da mußte jedes Mannes Herz 
bei ihrem Anblick lieblich wohl erwarmen: 


Den Schleier hatte fie zurückgeſchlagen 


Und leuchtete von Schönheit 
und ſchritt daher gang ohne alles Zagen. 


Ja aller Frauen Schönheit 

mußte wohl erbleichen 
Vor der vielſchönen Egwyn: 

ſie war ein holdes Wunder ohne Gleichen 
Und ſo gethan in Schönheit, Zucht und Ehre, 
So rein und hold und lieblich, 

als ob fein Theil thr an dex Erde ware. 


So ſchritt fie, fo ſchwebte fie 

mit ihrem Golden Knaben, 
Und fonnten all die Ritter 

ſich nidt genug an ihrem Anblick laben, 
Und ftaunend (dwiegen alle in der Runde, 
Sie aber ging gum König, 

ein felig Lacelu anf dem ſüßen Munde, 


I. 
Cadwards Waffenprobe. 


1, Bon blutiger Begegnung 
auf den Wablfelden, 
Bon grimmer Germefjung 
und wildem Anſturm kampfbewährter Helden, 
Bon Helmgedrdhu und lautem Schwertesrauſchen 
Sing’ id nod einmal end), 
wenn thr nicht müde feid dem Lied gu lauſchen. 


2. Ym Land der Nordfranken 
war feit langen Jahren 
Der allergrimmite Wiking, 
der je von Nordland über's Meer gefabren, 
Der wilde Hating, aller Menſchen Plage, 
Bor dem fie gittern mußten 
in fteter Gurdht bet Racht wie bei Tage. 


3. 


4. 


5 


° 


— 400 — 


Gr ſchien fürwahr gu haben 
mebr ald Menſchenſtärke 
Und war voll wilder Troges, 
wenn er daherſchritt gu dem Blutwerfe, 
Jn Letbestraft wie in des Geiftes Liften 
Gleid) einem böſen Teufel 
ein furchtbar Bild des Schreckens allen Chrijten. 


Rinig Ragnar Lodbrog 

fibergad Dem Recken 
Seinen Sohn Björn, 

daß er ibn gig’ in allen Kriegesſchrecken, 
Und alfo zog den jungen Königsſproſſen 
Der wilde Heermeifter, 

daß fein fic) freuten feine Schwertgenoſſen. 


Und gaben dem jungen Kämpfen 

den Namen Cifenripype, 
Dah er ihn führen follte 

gu hohem Stolz fic felbft und feiner Sipye, 
Weil er den Schild verſchmäht' tn allen Streiten 
Und bloßen Leibes kämpfte, 

als wären ihm gefeiet ſeine Seiten. 


. Die beiden ſtarken Degen, 


der alte und der junge 
Waren beutegierig 

und gleich den Wölfen immer auf dem Sprunge; 
Und führeten die mordgewohnten Schaaren 
Zu Waſſer und zu Lande 

in jede Stadt, wo reiche Schaätze waren. 
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. Der Rhein und die Shelde, 


bie Sein’ und die Garonne, 
Die Nordfee und das Mittelmeer, 

die waren oft, ftatt vow der Abendfonne, 
Som Biut, das die Rormannen da vergoffen 
Auf ihren Raubgiigen, 

mit furchtbarem Purpur Aberfloffern. 


. Bor ihrem ftarfen Zorne 


zerbrach der Chriften Webre, 
Und wenn aud) kühne Ronige 

einmal befiegten ber Normannen Heere, 
Sie fonnten nidt genießen ihres Sieges, 
Denn immer wuds den Heiden 

von Neuem nad) die wilde Rraft ded Krieges. 


Doch was das Schwert nicht konnte 

und Mannesmuth nicht wagte, 
Das that der grimme Hunger, 

ber aus Nordfranfenland die Heiden jagte, 
Als Mißwachs war in den bedrangten Landen, 
Und auf den Saatfeldern 

nur fdrnerlofe, welke Halme ftanden. 


Da fprad der wilde Hafting 

zu feinen Raubgenoffen: 
„Laßt uns nad England giehen 

wohl über's Meer auf ftolgen Seerofjen, 
Mid) Hat ſchon lang nad gutem Kampf geliiftet 
Mit dem Sadfentinig, 

der dorten fid) in feinem Glade brie. “ 


Bonig Alfred. 
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Da jauchzten die Rormannen, 

die faum den Ruf vernahmen, 
Als fie voll Thatendurftes 

au feinem Heer von allen Seiten famen, 
Mand) frifches Reis des Ruhmes fic) gu breden 
Dort in dem Sachfenlande 

und aud an Ulfred alte Schmach gu racer. 


Dreihundert dreifig Sciffe 

fhwebten anf den Wellen 
Und harreten der Stunde, 

da giinft’ger Wind die Segel follte ſchwellen. 
Dod als fie all’ an Roſſen und an Mannen 
Die volle Ladung batten, 

nordwaͤrts nad England fubren fie von dannen. 
Zwiefach getheilet fubren fie. 

Björn Ctfenrippe führte 
Des Heeres groͤß're Haͤlfte 

und ſorgte, daß man raſch die Ruder rührte, 
Bis ſie im Süden Kents die Stelle trafen, 
Wo des Lymen Mündung bildete 

in jenen Tagen einen guten Hafen. 


Sie liefen in den Hafen 
und fuhren ohne Weilen 
Landeinwärts auf dem Flufſe 
mit ihren Schiffen noch vier Waſſermeilen 
Bis an den Ort, wo ſich im Oſten endet 
Der große Andredwald, 
der weſtwaͤrts ſich wohl hundert Meilen wendet. 
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Dort war in Sumpfes Mitten 

eine Burg mit fefter Mauern, 
Dod nod nicht gang vollendet 

und nut bewadt von wenig ſchwachen Banern, 
Die nahmen da mit Sturme Ne Normannen 
Und gogen nad) Apuldre, 

wo fie ein fefted Lager fid) gewannen. 


Die andre Halfte führte 

Hafting an jene Stelle, 
Wo an der Infel Sheyey 

ſich bricht des Swale grüne Meereswelle, 
Und landet' und bezog mit ſeinem Heere 
Bei der Stadt gu Middeltun’ 

ein feſtes Lager nahe bei dem Meere. 


Der ſchlaue Heide wollte, 
daß fid) das Heer der Chriften 
Gleichfalls theifen follte, 
fo hofft' er, fle im Geld gu überliſten, 
Und bante darauf, daß die Danenheere 
Leicht gu einander könnten, 
wenn eins von beiden hart bedrdnget wire. 


Aud) rednete der Kluge 

auf die Stammverwandten, 
Die in Northumberland 

und Anglien fic) gwar gu Chri ft befaunten, 
Doc, wie er hoffte, auf die erfte Runde 
Von feinem Nahen wieder 

abfallen wiirden von dem Ghriftenbunde. 
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Dod wad) war Minig Alfred 

und ließ nod) einmal ſchwören 
Die däniſchen Vaſallen, 

daß ſie nicht wollten treulos ſich empören 
Und nicht von Chriſti heil'ger Lehre ſcheiden, 
Um wieder wie vor Zeiten 

zu morden und zu ſengen mit den Heiden. 


Er ließ ſich Geiſeln ſtellen 
zum Pfand ihrer Treue 
Und warnte, die da wankten, 
daß nicht au ſpät fie träfe bittre Rene, 
Und droht' und bat mit Königsernſt und Milde, 
Dap tren die Meiften btieben 
und folgten nicht dem Klang von Haſting's Sdilde. 


Und Alfred lies gewaltig 
fein Heerhorn ertöuen 
Ueber all fein Reih 
und rief fein Bolt, um wider des Feindes Höhnen 
Mit Mannesmuth gufammen fid) gu ſchaaren 
Und mit dem Sachſenſchwerte 
das theure Vand der Vater gu bewabhren. 


Da famen alle Sachſen, 
die nod in ihren Tagen 
Mit vollen Kräften fonnten 
gum harten Streit die fchweren Waffen tragen; 
Die eben noch die Hand am Pfluge hielten, 
Die griffen gu den Speeren, 
mit denen fie nad edlen Ehren gielten. 
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Man horte von den Guten 

Kein Klagen und fetn Zagen, 
Sie waren hohen Muthes voll, 

die Heiden wieder aus dem Reich) gu jagen, 
Gin heil'ges Feuer floß durch ihre Geifter 
Für ihres Landes Fretheit 

und fiir den Konig, ihren theuren Meifter. 


Als die ftreitharen Sachſen 
nun verfammelt waren 
Um ihres Kinigs Banner 
und feine Degen ordneten die Sdhaaren, 
Da freute ſich der König feiner Mannen, 
Daß ibm das Herg erladte 
und hatte feine Furdt vor den Normannen. 


Als ex die Schaaren mufterte, 

fah man an feiner Seiten 
Der Athelinge ſchönſten, 

den jungen Eadward voller Freuden reiten, 
Dem leuchtete der helle Muth der Jugend 
Aus feinen Flammenaugen, 

verlangend nad) dem Lohn der Rittertugend. 
Auch des Kdnigs Cidam, 

ber auserfef'ne Degen, 
Graf Athelred von Mercien, 

war bet des Heeres Mufterung gugegen 
Und {dante drein mit fo getroftem Muthe, 
Daß man wohl fehen fonnte: 

fein Zagen war in feinem edlen Blute. 
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27. Konig Alfred fprad: 
„Wohlauf gum Streit und Siege! 
Uns ſchützet Gott und unfer Muth, 
die beiden ftarfiten Helfer in dem Kriege, 
Drum feid getrojt, es wird uns wohlgelingen, 
Dap wir dem Feind nod) einmal 
den Schwertgeſang von Athandune fingen.“ 


28. La jauchzeten die Sadfen, 
die alten wie die jungen, 
Die erit nad) Ehren ftrebten, 
wie die ſchon fouft den Siegesfrang errungen, 
Boll hoher Freunde, herrlich angujdanen: 
Anf allen Stirnen leuchtete 
ded Sieged Siegel: männliches Vertrauen. 


29. Und Alfred führte fie, 
dod) nicht wie Haſting meinte, 
Theilt’ er fein ftarfes Heer: 
gleich einem Reile (dob er das vereinte 
So mitten zwiſchen beide Danenheere, 
Daß fein’ zum andern fonnte 
über den Wall der ftarfen Gachfenfpeere. 


30. Jn feinem feften Lager 
ftand er mit folder Starfe, 
Dag Björn und Hafting beide 
vergweifelten am offnen Kriegedwerfe 
Und durften nidt aus ihren Lagern geben, 
Da fie ber Sachſen Uebermadt 
fid) nur vereint getrauten gu befteben. 
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So oft nun die Rormannen 

fandten ihre Schaaren, 
Um Rabhrung au erbeuten, 

fo mupten fie die drgite Roth befabren, 
Denn ftets verfolgten fie des Königs Mannen 
Oder der Stidte Birger 

und trieben fie au jäher Flucht von dannen. 


Da ergrimmte Hafting, 

daß ed ihm fo ergangen, 
Und dag er inden Schlingen 

der eignen Lift von Alfred war gefangen, 
Und um nur einen Answeg gu gewinnen, 
Begaun der ſchlaue Dane 

auf Trug und neue Ranke nun gn finnen. 


Gr ließ dem König fagen: 
„Laß mid vor dir gewinnen 
Kiniglide Gnade 
und laß mit meinem Heere mid) von Hinnen, 
Ich will dtes Land auf alle Feit verlaffen 
Und nie, es au befriegen, 
mit Feindedhand an meinen Sdwertgriff faffer. 


„Doch daß du mir vertraneft, 
will id) dir Abergeben 
Meine betden Söhne, ~ 
die mir fo lieb find als das cigne Leben, 
Die follen deine Ghriftenpriefter taufen, 
Renn id) mit foldem Dinge 
den Frieden fann vor deinem Zorn erfaufen.“ 
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Sitret gedadt aa Guthorm gwar 

mal an Der Heiden Cite, 
De Trene zu verbẽhnen. 

ted wart veu ibe des Dänenfürſten Bitte 
Le Gbrit: Rien freundlicher vernommen, 
Wet ga der Nifgen Taufe 

ck ct die Widen Haltingsfinder kommen. 


wa ‘cee Temes Herzen 
nade ber Sielgute: 
oeeem anh der Kart der Heider 
ant Hutres Want in feinem argen Muthe, 
Se tama 14 Wes vicheidt vom Bann des Bojen 
De Serica weiner Sobue 
wt Getied alte dard die Tauf erldfen. 


ome Hating and genunt if, 
w wil af nide verjbmabes, 
Ga anted Fancafem 
ant beider Feld ven Renem anégufien; 
Cd es acdeiben wut and Früchte bringen — 
Dak tel id Ger anbeim; 
ner Baad it mein, toh Gottes das Gelingen.” 


War te ick at Re taufen 

eet idudie Name die Seiden 
Naadweadesh paride 

wat clare ait Sertranen fo die Heiden, 
Hak ree Erdaaneen voller Freuden waren, 
Wat Vatiag tiez zu Schiffe 

wat fegelt ab mit allen jeinen Schaaren. 
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Dod) zog der falſche Dane 

mit feinem wilder Deere 
Nur ab, um in Oftanglien 

in einem Lager fid) nah bei dem Meere 
Bon Neuem wieder feindlid einguniften 
Und wider ihren König 

dort aufzuwiegeln alle Dänenchriſten. 


Aud att’ er feinen Freunden, 

die bet Apuldre lagen, 
Durch heimlide Boten 

die Mähr von feinem Abzug laſſen fagen, 
Die follten uun fic and nad Norden ſchleichen, 
Daß fie den Gachfenfinig 

dann treffen könnten mit vereinten Streiden. 


Björn Cifenrippe hirte 

mit Freuden diefe Mabre 
Und wollte fonder Weilen 

hinauf fid) ſchleichen heimlich mit dent Geere 
Zur Nacht entlang dem Andredwaldesrande 
Und bhoffte feine Freunde 

fo gu erreiden im Oſtangelnlande. 


Dod wad war Konig Alfred 
und hatte bald erfabren, 
Was die Danen wollten, 
und riidte felbft mit feinen Heerſchaaren 
Auf waldbededten furgen Ridtwegen 
Dem Ort, wo thm begegnen 
die Dänen mußten, ungefiumt entgegen. 
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Bald waren fie ſich nabe. 

G8 war der ftolge Degen 
Von Gliedern groß und fraftig, 

dod) Eadward ritt ihm ſtreitkühn entgegen 
Und rief ibm gu: „Wer biſt du, ftolger Heide, 
Dah id) did) treff? am Morgen 

mit deinem Roß hier auf der Gachfen Weide? 


Antwortend rief der Oadne: 
„Vor meinem Ramen beben, 
Die nicht zu Odin beten, 
und wer mir trogt, verloren ift fein Leben, 
Vernimm und gittre: Den dein Ange fchauet, 
Gs ijt Bjorn Cifenripype, 
ber ſchildlos fid) dem wilden Kampf vertrauet.“ 


Da rief der junge Cadward 
mit freudelacendem Munde; 
„O Bjorn, fet mir gegrifet! 

id) rufe Heil um Ddiefe frohe Stunde, 
Nicht reicher konnte Gott mid) heute fegnen, 
Wis dab er auf bem Wege 

mid) fo berühmtem Redden lies begegnen. 


. „Mit dir mein Schwert gu treugen, 


das ift feit fangen Zeiten 
Mein Wunſch und meine Sehnf{ucht, 

hun laß uns ebrlid) mit einander ftretten, 
Damit du fieheft, ob der Pring von Sadfer, 
Eadward, Alfreds Erbe, 

dem ftarfen Björn im Kampfe fet gewadfer. 
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„Doch daß du nicht kannũt prablen: 
ungleich fet nuſer Streiten, 
Da du ſchildlos kampfeũ 
und mir des Schildes Webre bangt zur Seiten, 
So fieh, aud) id) wil Schildes ebuc fechten 
Und einzig meinem Muthe 
im Kampf vertraun and meiner farfen Rechten.“ 


» Und Eadward nahm fein Schild 


gat rafd und bebende, 
Und warf es durch die Luft, 

daß weit ed flog bid an ded Feldes Eure, 
Zum Schrecken feiner Freunde, die ed fabeu, 
Dod febr erwünſcht ten Danen, 

die and) begaunen von dem Wald gu naben. 


Aud Bjorn erlacht' inwendig 

und bielt fiir cinen Thoren 
Den ſtreitkühnen Jüngling, 

und ohne Schild ſchien er ihm gauz verloren, 
Doc blickt er ernſt und ſprach gn Älfreds Erben: 
„Nun iſt genng geredet, 

nun gilt's mit That um Ruhm und Leben werbeu.“ 


Het! wie die ftarfen Roſſe 
da gufammen rannet, 
Als die jungen Redden 
ibr heißes Stretten auf dem Feld begannen! 
Im erfter Anlauf bracden ihre Speere, 
Und beide griffen muthig 
mit raſchem Griffe nad) des Schwertes Webre. 





— 414 — 


50. Sie frengeten die Kingen, 
daß die Funfen ftoben, 
Und hieben fo gewaltig, 
daß jeder wohl den andern mufte loben, 
nd wie aud Bjorn gebraudte feine Starte, 
Gr mußte dod) gefteben, 
aud) Gadward war ein Meifter in dem Werle. 


60. BWie wenn im weiter Balde 
die Axrt(dlage hallen, 
So auf dem Felde horte man 
die furchtbaren Stahlhiebe ſchallen, 
Womit die Beiden auf einander drangen 
Und mit des Schwertes Schneide 
ingrimmig um ded Sieges Ehre rangen. 


61. Nicht achteten die Helden 
des theuren Mannesblutes, 
Das durch die Ringe drang, 
ſie blieben beide unerſchrocknen Muthes 
Und ſuchten es mit ſolcher Kraft zu zwingen, 
Daß beiden in dem Kampfe 
an ihrer Hand zerſprangen ihre Klingen. 
62. Da faßten ſie voll Zornes 
nach ihren Streithämmern 
Und ſchlugen, daß die Augen 
begann die Nacht des Todes zu umdämmern, 
Doch gehrte keiner von dem andern Frieden 
Und wurde feiner mide 
mit wilder Wuth den harten Kampf zu ſchmieden! 
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Het! wie die ſchweren Schlaͤge 
auf Helm und Panger drdbuten ! 
Het! wie die ftarfen Rofje 
unter der Wucht des Heldengornes ſtöhnten 
nd angftvoll fid) und ſchreckenſchnaubend bäumten 
Und an allen Gliedern 
vom weißen Schweiß ded heipen Streites (haiumten ! 


. So waren aud die Reiter 


v 


vom zornheißen Streiten 
Ganz im Schweiß gebadet, 

und es begann an Schultern, Bruſt und Seiten 
Den Beiden aus den wohlgefügten Ringen 
Des ſtarken Stahlgewandes 

das rothe Blut mit großer Macht zu dringen. 


Da ſollt es Älfred's Erben 
endlich doch gelingen, 
Den ſchweren Streithammer 
fo wuchtig auf des Feindes Haupt gu ſchwiugen, 
Daß der Betäubte mit dem Haupte wankte 
Und an dem Sieg verzweifelnd 
auffchrie und ſeitwärts von dem Roſſe ſchwankte. 


. Gleidwie ein Jagdrũde, 


dem die Eingeweide 
Aufſchlitzt der Zahn des Ebers, 

aufhenlt im Wald vor Wuth und bittrem Leide, 
So ſchrie, verlierend alles Siegeshoffen, 
Vor Wuth und Schmerz der Däne, 

als ihn ſo hart des Sachſen Schlag getroffen. 
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71. Mit gaugem Muthe kämpften 
Die ftreitfibuen SGadfen, 
Dod) waren fie der Ueberzahl 
der Dänen anf dem Felde nicht gewadfen, 
Die Schaar auf Schaar nun aus dem Walde rückten 
Und auf das kleine Hauflein 
in wilder Wuth die ſcharfen Gere zuckten. 


72. Dod in fein Heerhorn blies 
Eadward gur rehten Stunde, 
Dap es durch die Liifte 
dem Sadfenheere meldete die Kunde. 
Hei! wie da rafd) gu Roß die Gadfen ftiegen 
Und nad dem Felde ſchienen 
gleid) Sturmeswolfen aus dem Bald gn fliegen! 
73. Da jauchzten ihre Freunde, 
dod) ibre Feinde bebten, 
Als des Krieges Nornen 
ihnen das Weh nun auf dem Wahlfeld webten, 
Denn fo begann das Feld fid) nun gu füllen, 
Daf fic) das Licht des Tages 
vor ihren Augen ſchien in Nacht gu hüllen. 


6 


74. Und laut erbrauſete 

die Schlacht der beiden Heere, 
Der Sachſen und der Dänen, 

zerſplitternd krachten die gewalt'gen Speere, 
Die Schwerter ſauſten und die Schläge klangen, 
Daß praſſelnd gleich dem Hagel 

die ſtarken Schilde auseinander ſprongen. 

Koͤnig Alfred. 
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go Saem Muthe timpften 
ah PretttapHnen Sadhfen, 
we piten fie der Ueberzahl 
— Pinen auf dem Felde nidt gewadfen, 
Xe GOaar auf Sdaar nuu ans dem BWalde rückten 
ae ott DAB fleine Hauflein 


wa wilder Wuth die fcharfen Gere guctten. 


ch in fein Geerhorn blies 
fadward gur rechten Stunde, 
ed Durd dte Lifte 
m Sach ſenheere meldete die Kunde. 
wie D4 tafdh gu Rok die Sachſen fliegen 
nad) em Felde ſchienen 
id) Sturmeswolken aus dem Wald gu fliegen! 
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der Dänen, 


dem Hagel 
3 dseinandet ſ 





37 


e 


e 


— 408 — 


. Alfred gedadht an Guthorm gwar 


und an der Heiden Sitte, 
Die Trene zu verhdhnen, 

dod) ward von ihm bes Danenfiirften Bitte 
Un Chriftt Willen freundficher vernommeen, 
Und gu der heilgen Taufe 

lieB er die beiden Haftingstinder fommen. 


. In fetnem frommen Hergen 


dachte Der Bielgute: 
„Wenn aud) der Fiir{t der Heiden 

auf Untren finnt in feinem argen Muthe, 
So fann id) dod vielleicht vom Vann des Böſen 
Die Seelen feiner Söhne 

mit Gottes Hilfe durch die Tauf' erldfen. 


„Wie Hafting aud gefinnt ift, 

ih will es nidt verfdmaben, 
Gin chriſtlich Samenkorn 

auf heidniſch Feld von Neuem auszuſäen; 
Ob es gedeihen wird und Früchte bringen — 
Das ſtell' ich Gott anheim; 

der Wunſch iſt mein, doch Gottes das Gelingen.“ 


Und ſo ließ er ſie taufen 

und ſchickte dann die beiden 
Reichbeſchenkt zurücke 

und ehrte mit Vertrauen ſo die Heiden, 
Daß die Erſtaunten voller Freuden waren, 
Und Hafting ſtieg gu Schiffe 

und fegelt ab mit allen feinen Schaaren. 
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Doch jog der falſche Dane 

mit feinem wilden Heere 
Rur ab, um in Oftanglien 

in einem Lager fid) nah bei Dem Meere 
Bon Reuem wieder feindlid) einguniften 
Und wider ihren Konig 

dort aufzuwiegeln alle Danenchriften. 


Aud) batt’ er feinen Freunden, 

die bei Apuldre lagen, 
Durd heimliche Boten 

bie Mähr von feinem Abzug laſſen fagen, 
Die follten nun fid aud nad Norden ſchleichen, 
Dap fie den Sachfenfinig 

dann treffen fiunten mit vereinten Stretden. 


Björn Cifenrippe Harte 

mit Freuden dieſe Mabre 
Und wollte fonder Weilen 

hinauf fid) ſchleichen heimlich mit dem Heere 
Zur Nacht entlang dem Andredwaldesrande 
Und hoffte ſeine Freunde 

ſo zu erreichen im Oſtangelulande. 


Dod wach war König Alfred 
und hatte bald erfabren, 
Was die Dänen wollten, 
und ritdte felbft mit feinen Heerfdaaren 
Auf walbdbededten turgen Ridtwegen 
Dem Ort, wo thm begegnen 
die Dänen mußten, ungefaumt entgegen. 
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43. Des Heeres Vorhut fibrte 
nad ded Königs Willen 
Sein Sobn, der junge Cadward, 
voll beifer Luft, den Thatendurft gu ftillen, 
Und mit dem Schwert um Mannedspreis gu werben, 
Der ihn bewahren follte 
alé feines Vaters würd'gen Sohn und Erben, 


44. Wie ſehnt' er fid) nad) Kamyfe! 
Hei! wenn dem jungen Redken 
Björn felbft begeqnet wire, 
des Nam’ allein viel andre mocht' erfdhreden, 
Ihm wire recht nad feinem BWunjd gefdeben, 
Benn er den wilden Dänen 
mit blanfem Schwerte follte vor fid feben! 
45. Dod ließ fid anf dem Wege dort 
fein wilder Dane feben 
Und Cadward war voll Trauer, 
ihm {chien die Zeit fo trage bingugeben, 
Und jeder Tag ſchien ihm umfontt verſchwunden. 
Der ihn nidt lies erleben 
der Mannespriifung ernfte Mannesftunden. 


v 


46 


e 


Eines Morgens frühe, 
als ber Sachſen Schaaren 
Rod in dem Walde rubten, 
darinne Roß und Mann gelagert waren, 
Ritt Cadward ans, der Warte dort gu pflegen, 
Und ſpähte ſcharfen Blickes 
wohl nach dem Feind auf allen Landeswegen. 


47. 


48. 


49. 


30. 
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Ihm folgte eine Schaar 

junger Rriegeddegert, 
Die ihn begleiten follten 

nad) Alfreds Wunſch auf allen fetnen Wegen, 
Gr felber wilnfdte, dag fie blieben ferne: 
Gefabr allein befteben, 

das wollte fteté der junge Gadward gerne. 


Der frifdhe Duft des Morgens, 
die fanfte Pracht der Aue, 
Auf der die Sonnenitrahlen 
hell funtelter im Haren Blumenthaue, 
Und aller Retz, den font ein Sommermorgen 
Fir Sinn und Auge bietet, 
war heute feinem Sinne wie verborgen, 


Der nur an Kampf gedadte 

und, feit der Morgen graute, 
Mit feinen klaren Augen 

wohl ber dad Feld nur nad dem Feinde (haute 
Und feinen andern Wunſch im Herzen hegte, 
Als daß fid ihm entgegen 

ein ftarfer Dain’ auf rafdem Roſſe regte. 


Und fieh! es regte ſich — 
von einer Waldede, 
Die gegenüber fag, 
fprengte daher ein feindlidjer Recke, 
Der (chien, wie er, der Warte dort gu pflegen, 
Und voll hoher Freuden 
ritt ECadward dem erfebnten Feind entgegen. 


51. 
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Rald waren fie fid nabe. 

G2 war der ſtolze Degen 
Sen Gliedern groß und kraͤftig, 

teh Eadward ritt ihm ſtreitkühn entgegen 
Und rief ibm yu: „Wer biſt du, ftolzer Heide, 
Dap ih dich treff am Morgen 

mit deinem Roß hier auf der Sachſen Beide? 


Antwertend rief Der Dane: 
oor meinem Ramen beben, 
Die nidt yu Odin beter, 
und wer mir trogt, verloren ift fein Leben, 
Rernimm und zittre: den dein Auge (dhauet, 
Ge itt Björn Cifenrippe, 
der ſchildlos fid) dem wilden Kampf vertrauet.” 


Da rief der juuge Eadward 
mit frendeladendem Munde ; 
o& Bjpira, fei mir gegrifet! 

id rufe Heil um diefe frohe Stunde, 
Nicht reider konnte Gott mid heute ſegnen, 
Mle dag er auf dem Wege 

mid) fo berühmtem Reden lies begegnen, 


amit dir mein Schwert gu freugen, 

daé itt feit fangen Zeiten 
Meiu Wunſch und meine Sehnſucht, 

nun fag uns ehrlich mit einander ftreiten, 
Damit du fiebeft, ob der Pring von Sachſen, 
Gadward, Alfreds Erbe, 

dem ftarfen Bjorn im Rampfe fei gewadfeu. 
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„Doch daß du nicht kannſt prablen: 
ungleich ſei unſer Streiten, 
Da du ſchildlos kämpfeſt 
und mir des Schildes Wehre hängt zur Seiten, 
So ſieh, auch ich will Schildes ohne fechten 
Und einzig meinem Muthe 
im Kampf vertraun und meiner ſtarken Rechten.“ 


Und Eadward nahm ſein Schild 

gar raſch und behende, 
Und warf es durch die Luft, 

daß weit es flog bis an des Feldes Ende, 
Zum Schrecken ſeiner Freunde, die es ſahen, 
Doch ſehr erwünſcht den Dänen, 

die aud) begannen von dem Wald gu nahen. 


Aud) Bjorn erladt’ inwendig 

und bielt fiir einen Thoren 
Den ſtreitkühnen Jingling, 

und ohne Schild fdien er thm gang verforen, 
Dod blickt er ernft und fprad gu Hlfreds Erben: 
„Nun iſt genug geredet, 


nun gilt’s mit That um Ruhm und Leben werben.” 


. Het! wie die ftarfen Roſſe 


da zuſammen rannen, 
Als die jungen Redden 

ihr heißes Streiten auf dem Feld begannen! 
Im erften Anlauf braden ihre Speere, 
Und beide griffen muthig 

mit rafdhem Griffe nad des Schwerted Webre. 
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Cie frengeten die Klingen, 
bag tie Funken ftoben, 
Und bieben fo geraltig, 
Dag jeder wohl fen andern mußte (oben, 
Uat wie anh Bjotu gebrauchte feine Stirte, 
Gr meRpte dod geiteben, 
an@ Gadward war cin Meijter in dem Berle. 


Rie wenn im weiter Balde 
die Agridlige ballen, 
Ceo anuj dem Felde hörte man 
bie furchtbaren Stablbiebe ſchallen, 
Womit die Beiden auf cinander drangen 
Und mit des Schwertes Schneide 
ingtimmig um ded Sieges Ehre ranger. 


Nicht achteten die Helden 

des theuren Mauuesblutes, 
Las durd die Ringe drang, 

fie blieben beide unerſchrocknen Muthes 
Uud ſuchten es mit folder Kraft gu zwingen, 
Daß beiden in dem Kampfe 

an ihrer Hand zerſprangen ihre Klingen. 


Da faßten fie voll Zornes 
nad ihren Streithimmernt 
Und ſchlugen, dap die Augen 
begaun die Racht des Toded gu umdämmern, 
Dod gebrte Leiner von dem andern Frieden 
Und wurde feiner müde 
mit wilder Wuth den harten Kampf gu ſchmieden! 


63, 


65. 


Hei! wie die ſchweren Schläge 
auf Helm und Panzer dröhnten! 
Hei! wie die ftarfen Rofje 
unter der Wucht des Heldengornes ſtöhnten 
Und angftvoll fid) und ſchreckenſchnaubend bdumten 
Und an allen Gliedern 
vom weißen Schweiß des heißen Streites ſchäumten! 


. So waren aud die Reiter 


vom gornbeifen Streiten 
Gang im Schweiß gebadet, 

und es begann an Schultern, Bruft und Setten 
Den Beiden aus den wohlgefügten Ringen 
Des ftarfen Stahlgewandes 

das rothe Blut mit groper Macht gu dringen. 


Da follt es Alfred's Erben 
endlich dod) gelingen, 
Den ſchweren Stretthammer 
fo wudtig auf ded Feindes Haupt gu fdwingen, 
Dap der VBetdubte mit dem Haupte wantte 
Und an dem Sieg vergweifelud 
auffdrie und feitwarts von dem Roffe ſchwankte. 


. Gleidhwie ein Jagdrilde, 


dem die Cingeweide 
Aufſchlitzt der Bahn des Chers, 

aufheult im Wald vor Wuth und bittrem Leide, 
So ſchrie, verlierend alles Siegeshoffen, 
Vor Wuth und Sdymerg der Dane, 

alg ihn fo bart bes Sachſen Schlag getroffen. 
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Sie freugeten die Klinger, 
bab die Funken ftoben, 
Und hieben fo gewaltig, 
daß jeder wohl den andern mute ober, 
Und wie aud Björn gebrauchte feine Stärke, 
Gr mute dod gefteben, 
aud) Eadward war ein Meifter in dem Werte. 


Wie wenn im weiter Walde 
die Axtſchläge hallen, 
So auf dem Felde hörte man 
die furchtbaren Stahlhiebe ſchallen, 
Womit die Beiden auf einander drangen 
Und mit des Schwertes Schneide 
ingrimmig um des Sieges Ehre rangen. 


Nicht achteten die Helden 

des theuren Mannesblutes, 
Das durch die Ringe drang, 

ſie blieben beide unerſchrocknen Muthes 
Und ſuchten es mit ſolcher Kraft zu zwingen, 
Daß beiden in dem Kampfe 

an ihrer Hand zerſprangen ihre Klingen. 


Da fapten fle voll Zornes 

nad) ihren Streithdmmern 
Und fdlugen, dag die Augen 

begann die Nacht des Todes gu umdämmern, 
Dod gebrte feiner von dem andern Frieden 
Und wurde Feiner mide 

mit wilder Wuth den harten Kampf gu ſchmieden! 


63. 
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Hei! wie die ſchweren Schläge 
auf Helm und Panger dröhnten! 
Hei! wie die jtarfen Roſſe 
unter der Wudht des Heldengornes ſtöhnten 
Und angftvoll ſich und ſchreckenſchnaubend biumten 
Und an allen Gliedern 
vom weifen Schweiß ded heipen Streiteds ſchäumten! 


. So waren aud die Reiter 


°° 


vom zornheißen Streiten 
Gang im Schweiß gebadet, 

und es begann an Scultern, Bruft und Seiten 
Den Beiden aus den woblgefiigten Ringen 
Des ftarten Stablgewandes 

das rothe Blut mit groper Macht gu dringen. 


Da follt 8 Alfred's Erben 
endlidy Dod gelingen, 
Den ſchweren Streithammer 
fo wuchtig auf des Feindes Haupt gu fdwiugen, 
Dap der Betäubte mit dem Haupte wantte 
Und an dem Sieg vergweifelud 
aufſchrie und feitwarts von dem Roſſe (chwantte. 


. Gleichwie ein Jagdriide, 


dem die Cingeweide 
Aufſchlitzt der Bahu des Ebers, 

aufheult im Wald vor Wuth und bittrem Leide, 
Go fcrie, verlierend alles Siegeshoffen, 
Vor Wuth und Sdmerg der Dane, 

alg ihn fo bart des Sachſen Schlag getroffen. 
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Jeted nicht vellig jellte 

ſeines Siegs genießen 
Dex ſtreitlühne Gadward, 

da ihe nicht weiter hãmmern ließen 
Die Dämen, die daher geſprenget kamen 
Unt ibcen wunden König 

gegen den Feind in ihre Mitte nahmen. 


Da famen auch die andem, 

die Cadwardsgencjjen, 
Die edelfibucn Sachſen, 

vaber gefprengt anf ihren ſchnellen Roſſen, 
Deu theuren Sohn des Königs gu beſchützen 
Und felbt mit Speer und Schwerte 

die Feit der Ruhmesernte gu benũtzen 


Da bob ſich wilder Schlachttuf 
anf den beiden Seiten 
Und any dem BWablfelde 
begann alsbald ein mordliches Streiten, 
In dem mit Ernjt um ihre Seele warden 
Die kühnen Jinglinge 
und fduitten mit dent Sdwert die Siegesgarben. 


Mit Blut ward ausgeldſchet 

der Glauz mandem Helme, 
Das Gras zerftampfeten 

die ftarfen RNoffe gang au Staub und Melme, 
lind in ded Stablfdalls furchtbar lautes Dröhnen 
Mifdete fid) graufig 

der Ruf der Mauner und der Roffe Stdhuen. 
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Mit ganzem Muthe kämpften 
die ftreittibuen Sachſen, 
Dod) waren fie der Uebergahl 
der Dänen auf dem Felde nicht gewadhfen, 
Die Schaar anf Schaar nuu aus dem BWalde rückten 
Und auf dad Heine Hanflein 
in wilder Wuth die ſcharfen Gere zuckten. 


Dod in fein Heerhorn lies 
Eadward gur rechten Stunde, 
Dap es durch die Lilfte 
dem Sadfenheere meldete die Runde. 
Hei! wie da raſch gu Roß die Gadhfen fliegen 
Und nad) dem Felde ſchienen 
gleid) Sturmeswolfen aus dem Bald gu fliegen! 


Da jauchzten ihre Freunde, 

dod) ihre Feinde bebten, 
Als deS Krieges RNornen 

ibnen das Weh nuu anf dem Wahlfeld webten, 
Denn fo begaun das Feld fid nun gu fillen, 
Daß fid) das Licht ded Tages 

vor ihren Augen ſchien in Radt gu hüllen. 


Und laut erbraufete 

die Schladt der beiden Heere, 
Der Sachſen und der Danen, 

zerſplitternd krachten die gewalt’gen Syeere, 
Die Sdwerter fauften und die Schläge angen, 
Daß praffelud gleich dem Hagel 

die ftarfen Schilde auseinander fprangen. 

Sdnig Alfred. 27 
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Wohl webrten fid die Dänen 

mit gangem Mannesmuthe, 
Und geigten auf dem Felde 

die kühnen Stretter nicht mit ibrem Blute, 
Dod wie fie and um Sieg und Ehre warben, 
Sie muften dod) versagen, 

als ihnen auf dem Held die beften ftarben. 


Und weit und weiter ſchwankte 
die Schladht anf dem Plane 
Bis an die Stadt au Farnham, 
und immer ftolger flatterte die Fahne 
Der thenerlihen Sachſen, Sieg verfiindend 
Und mit der Stegestunde 
den heißen Muth nod) feuriger entgiindend. 


Und alfo wirften da 

die wadern Kampfidmiede, 
Daß ihre Streithimmer 

fhlugen den Taft gum lauten Siegesliede, 
Und daß vor ihrer Schwerter Jorn und Droben, 
Mie Schafe vor den Walfen, 

fieglos die Dänen von der Wahlſtatt flohen. 


Sie famen an die Themfe, 

die mit Den Fluthen wollte 
Dem Landesfeinde webren, 

daß er ben Sachſen nicht entrinnen follte, 
Doc) von dem Feind und ihrer Angſt getrieben, 
Sdhwammen durd die Dänen, 

nicht achtend Dever, die guritde blieben 
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79, Und in ded Flujjed Bellen 
ibr Todtenbette fanden ; 
Und weiter, raftlods weiter 
in wilder Flucht nad der Oſt ſach ſen Landen 
Zog fid) das Heer, bis es fid) endlid) fonnte 
Am Colneflujje fammeln 
und wieder au verſchanzen ſich begonnte. 


Nun erſt fand Alfred Zeit, 

zu [oben feinen Erben. 
Gr ſprach gu ibm: Heil Cadward! 

nun kann id) wahrlich ohne Sorgen fterben, 
Da folde Mannheit ih von dir erfabren: 
Mit diefem Muthe wirit du, 

was id) erworben, fort und fort bewahren.“ 


80. 
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81, Bon edler Sdhamrithe 

glibten Eadward's Banger, 
Dod) (lug fein Herz vor Freuden, 

als er vom Sater berglid) ward umfangen 
Bor allem Heer, das wieder nun und wieder 
Dem Kinig und dem Atheling 

gu Ehren fang viellante Jubellieder. 


82. Und jauchgend und froblodend 

gogen fie von dannen, 
Um weiter gu verfolgen 

mit ihrer Macht die flüchtigen Normannen, 
Und wollten nidt vom Pfad des Krieges weiden, 
Bis gang der Feind vertrieben war’ 

aus Sachſenland mit ſcharfen Schwertſtreichen. 

27% 


IL. 
Haſting's Verrath. 


1. Nicht waren Hafting’s Worte 
dort im Oftangelnlande 
Und in Northumbrien 
auf Gand gefdet, als gum BWiderftande 
Der ungetrene Mann mit argen Liften 
Su verführen fudte 
wider den Konig alle Dainendhriften. 


2. Nod war das wilde Heidenblut 
der Manner anus dem Norden — 
Durd das heil'ge Wafer 
ber Ghriftentaufe nidt fo zahm geworbden, 
Dah fie der Freibett nidt gedenken follten, 
Und daß fie nicht von Herzen 
auf König Alfred und die Sachſen grollten. 
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. Und als nun Hafting fam 

und thre Hergen rilhrte 
Und ihre heißen Wunſche 

mit feinen wilden Borten traftig ſchürte, 
Da riefen die Erregten: „Zu den Baffen! 
Laßt uns qu Hafting balten 

und uns die alte Freiheit wieder ſchaffen.“ 


. Da frente fid) der Schlaue, 

und mit nenen Ranten 
Dadht er den Sachfenfinig 

nun endlid) dennoch alfo fdwer au frinfen, 
Dah er gugleid) bekämpft von gweten Seiten 
Die Macht und aud den Muth 

verfieren follte, weiter nod gu ftretten. 


Die Ddnen von Rorthumbrten 
nnd vom Oſtangelnlande 
Hieß er gu Schiffe fteigen, 
raſch gu umfabren lings dem Uferrande 
Das Sadfenland und von der andern Seite 
Dann plopglid) eingufallen 
mit wildem Aufrubr und mit kühnem Streite. 


. Auf hunderwierzig Rielen 
fubren die Ungetrenen 
Um den Süden Englands, 
voll grimmer Luft, dort blutig gu erneuen 
Den alten Kamyf aus König Guthorm’s Zetten 
Und mit rauher Feindſchaft 
- den Sachſen ſchwere Sorge an bereiten. 
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Il, Wie frente Hafting fid, 


12. 


14, 


alg er vernahm die Mabre, 
Daß nad den Weſtgauen 

der Sachſenköuig abgegogen ware, 
Und ohne Weilen führt' ex feine Schaaren 
Su den andern Dänen, 

die nod am Colneflug im Lager waren, 


lind gog, vereint mit ihnen, 

durch's Land der Oſt ſach ſen 
Rad der Stadt gu Beamfleot; 

und alfo febr war ihm der Muth gewadfen, 
Daß er von dort mit einem Theil der Sdaaren 
Nady Raub und Beute ftrebend 

begann in Älfred's Reich umherzufahren. 


. Doch von dem Sachſenheere 


war noch ein Theil im Lande, 
Der zog voll hohen Muthes 

alsbald rad) London an der Themſe Strande, 
Und mit ibm gogen viele wadre Mannen 
Aus Kent und Oftfadfen 

voll Gijers, gu verjagen die Normannen. 


Bu London fanden fie 
bie vieledle Fraue, 
Alfred's Tochter Athel flan, 
die Hobe Herrin in der Mercier Gaue, 
Die erjte von den fonigliden Frauen, 
Die Londons reiche Birger 
bewundernd follten auf dem Throne ſchauen. 
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Da Athelred ihr Gatte 
fimpfte mit dem Feinde 
An Konig Alfred's Seite, 
fab fle an feiner Statt in Der Gemeinde 
Rad Recht und Ordnung mit den Ealdormannen 
Und fann mit flugem Geifte 
auf Schutz und Riflung wider die Normannen. 


Sie forgte, daß die Birger 

fteta unter Waffen waren 
Und nicht au sagen brandten 

yor einem Ungriff der Rormannen(daaren, 
Dod da ihr jetzt fo viele Freunde famen, 
Sprad fie gu Londons Biirgern 

voll hohen Muths in ihres Gatten Namen: 


„Nun dürfet thr nidt (anger 
in Den Mauern bleiber, 
Nun feid thr ftarf genug, 
ben Feind aus unfrer Nachbarſchaft au treiben; 
Auf, wadre Birger, mit dem Sachſenheere 
Rad Beamfleot! ftirmt das Lager! 
das bringt euch nod) bet Kindeskindern Ehre!“ 


Da daͤuchten fid) die Birger 

den Feinden woblgewadfen 
Und gogen frifdhen Muthes 

nad Beamfleot ftirmend mit dem Heer der Sachſen, 
Und muthig ſchwingend ihre Kriegeslangen 
Sprangen die Stegedgieren 

im Sturm auf ded Danenlager’ Schanzeun. 
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19, Mud bradhen anf die Thore 
nnd fdlugen anf Dem BWege 
Mit ſchweren Streitfolben 
den Dänen dort fo ungefiige Sdhlige, 
Und hieben mordlich, wen fie fanden, nieder, 
Dap Schrecken und Verwirrung 
dem Feind im Kampfe labmete die Glieder. 
20. Wie gablreid) and) die Danen 
dort im Lager waren, 
Ste waren fo beftiirget 
vom jaähen Meberfall ber Sachſenſchaaren, 
Daf fie da wibnten, Wilfred felber ware 
Son wieder umgelehret 
und drängte fle mit feinem gangen Heere. 


° 


21. Und gang und gar vergweifelud, 
den Sieg Hier au gewinnen, 
Sudten fie in jaber Flucht 
dem fiberftarfen Feinde an entrinnen, 
Und webvoll rufend: „Alles ift verloren !“ 
Wichen fie den Sachſen 
und ſtürzten aus des Lagers hintern Thoren. 


22. Sie wolten nad den Schiffen, 
die an der Küſte lagen, 
Dod) nicht gelang es ihnen 
fid) nach dem Meer vergweifelt durdgufdlagen, 
Da dorten aud) die kühnen Sadfen famen 
Und ihre Sdwerter ſchwingend 
den Weg gum Wer ihnen gang benahmen. 
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Da wandten die Gehepten 

fid) nad) der Landfeite, 
Und Schiff und Lager laffend, 

fo ſuchten fie in wirrer Flucht das BWeite; 
lind Sciff und Lager mit der gangen Bente 
Nahmen da die Steger: 

bet! wte des Golded Wnblid fie erfrente! 


. Ras in der Ehriften Laindern 


Haſting's wilbe Shaaren 
Auf ihren Kriegszügen 

in roher Gier geraubt feit vielen Jahren 
An edlem Gold und Silber, pradt'gen Spangen 
Und reiden Meßgeräthen 

und was uod fonft gereiget thr Verlangen, 


Den gangen reichen Raub 

der mordgewohnten Krieger 
Fanden in dem Lager 

die Sachſen dort, die bentefrohen Sieger, 
wet!” dadten fie, „wie follen unfre Frauen 
Und unfre Kinder jubelu, 

„wenn fle den blanfen Beuteantheil ſchauen!“ 


Dod mehr nod als die Schätze 

war's eine andre Beute, 
Die in dem Danenlager 

die frohen Sachſen uad) Dem Sieg erfreute, 
Als fie im Felt ded wilden Hafting ſchöne 
Ghegattin fanden 

und feine beiden jiingftgetaufter Sohne. 
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Zu Konig Alfred wurden 

mit fidrem Schutz gefendet ° 
Die edlen Kriegsgefangnen 

anf daß mit ibrem Leben er verpfindet' 
Aufs Neue ſich den wilden Danenfiirften, 
Der fiir die Theuren fürchtend 

einbalten follt’ im grimmen Blutdfirften. 


. Der große Sadfentinig 


war mit feinen Mannen 
Indes mit Blitzesſchnelle 

nad) dem bedrangten Devongan gefahren 
Und alfo jah nad) Exeter gefommen 
Dap den falfhhen Dänen 

alsbald die Siegeshoffunng war benommen. 


Da fie dem Zorn des Kdnigs 

nidt Stand an halten wagten 
lind feine Starfe fürchteten, 

fo widen vor thm fdleunig die Verzagten, 
Und auf den Schiffen flohen fie nad Often, 
Wo fie vor Ciranceaftre 


den bittren Tranf ded Unglücks follten foften, 


. Als fie von den Biirgern 


mit Spiefen und mit Stangen, 
Mit fdhweren Streitfolben 


und ſcharfen Sdwertern wurden fo empfangen, 


Dah fie an diefem Grug gu tragen batten, 
Und ſolcherlei Beſuche 
zum zweiten Mal nicht wagten abzuſtatten. 


31. Dod Alfred führte nordwarts 
feine Heeresſchaaren 
Und war nod auf dem Wege, 
da famen ihm von Beamfleot bhergefabren 
Mit Haftings BWeib und Söhnen die Getreuen, 
Die mit fo hoher Beute 
gar ſehr den König dachten gu erfreuen. 
32. Dod als er fah dte werthe Frau 
mit ihren beiden Rindern 
Bon Schmerz und Gram ergriffen, 
begaun der edle König iby gu lindern 
Mit milbem Troft das Loos, das fie betroffen, 
Und fprad mit folder Gite, 
dap die Verzagte new begann gu hoffen. 


e 
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Er ließ die drei Gefangnen 

nach ihrer langen Reiſe 
Im Zelte reich bewirthen 

mit gutem Trank und auserleſner Speiſe, 
Und als fie wieder ganz gekräftigt waren, 
Sprach er zu den Erſtaunten: 

„Nun könnet ihr zurück gu Haſting fahren.“ 


= 


In ſprachloſer Wonne 
danketen mit Thraänen 
Dem hohen Sadjfenfinige 
fiix foldke Grofmuth die befreiten Dänen, 
Und Freude weinend fubren fie von dannen 
Im Schutze edler Sachſen 
au Haſting in das Lager der Normannen. 


30. 


37 
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Bohl fprad da mander Sachſe 
hauptſchüttelnd und bedentlid: 
„O Alfred, theurer Konig, 

id) fürcht', die Mild ift allzu überſchwaͤnglich, 
Und nur mit Hohn wird Haſting es dir danken, 
Daß du ihm Weib nnd Kinder 

haſt freigelaſſen aus der Knechtſchaft Schrauken.“ 


. Dod er antwortete 


und ſprach mit ernftem Ginnen: 
„Ich dachte nidt an Hafting, 

als id) ihm Weib und Kinder lief von hinnen, 
Ich ließ das Weib des Feindes nicht vergagen, 
Weil id der Frau gedadte, 

die unter ihrem Herzen mid getragen. 


„Ja meiner theuren Mutter 

nud aud) Cald(withens wegen 
Hab’ td fie freigelafjen, 

nidt weil mir war an Hafting’s Dank gefegen, 
Shr aber, Freunde, werdet mid) nidt ſchelten, 
Wenn ich nad) Ghrifti Lehre 

nidt Böſes thm mit Böſen wollt’ vergelten. 


„Mag dod) mit Hohn der Dane, 
fic) meiner Milde frenen 
Und newe Untren faien, 
e8 wird ihn dod) nod) (eine Bosheit reuen, 
Und wie er fid) aud) ungebdrdig ftellet, 
Sein Stolz und feine Hochfahrt 
wird thm mit Sdanden endlid) dod) gefaflet. 
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II. 


Des Krieges Ende. 


1. Wie grimmte der wilde Haſting, 

als er vernahm die Mahre 
Von Beamfleots jähem Falle, 

und daß ihm Weib und Kind gefangen wäre! 
Und Rade durſtend ſammelt' er die Schaaren, 
Um nach den Weſten Englands 

gleich einem wilden Wetterſturm zu fahren. 


- Zwar ſeines thenren Weibes 

und ſeiner Söhne wegen 
Konnt' er gegen Älfred 

nicht laͤnger Groll in ſeinem Gergen hegen, 
Seit wohlbehalten, frei und reich geehret 
Die drei Gefangnen waren 

aus Feindes Handen ihm zurückgekehret. 


e 
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Dod ald fle Wlfreds Milde 
und edle Großmuth prieſen 
Und wilnfdten, dab ibm wiirde 
von Hafting nun aud) Dankbarkeit bewiefen, 
Da fachte wild der wilde Fiirft ber Danen 
Und fprad mit frechem Hobne: 
„Wie könn't ihr ſolche Thorheit bet mir wähnen! 


„Denn wie td mid aud) frene, 

euch wieder fret au feben, 
Er that in Thoren Weife, 

als er euch lief aud feinem Lager gehen, 
Und wollt’ ich ihm fiir eure Freibeit danken, 
Fürwahr fo mifte Hafting 

in feinem Sinn an gleicher Thorheit tranfen. 


. „Denkt ibr, ich fet gefommen 
in diefen Meergarten, 
Um den Sadjenfinig 
mit gteren Reden Hsflid) aufzuwarten, 
Und all mein Heer nun wieder wegzuführen, 
Meil Alfred es verftanden 
mein Herz mit rechter Weichlichkeit gu rühren?“ 


Und auf fein Schlachtroß fpringend 

winft’ er feinen Schaaren 
Und rief: ,Wobhlauf nach BWelten! 

e8 gilt den alten Danenrubm gu wabhren! “ 
Und wie im Sturme faufte burd die Lande 
Das Heer, voll wilder Gier, 

mit Blut gu tilgen feine Schwertſchande. 
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. Dod überall erhoben fid 


in allen Sadfengauen 
Die Biirger in den Stadten 

fo wie die waderu Bauern in den Auen, 
Und wer nur irgend Waffen founte tragen, 
Die Alten wie die Jungen, 

die fdyaarten fid), den Landesfeind gu jagen. 


. Bon der Themfemaindung 


bid gu den Sumorfaten, 
Bom Andred⸗ bis gum Sealwald 

fab man die Sachſen gu dem Heerbann treten, 
Und alſo madtig wudjen ibre Sdaaren, 
Daf fie nod ftarfer wurden, 

alg die mit Ulfred ſchon in Devon waren. 


. Un ihre Spitze traten 


edle Galdormannen, 
Und alfo wohlgeſchaaret 

nach(epten fie Den withendDen Normannen 
Und trieben fie mit Madt an jene Stelle, 
Wo meerwärts durd die Vinfen 

bie Severn windet ihre krauſe Welle. 


Dort bei der Stadt gu Buttingdon 

hielt Haſting mit dem Heere 
Und ſchloß fid in ein Lager 

und fegte binter Schanzen fid) gur Wehre, 
Vol herben Ingrimms feinen Gottern fludend 
Und dem bedrangten Heere . 

in feinen Nöthen einen Wusweg fudend. 


Sinig Alfred. 28 
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Jedoch vergebens ſann 

der ränkevolle Däne: 
Es waren arg durchkreuzet 

ihm von den Sachſen ſeine ſchlauſten Plaͤne, 
Und zähneknirſchend mußt' er fich geſtehen: 
Vor Älfred's hellem Glanze 

war nun ſein eigner Stern im Untergehen. 


Wohl war’ er gern entronnen 
gu den Kriegsgenoſſen 
Dort in der Bay von Briftol; | 
dod) bielt den Weg ihm Älfred's Heer verſchloſen 
Und ftand fo ftarf geriiftet an dem Meere, 
Daß aud die Chriftendinen 
nidt helfen founten dem bedringten Heere. 


. Und fo von gweten Seiten 


im Lager eingefdlofjen, 
Indeß der bittre Hunger 

ſchon gehrete an Dtannen wie an Rofjen, 
Entſchloß er fic), das Huferfte gu wagen 
Und durch das Heer der Sachſen 

nad Often fid) vergweifelt durchzuſchlagen. 


Da hob fid wilder Schlachtruf 

zwiſchen beiden Heeren, 
Da ward die Luft verfinftert, 

als fic) Die Keinde fudten mit den Speeren, 
Da bebte rings die Erd’ in ihrem Grunde 
Bom Kamypfgewih! fo furdtbar, 

als wire da des jiingften Tages Stunde. 
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G8 war ein witthend Morden, 
und unter den grimmen Streiden 
Bedeckte fic das Wablfeld 
alliberall mit blutbefprigten Leiden: 
Gar mander Gade wurde da erfdlagen, 
Dod nist gu zählen waren 
die Dänen, die todt anf dem Felde lagen. 


. Zwar Hafting fdlug fid durch, 


und mit Dem Reft ber Schaaren 
Gelang es ihm von Reem, 

zurück in das Oftfadfenfand au fabren ; 
Dod follt er dort nicht lang’ in Rube bleiben, 
Da bald die Gadfen famen, 

um wieder ans dem Lager ibm au tretben. 


. Da fubr er bin und ber 


yom Often nad) dem BWeften, 
Dod ward im Land begeguet 

allfiberall den ungebetnen Gaften 
Mit foldem Muth und aljo barſchen Sitten, 
Dah fie wohl merfen muster, 

fie wiirden nimmer in dem Land gelitten. 


. Und fort und fort gedrauget 


auf ihren Rriegesreifen 
Zogen die Normannen 
fid) in die Berge au den Nordwaletfern 
Und hofften dort von all den wilden Sdanern 
Des Sachſenzornes ansgurubn, 
geſchützt durd der Gebirge ſteile Mauern. 
28 9 
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Bon ihrem feften Lager 

Port an des Leaftromes Strande 
Gedadhten fie gu ftretjen 

nad) allen Seiten plindernd in dem Lande, 
Sur rechten Feit fidy ſtets zurückzuziehen 
Und, wenn die Noth fie drdngte, 

auf ihren Schiffen fider gu entfliehen. 


. Und wohl gelang es ibnen, 


im Lande dort gu bleiben 
Und raubend, fengend, mordend 

ihr altes Weſen unbefiegt gu tretben, 
Denn Londons Biirger, die es wollten wager, 
Sie wieder gu beſtehen, 

wurden gewaltig aus bem Feld geſchlagen. 


Sdon bleichte die Sommerfonne 

das reifende Getreide, 
Und auf die reiche Ernte 

blidte mit gieren Augen fdon der Heide, 
Indes die Gadfen ihre Noth fid) Magten 
Und, allgubart bedranget, 

an ihrer Freunde Hülfe faſt vergagten. 


Jedoch gur rechten Stunde 
erfchien dort in dem Lande 
Der große Gadfenfinig 


und ſprach: „Es war’ und allen Schimpf und Schande 


Und müßt' uns allgulange dod verdriefen, 
Wenn wir des Jahres Ernte 
dem freden Feind nun in dem Lande lieben.“ 
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Rafd zogen ſich die Dänen, 
aig fie Die nene Mahre 
Seu Alfred's Kemmen hörten. 
zurück in's Pager vor dem Sachſenheere 
Und befften dort im Schutz von Ball und Maner 
Und breiter Waſſerwellen 
gu ũüberſtehn der Sachſenſpeere Schauer. 


Me Alfred ſcharfen Blickes 

die Gegend überſchaute, 
Sab er wohl, dag der Dine 

nicht wenig anf den Sreiten Fluß vertraute, 
Mnf dem er leidt, wie er heraufgeſchwommen, 
Mit ſeinen ſtolzen Schiffen 

yum Meere fount’ in der Gefahr entfommen. 


Und klaglich aberlegend, 

wie er am allerbeſten 
Im Sturme nahen könute 

im feſten Lager den verhaßten Gäſten, 
Ritt Alfred einſt mit wenigen Geſellen 
Hin an ded Leaſtroms Ufer 

und ſchante in ded Fluſſes are Wellen. 


Ha Hlipt es in ihm auf, 

und feine blauen Augen 
Lendteten von Lijt. 

w 3a,” fprad er rafh, „das wird am beften tangen! 
Benn wir dem Fluß die Kraft des Wafers lähmen, 
So werden wir dem Feinde, 


eh’ et es dentt, die Suverfidht benehmen. 
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„Schaut hin, wie dort die Aue 
fid) tief und tiefer ſenket, 
Dahin wird leicht durch Gräben 
das Waſſers aus dem Bett des Stroms gelenket, 
Und eh' die Dänen Böſes noch vermuthen, 
Sind ihre ſtolzen Schiffe 
feſt auf dem Saud, verlaſſen von den Fluthen.“ 


Und Älfred ritt zurücke 
mit fröhlichem Vertrauen 
Und ließ von ſeinen Mannen 
am Fluſſe ſchleunig hohe Schangeu bauen 
Und hinter ihnen tiefe Graͤben legen, 
Um nach der Aue Tiefen 
den Lauf des Waſſers ſeitwärts zu bewegen. 


Wie freuten ſich die Sachſen, 
als ſie aus Älfred's Munde 
Den klugen Plan vernahmen! 
Sie ſchanzeten voll Eifers jede Stunde 
Und wollten in der Arbeit nimmer raſten, 
Als bis die Gräben waren 
ſo tief und breit, daß ſie das Waſſer faßten. 


Wie waren ſie voll Jubels, 
als ſie den Damm durchſtachen, 
Und ſauſend und brauſend 
des Leaſtromes Fluthen in die Gräben brachen! 
Wie lachten ſie, als in den Uferſchranken 
Dort auf der Dänenſeite 
des Leaſtroms Wellen tief und tiefer ſanken! 
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Alfo ftieg gu Schiffe 
Hafting mit den Nordmannen, 
Die in dem Sachſfenlande 
ftatt Rubm und Vente Roth und Schimyf gewannen. 
Und wild verfiudend des Geſchickes Tide, 
So fubren nad) Nordfranfenland 
die fieglofen Dänen nun guriide. 


Die nod in England blteben, 

die verfyrengten Echaaren, 
Die fonnten vor den Sachſen 

nicht fang gu Lande thre Ehre wabren, 
Und aud gur See verließ fie das Bertrauen 
Zu ibrer alten Stirfe, 

feit Alfred ließ gewalt'ge Schiffe bauen. 


Und mahnte ſeine Sachſen, 
hinfort auch auf dem Meere 
Die Manneskraft au üben, 
dem Vaterland zu einer ſteten Wehre. 
„Sind ſie,“ ſprach er, „zu Waſſer erſt gewachſen 
Den ſtolzen Seedänen, 
kanu nichts mehr ſchrecken meine Angelſachſen. 


Und alſo wader hörten fie 

auf ihres Königs Mahnen, 
Daß ſie gar bald beſchritten 

mit ganzer Manneskraft des Meeres Bahnen 
Und drängten fo gu Waſſer die Normannen, 
Daß aud) die letzten Schaaren, 

am Sieg verzweifelnd, ſegelten von dannen. 
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Das war ein ftolges Subeln 
in dem ganzen Lande! 
Der Sieg war bei den Sachſen, 
dod bei Den Dänen nichts als Shad’ und Schande! 
Pas war ein Erntefeft in allen Ganen! 
Bei Reiden wie bei Armen 
war bobe Luft und frober Dank gu ſchauen. 


Gerettet war die Ernte 
vor den Feindesſchaaren, 
Richt bloß die Saat des Feldes, 
_ kein andy die Saat, die feit fo mauden Jahren 
Alfred gebaut in feines Volkes Mitte: 
Die goldne Saat der Freiheit, 
ded Rechts, ded Lichts, des Glaubens und der Sitte. 


Und Volf und Konig priefen 

in lanten Lobgefingen 
Die Hilfe des Allmadt’gen, 

der fie befdiipet bet des Feindes Drangen, 
Und was fie aud im rauben Krieg erlitten, 
Das ward dod bald verſchmerzet, 

da glorreid) war die Freiheit ueu erftritten. 
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WV. 


Wifred’s Tod, 


. Bier nene Fabre waren 


in Frieden fanyt verflofjen, 
Seit Hafting floh aus England 

mit feinen räuberiſchen Kriegsgenoſſen, 
Und Alfred founte, fider vor den Danen, 
Bon Reuem feine Krafte 

mit Freuden widmen feinen liebften Plänen. 


Und raftlos htelt er wieder 
wie in den frithern Seiten 
Die Hand an dem Pfluge, 
den Uder ſeines Bolles gu bereiten, 
Des Geiftes Brachland riiftig gu ernenen 
Und in die frifdhen Furden 
das edle Korn der Bildung auszuſtreuen. 
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. Ren rojenrothem Lidte 
wenberbar umgeben, 
Mit beldverflirtem Antlig, 
re ſchien fie vor ben Angen ibm gu ſchweben, 
Ind telig lächelnd Dem geliebten Sohne 
Seradb fie in joldhen BWorten 
— Traum gu ihm mit himmliſch ſanftem Tone: 
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. „Gott raft did), theurer Alfred, 


und will Did) von der Grde 
Su feinen Himmel nebmen, 

dap dir der Lohn fiir deine Tugend werbde, 
Du bajt bad Werf, das er dir anvertranet, 
Mit foldem Ernſt gefardert, 

bap er voll Huld auf dich herntederfdanet. 


. „Er bat nad feiner Gite, 


mein Sohn, (don jept beſchloſſen, 
Did herrlich einguweihen 
gu feiner Himmeléfeligteit Genojfen, 
Und alle Noth des Alters auf der Erden 
Und jedes Greifenfiedhthum 
foll dir gum Lohn von Gott erlafien werden. 


. „Doch wenn du flagen follte(t 


nad) blöder Menfdhenfitte, 
Dap ou fo frih mußt ſcheiden 

von Ddeinem Volf und aus der Deinen Mitte, 
D trifte did), gerubig fannft du ſcheiden: 
Dein Volk und deine Lieben 

die find nun ganz gefidert vor den Heiden. 


„Und werden nimmer wanfen; 
das Reid) ber Sachſen ftehet 


‘hr immer feft gegriindet, 


und bid die Erd’ aus ihren Fugen gebet, 
So lange wird aud) auf der griinen Erden 
Um deiner Tugend willen 

der Sachfenuame hodgepriefen werden. 


6 


. Und wunderherrlich waren 


die Saaten angujchanen: 
Es blühten Incht und Citte 

and Recht und Chr in allen Sachſengauen, 
Und in ded Friedens mildem Sonnenfdeine 
Gedieb die rechte Freiheit 

uadh Alfred's Wunſch in jeglider Gemeine. 


. Gr aber rubte nidt 


o 


in feinem hohen Streben, 
Dae theure Volk der Sadfen 

vor allen Bolfern hod empor ju heben, 
Bis ibm ver Ruf erſcholl: „Laß ruhn die Hande, 
Die Arbeit ijt gethan, 

daé Werk deines Lebens ift gu Ende.~ 


. Ju einem fanften Traume 


vernabm der hehre Rinig 
Diefen Himmelsruf 

von einer Stinnme mild und gaubertinig, 
Und wie dereiuft das Ende feiner Klage, 
Eo fagt’ aud jest im Tranme 

Fran Osburg ibm das Ende feiner Tage. 


Von rofenrothem Lichte 
wunderbar umgeben, 
Mit holdverflirtem Antlig, 
fo {dien fie vor den Augen ihm gu ſchweben, 
Und felig lächelnd dem geliebter Sohne 
Sprad fie in ſolchen Worten 
im Traum gu ibm mit himmliſch fanjtem Tone: 
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. „Gott ruft did, thenver Alfred, 


und will did) von der Erde 
Sn feinen Himmel nehmen, 

dap dir Der Lohn fiir deine Tngend werde, 
Du halt das Werf, das er dir anvertranet, 
Mit foldem Ernſt gefdrdert, 

dap er voll Huld auf dic herniederſchauet. 


. „Er bat nad feiner Gite, 


mein Sohn, ſchon jept beſchloſſen, 
Did) herrlid) einzuweihen 
gu feiner Himmelsfeligheit Genojjen, 
Und alle Roth des Alters auf der Erden 
Und jedes Greifenfiedhthum 
fol dir gum Lohn von Gott erlafien werden. 


. „Doch wenn du flagen follteft 


nad blider Menfchenfitte, 
Daß ou fo friih mußt ſcheiden 

yon Ddeinem Volk und aus der Deinen Mitte, 
O trofte dic, gerubig fannft du ſcheiden: 
Dein Bolt und deine Lieben 

die find nun gang gefidbert vor den Heiden. 


. „Und werden nimmer wanfen; 


nas Reid) der Sachſen ftebhet 


Fir immer feſt gegründet, 


und bis die Erd' aus ihren Fugen gehet, 
So lange wird auch auf der grünen Erden 
Um deiner Tugend willen 

der Sachſenname hochgeprieſen werden. 
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owe to alen Gauen, 

ward tie er fam geiabren. 
Sei ibres Kẽnigs Anhlid 

wel beber Frenden alle Sachſen waren! 
Segart de Greite jchienen die Beſchwerden 
Des Alters zu vergenſen 

wad, the erbſiend, wieder jung gu werden. 
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Gr aber ließ die Blicte 

mild fiber alle gleiten 
Und breitete die Hande 

gum Königsſegen aus nad) allen Seiten, 
Und fubr von Ort gu Ort durd alle Gauen 
Und war voll frohben Muthes, 

denn er fand nidjts als gute Frucht gu ſchauen. 


Seine Ridter pflegten 

das Recht nad feinem Willen, 
Der Kirche Diener fuchten 

die Roth der Armen mildiglich gu ftiffen, 
Die Niedern thaten neidlos was fie follten 
Und ohne Stolg und Hodmuth, 

bie gu den Obern da gebdren wollten. 


Deutfhe Zucht und Sitte 

und Frömmigkeit und Tugend 
Waren tm ganzen Reiche 

des Witers Ehre wie die Bier der Jugend, 
Und in der Ordnung woblgefitgten Marken 
Gah er bet feinen Sachſen 

den Baum der Freibeit wadfen und erjtarfen. 


An alter Sitte hangend 

mit unentweibter Treue 
Und dod) nicht ſtarr und fprdde, 

wernt es gu lernen galt das gute Rene, 
Beharrlich ftrebend, regfam und befonnen, 
So fand fein Volf der Konig. 

Das war ihm Wonne iiber alle Wonnen. 
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. Gr rief fein theures BWeib 


und all bie lieben Seinen: 
Die Kinder und die Enfel 

und fiijjete die Grofen wie die Kleinen 
Und gab dann Ca dward, feinem erften Sobue, 
Das Scepter in die Rechte 

und fept’ auf's Haupt ibm eine Rdnigstrone. 


. Gr ſprach: „Du follit die Krone 


nad) meinem Wunſche tragen 
Und mit ded Bolles Willen. 

Nun herrfde fo in allen deinen Tagen, 
Dah did) dein Leben nicht im Tod gerenet, 
Und daß fidh Gott im Himmel 

fo wie das Bolt auf Erden deiner frenet.“ 


. „O Bater, theurer Vater,“ 


fprad) Eadward unter Zabren, 
„Was willft du mit der Krone 

mein allgujunges Haupt {don jest befdweren ? 
Wer ware werth, bas Reich hier au verwalten, 
So lange du nod lebeft, 

dich aber woll’ uns Gott nod lang’ erhalten.“ 


. Da ſprach er milde lächelnd: 


„Gezählt find meine Stunden, 
Borbei ijt meine Prifungsgeit, 

Gott weif, ob tren mein Herg darin befunden, 
Dod hoff ic) eines fanften Tods au fterben 
Und durd ded Heilands Gnade 

ded ew’gen Lebens Krone gu erwerben. 


Adnig Alfred. 29 


Getr bat je reide Guede mir gegebeu, 
Deg th webl jagen darf: id Sin am Ende: 
Se reid bat er geferdert 

mut ſeiner Kraft das Werk meiner Hande. 


oRidt mit Senjjen jolt ibr 

ned mit trũben Jabren, 
Sendern mit frommer Freunde 

Bam meinem Tobe mein Gedächtniß ehren, 
Dean mit famn nichts als Freunde widerfahren, 
Ween Gettes Sateritimme 

mid Seimberujt yu ſeiner Sel'gen Schaaren.“ 


Mls ex aljo gejproden, 

ties er Eadward'’s Ruaben, 
Lea belden Arhelftan, 

wer ſchaut' ifu liebreich an, als wollt’ er laden 
Den Blid noch einmal an den ſchönen Figen, 
Rever des Todes Schwingen 

empor gum Himmel ſeine Seele triigen. 


Gr fdmiidete den Knaben 

mit cinem Purpurkleide, 
Gab ihm cin koſtbat Bebrgehenf, 

dazu cin Sachſenſchwert mit goldner Scheide 
Und ſprach gu ifm: „Wie jnng du biſt an Jahren, 
Ich will did wehrhaft machen: 

mit Diefem Schwert follft du dein Erbe wahren.“ 





3l, 


32, 


33. 


34. 
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Gr ließ den Knaben knieen, 
ſchlug ihn mit ſanftem Schlage 


Und ſprach: „Steh' auf als Ritter 


und leb' als Ritter alle deine Tage, 
Ja ſei hinfort der Sachſenritter Blume 
Zu deines Volkes Heile, 
zu Gottes Ehr' und deinem eiguen Ruhme.“ 


Und wunderbar begannen 
die Augen ihm zu leuchten; 
Als wenn die Strahlenblicke 
der fernen Zeiten Nebelflor verſcheuchten 
Und tar dad Bild der tinft’'gen Größe ſchauten, 
So blidete der Hehre 
und fprad in Tonen gleich Prophetenlauten: 


„Wohl wird das Schwert der Sachſen 
aud) in den kuͤnft'gen Seiten 
Nicht in der Scheide roften, 
wohl wird mein Voll in Stiirmen und iu Streiten 
Den theuren Ahnen gleich, den fiegesgieren, 
Sid mit den Feinden mefien 
und eine Weile felbft den Sieg verlieren 


„Und neue Drangfal dulden 
und fremben Zwang erleben, 
Dod) ftets mit nenem Mtuthe 
wird fid) die alte Sachſenart erheben, 
Aus Noth gum Heil, durch Nacht gum Lichte dringen 
Und höchſte Volksehre 


bei allen Völkern in der Welt erringen. 
20 * 
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Und chriftlic gu empfangen 

aus Det geweihten Hinden 
Das Abendmahl des Herren 

und dann in Wott fein Leben gu vollenden. 
Und al8 er fromm das Abendmabhl genofjen, 
Ward ihm von Gotted Finger 

fein leiblid) Ange ſtill und fanft gefdlofjen. 


Recht wie ein Wandrer einſchläft, 
wenn er das Biel der Reife 
Erreicht gur rechten Stunde: 
getubig und gufrieden, fanft und letfe: 
So ſchlief er ein, gefaltet fromm die Hande, 
Und feine Geldenfeele 
ging ein gu ®ott. Hier bat das Lied ein Ende. 


S cholien. 





lL Der Stoff und die dichteriſche Vearbeitung deſſelben. 


Dad Leben Alfreds ift feit Albreht von Haller’s hiftos 
riſchem Tendengroman Alfred (Gottingen und Bern 1773) bis 
auf unfre Tage herab wiederholt und mit Liebe von deutfden 
SHriftftellern beſchrieben worden, gulegt ausführlich und griind- 
Tih in gwei ausgezeichneten Monographieen von Dr. Reinhold 
Pauli (Konig Aclfred und feine Stelle in der Gefhidte Eng: 
lands. Berlin 1851) und von Dr. J. B. Weiß Geſchichte 
AUAlfreds des Grofen. Sdaffhaufen 1852). 

Cine didterifhe deutfhe Behandlung des Stoffes ift mir, 
abgefehen von einer Oper Alfred von Joach. Raff, die ih 
nur dem Namen naw fenne, nist befannt geworden; ein franzö⸗ 
fifhes Gedicht Wlfred von Millevoye (1843) ift faum mehr 
als eine freie Bhantafie uber fagenhafte Motive aus dem Leben 
Ulfreds, der es nicht an finnigen Detatls, woh! aber an grind- 
lichen hiſtoriſchen Borftudien fehlt. 

Ich habe es nicht gewagt, mein Gedicht ein Epos zu nen⸗ 
nen, glaube jedoch den Namen einer epiſchen Dichtung im wei⸗ 
teren Sinne ihm vindiciren zu dürfen, da der hiſtoriſche Stoff, 
den es behandelt, bereits durch die Sage hindurchgegangen und 
dadurch aus dem Bereich der Proſa in das der Poefie hinüber⸗ 


geführt ift. 
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Parzival gleichfalls angewendet, freilich, wie im gern geftebe, mit 
ungleid groferer Beredhtigung, da der Blan feined Gedidtes: 
bie Geſchichte ded Seelenlebens und die Entwidelung des inwen- 
bigen Menſchen von der unfdhuldigen Cinfalt ded Herzens durch 
ben Sweifel und Swiefpalt der Reflerion sur Freiheit des Geiftes 
und Berfshnung ter Seele den biographifhen Gang mit Rothe 
wendigteit fordert; dod bat aud er in einer ziemlich ausführ⸗ 
lihen Vorgeſchichte dad Leben der tern feines Helden befungen, 
gewiß nidt allein, um die pſychologiſche Anlage Parzivalé prag- 
matifd gu motiviren, fondern aud um dem Sutereffe und der 
Reproductionsfahigtcit der Refer ober Hörer eine natirlide und 
fidere Grundlage yu geben. 

3h habe dad Gedicht um der nothigen Ruhepunkte willen 
in adt Bücher getheilt, von denen jedes wiederum in vier Ab⸗ 
ſchnitte gegliedert iff; aber wenn gleich jedes eingelne Bud fid 
ju einem kleineren Gangen fiir ſich abrundet, fo ift dod dadurch 
bie Continuitat der Erzählung und der einbeitlige Plan ded 
ganzen Gedidtes nist unterbrohen. Die Cinheit felbft ſuche i 
weniger in dex äußerlichen der Perfon (obgleid) die Erzählung 
tom Anfang bid gum Ende nists enthalt, dad nicht irgendwie 
cinen innerlidjen Begug yum Helden ded Gedidts hatte), alé 
vielmehr in bem organiſchen Sufammenhange der Thatfaden und 
Degebenheiten, durd deren Darftellung die dag Ganze durchdrin⸗ 
gende fittlide Idee zur Anſchauung gebracht werden foll. 

Det Kern und Mittelpunft jener Thatfaden ift der gewaltige 
Bolterfampf dex chriſtlichen, bürgerlich und ſtaatlich bereits ge- 
ordneten, in Recht und Sitte entwidelten Sachſen mit den heid⸗ 
niſchen, feftem Gig und dauernder Ordnung hartnäckig wider⸗ 
ftebenden und auf ihre milbe Naturkraft trogenden Nordmannen, 
defen Höhepunkt ungefähr in der Mitte bed Gedichte geſchildert, 
UND deffen Mefultat die Friedenspflangung Uifreds, die volle Ent 
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ih aud hierin das nothige Maß nicgendés überſchritten und die 
hiftorifh gegebenen Unterſchiede gewiffenhaft beobadtet au haben 
glaube, fo daß 3. B. in den Charafteren der OSburg des erften 
und der Judith des gweiten und dritten Buches die Differeng der 
frantifden und ſächſiſchen Sitte aud in diefer Beziehung deutlich 
genug gewahrt ift. 

Aud in der Zeichnung der Charaltere habe ih mis, wie in 
allem Thatfadliden, fireng an das von der Geſchichte Ueberlie⸗ 
fette gehalten; nur daß freilig bier oft menig mehr alé einige 
tnappe Undeutungen vorlag. 

Ym deutlidften ift in den Quellen der Charatter Athel: 
wulfs, des Baters des Helden, vorgezeichnet, nade ihm Alfred 
(elbft, obgleid aud) ber feine Rindheit und Entwidelungége- 
ſchichte nur ſehr wenig vorliegt und in dem BWenigen es nidt 
an Widerſprüchen felt; ther die Frauen iff aufer dem Ramen 
und gang kurzen Andeutungen faft nite wberliefert, fo daß id 
auf dem Gebiete dex Charafteriftif und Yndividualifirung im 
Ganzen ausſchließlich auf meine eigene Kraft angewtefen war. 

Wer ſich auf kürzeſtem Wege unterridten will, wad mir 
bon der Geſchichte iberliefert und gegeben ift, wie weit id der 
Ueberlieferung treu geblieben bin und bis gu weldem Grade id 
ſelbſt ausführend, ergänzend und geſtaltend eingreifen mußte, 
dem erlaube ich mir zur Vergleichung mit dem Gedichte die kleine, 
populär geſchriebene, die Reſultate der neueren hiſtoriſchen 
dorſchungen zuſammenfaſſende Biographie zu empfehlen, die unter 
bem Titel: „äülfred der Große oder England unter 
den Angelſachſen von Wilh. Oſterwald,“ als wig 
Bindden ded Weltſpiegels von Fr. Korner in Halle bei BW. 
Delbrück 1854 erſchienen ift. 
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i. De metrifhe Form. 


Unfere neweren und neuefien Didter haben viel experimen: 
tirt, um das rete Bersmaß für dad moderne Epos yu finden. 
Oerameter, Alezandriner, Ribelungenvers ſtrophiſch und einzeln, 
furje Reimpaare, vier: und fünffüßige Trodhaen, fünffüßige Jam⸗ 
ben mit und ofme Reim, die achtzeilige Stange, die Tergine, die 
Spenjerftrophe — dad Ales tft verfudt und angewendet, und 
dazwiſchen find (ganz gegen die Natur ded Epos, das durdhaud 
einen conftanten Grundton bed Bortrags fordert), Mifdungen 
epijder und lyriſcher Formen ober Haufung und Abwechſelung 
zwiſchen verjdiedenen epiſchen Formen innerhalb bdefjelben Ge: 
dichts beliebt gewefen, bid gulegt Mar Waldau — der gu früb 
von feinem Ungeſtüm verjehrte — trog feines feinen Formfinné 
gu dex wunderliden Unform der cafurlofen Unapaften oder der nad 
Aleiſt's Borgang mit einem Wuftakt verfehenen dactylifhen Te 
trameter gegriffen, die webder dem Genius der Sprache ange 
mepen, noch ben Bedürfniſſen des epiſchen Vortrags geniigend 
find. 

Und dod haben wir in ben alten GFormen ded deutider 
Gpos fhonere, wobhltonendere und, was die Hauptfade it, dem 
Genius der Sprache wie den Sweden bes Epos zuſagendere. alé 
wir fie itgend aud dec Fremde entlehnen oder ſelbſt neu erfinden 
toanen. 

Ich habe unter ihnen dle Titurelfirophe BWolframé 
ven Eſchenbach gewahlt, nidt weil fie die am wenigiten de⸗ 
faante ijt, aud nicht weil mid iht Wohllaut und iht harmoni: 
ſchet Ghenmag entzückt Gat, fo lange id fie fenne, fondern meil 
fle mir bie ridtige Mitte zu halten ſcheint zwiſchen der gedrun 
genen und ſtreng gefdlofenen, ja ftarren Kraft ver objectiven 
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RNibelungenftrophe, aus ber fie durch das Zwiſchenglied ber Gu⸗ 
Drunfirophe erwad(en iff, und der fubjectiven Weichheit der neue» 
ten lyriſchen Strophen. Durch diefe Eigenſchaft empfiehlt fid, 
wie id glaube, die Titurelftrophe gang befonders dem mobernen 
Epiker, der bei allem Streben nad Objectivitae fig dennoch 
ſeiner fubjectiven Ratur weder entfhlagen fann nod darf, wenn 
ex nicht fein Gedicht zur ſtarren und falten Studie maden will. 

Was Bilhelm Badernagel von dem Waktra der Jn: 
ber und von dem Herameter der Griechen rühmt (aber die epiſche 
Poefie im Schweizer. Mufeum fir hiſtor. Wiſſenſch. Frauenfeld 
1837. Bd. I. p. 366): „daß dex eine mie der andere Bers 
groß genug fei, um eine Fille des Gedankens und der Worte in 
fid) gu ſchließen, einfadh genug, um leit vorgetragen und eben 
fo leicht gefaft gu werden, bewegt genug, um dad unaufhaltfam 
fortſchreitende Weſen ded Epos auszudrücken, und veränderlich 
genug, um bei der beſtändigen Wiederholung, ſo wie es jeweilen 
paßlich fei, cine andere und wieder eine andere Färbung anzu⸗ 
nehmen“: dad läßt ſich in vollem Maße aud von der Titurel⸗ 
ſtrophe ſagen. Wie langathmig ſie iſt, ſo ſchön und ebenmäßig 
iſt fie gegliedert. Mit dem kräftigen, markvoll männlichen Rhyth⸗ 
mus des Nibelungenverſes anhebend, deſſen ſtumpfen Ausgang 
fie jedoch in den weicheren, klingenden verwandelt, geht fie im 
zweiten Verſe in die ſanftere Weiſe des Gudrunverſes über, 
deſſen lieblich wogenden, melodiſch überſchwellenden Ausgang fie 
im dritten Verſe ohne den fraftigen Einſatz des erſten Halb⸗ 
verſes echoartig wiederholt, um dann im vierten Verſe zu der 
Weiſe des zweiten tn fich beruhigt zurückzukehren. Go bilden, 
wenn wir die Verſe in ihre Halbverſe zerlegen 1%, 15, 28 und 
A® einerfeitd wie 2b, 3 und 4> anbdrerfeits Parallelglieder, die 
in ihrer Compoſition dod wieder die fhonfte Dtannigfaltigteit in 
ber Einheit entwideln, gleihartig genug, um dad Gefeg erfennen 
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su lztem amt zozleich verſchieden genug, um nidt zur fteifen 
Regecimsayicn yu erſtarren. Ich möchte die ganze Strophe 
comem <henen Scibe vergiciden, deſſen Glieder von einem falten- 
main Gepenbe unflefiecn find, ohne weder in ihrer ſchönen 
Geka hermtradrigt, neh in ihrer freien Bewegung behindert 
sa werden, unt unter alicn epiſchen Strophen weiß id feine yu 
urcxere, ta ter Sraft und Aamuth fo harmoniſch vereint waren, 
ew wm fever. 

Pod franca ifer cigenthumlidften Reize ſich nur entfalten, 
ween fee mah alter deutfder volläthümlicher Betonung, nicht 
wah ter meterace, ‘eit Dpig Bei uns eingebürgerten, alezan- 
Wee aageicteten Mevung gehandpabt nud gelefen wird. 


Sekraaths beraft unjre neuere Metrif auf dem Gefeg der 
SaA ant tem Refer and BWagen der Sylben, auf dem 


weprteifaaen GBediel ven Laingen und Kürzen. Hiernach würde 
Yer Tstarefdrepbe felgended metrifhe Schema haben: 
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Gs Llenqhert cin, daf dieſes Metrum, in folder Regelmäßigkeit 
Yerdocidet. julegt chen fo ermibend moncton fein wurde, wie 
ee ter Mudetungeaners im der Geftalt tft, die er erhalt, wens er 
wad tet Quamitãt der Sylben gemeffen wird, wahrend er, durd 
Wa Beat Nbersr, cine bewuaderagwerthe Rannigfaltigteit 
wrt ‘cace Graft verbinder fan. 

Der altteande Bers wird nicht durch die regelmäßige Bie: 
Wehet rea Binge and Kürze. ſondern durch die Zahl der He 
Wengen Redimmt. Wäbrend dieſe innerhalb eines beftimmten 
Waried fed in id Ne Zahl Der Senfungen (die jedod im all: 
prbeattgen Berle der Regel nad immer nur einfylbig find) 
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unveftimmt: fie fonnen ſowohl im Auftatt als auch zwiſchen den 
Hebungen ausfallen, wodurdh nicht allein cine auferordentlide 
Mannigfaltigfeit der Versform, fondern aud cin höchſt fdhagens- 
wether Reichthum an fraftigen und lebensvollen Rhvthmen er: 
miglidt iff. Go fann 4. B. dec erſte Halbvers unferer Strophe 
viwvwtvyv tw, wenn wit die hergebradhte metrifhe Be- 
zeichnung beibebalten wollen, durd das Ausfallen dex Sentung 
nody die verfchiedenften Geftalten annebmen: 4 vy 4 vy 4 vv; 
VRE LVYA YS LheEevbv;, VsAvuLtvyuy tus 
tyu;yveLttvt wf. w. Die gulegt aufgefithrte ijt die 
des antifen Dochmius, deffen majeftatifhe Kraft aud Quther, 
obgleich er dad altdeutſche Geſetz der Betonung nist mehr 
fannte, fondern die Bersfylben einfach zählte, dod, wie ef 
fheint, von feinem mufifalifgen Inſtinct getrieben, in feinem 
becrtibmtefien Liede angewandt hat: 


w J tu , VY JL fw , 
„Der althdfe Gelnd mit Ernft ex's igt meint“ ynd 
wa , fw , Ww ft ftwe ft 
„Der Furft defer Welt wie faur er ſich ftellt’ — 


Man verfuce zwiſchen den beiden Hebungen eine Genfung 
cingufdieben, um den regelmafigen BWedfel von angen und 
Kürzen herguftellen, wie ihn die Metrik der modernen Kunſtpoeſie 
fordert: ,,Der alte bofe Feind mit Ernſt er's jego meint,“ 
„Der Fürſte diefer Welt wie fauer ex ſich ſtellt“ — und die 
Gnergie ded urfprungliden Rhythmus ift in glatte Schlaffheit 
vermandelt. 

Die alte Weife der Betonung hat bas Volkslied und der 
Boll{sfprud nie gang aufgegeben: ihre ſcheinbare Regellofigheit 
ift oft weiter nichts alé dag alte, von den budgelehrten Metrifern 
nicht mehr verflandene Gefeg des altdeutſchen Gefanges. Seitdem 
durch die deutſche Pbhilologie dad Berflandnig der alten Formen 
wieder gefunden und new eroffnet iff, und feitdem fie von Simrock 

Konig Alfred. 30 
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im ſeinen flaitiden Ucheriepungen unferer mittelalterlichen Didter 
mit entidictencr Cenfequen; nadgebildet find, haben aud andere 
nenere Dichter fid ter alteren Betonungéweife wieder angenasert, 
wie ¢@ tenn aberfaurt nicht zu verfennen iff, daß wie gu Göthes 
Bett Bas Stadium bes 16. Fabrhunderts, fo jest dad nod 
weitere Zurũdgehn auf tad 13. Sahrhundert und ũberhaupt ta? 
Etutium ber alteren deutſchen Literatur befrudtend und rege 
mirend auf tie Poefie einwirkt. 

Die Formel fur tie Titurelfirophe iſt nad der Zahl der 
Hebungen beftimmt folgende: 


3 3 Yu 
3 Yu 5 ¥v 
5 vu 
3¥u sv 


Statt ber 3 Hebungen der erften Halbverfe habe iG yu 
weilen 4 mit mannlider Gafur (—) und ftatt der gweiten Halb⸗ 
verje bed 2. und 4. Berfes in feltneren Gallen nur vier He 
bungen gebraucht, beided nah dem Borgange Wolframs. Die 
Reime find durchgehends flingend (im Schema durh wv be: 
zeichnet)y; tanadh nimmt alfo die Strophe ausnahmsweiſe aud 
dieſe Geftalt an: 


4- 3 uv 
3M 4v 
5 Vu 
4 — 5V 


Da im Druck zur größeren Bequemlichkeit die Strophe nach 
Halbverfen abgetheilt iſt, ſo daß in Betreff der Cafuren keine 
Irrung entſtehen kann, fo glaube ich kaum, daß Refer, die uber: 
haupt Sinn und Gehör für Rhythmus und poetiſche Form 
haben, anſtoßen oder fehlgreifen werden. Doch erlaube ich mir, 
an ein paar Beiſpielen noch beſonders auf die Fälle aufmerkſam 
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zu maden, in denen zwei gehobene Sylben ohne dazwiſchen 
liegende Senkung unmittelbar aufeinander folgen. Go Bud L., 
1 Str. 2: 


Die kuhnen Seeh elden von Dänenland die grimmen Ro rdmannen. 
Str. 7. Das Reid erbte Athelwulf. 
Str. 8. mit fdharfen S hwert{ dla gen. 
Bus U., 3, Str. 8: 
Das Roß hob die Fuͤße fo fanft und gelinde 
wo jedes Dazwiſchenſchieben einer Senkung den fignifieanten 


Rhythmus zgerftoren würde. 
Mur in feltneren Fallen ift vorſichtiges Leſen mit ſchweben⸗ 


dem Ton gu wünſchen, wie L, 1 Str. 2. ,, Bei Ungeln und 
Sachſen.“ J., 3. Str. 16. „Lieb Mitterlein erzählen! er⸗ 
zählen!“ Str. 53. „mein Vater! mein Bruder!’ W., 4, 36. 


mit ſchwarzen Gedanken.“ 

Sn dieſen wie in ähnlichen Fallen wird der Ton ber ge⸗ 
tragenen Recitation, der die Mitte Halt zwiſchen Gefang und 
Rede, gewiß filets von felbft das Rechte treffen, zumal da ith von 
der alten Betonungéweife nirgendd Gebraud gemadt habe, wo 
nit ein entidiedener Bortheil fir den Bortrag daraus refuls 
tirte, in ben meiften Fallen mid mit dem BWeglajfen des Auf⸗ 
tafts und bem Wedfel det Bahl der Hebungen begniigt und 
überhaupt eine mafvolle Mitte zwiſchen der alten und neueren 
Metrik innegubalten gefudt habe, mit der aud diejenigen, die 
bie hergebradte neuere Meſſung nicht aufgeben mogen, fid ohne 
Schwierigkeit werden befreunden fonnen. 


i. ecaffarben des Ansoeudé. 


Du Tariclung des alterthumliden Stoffes durfte nicht 
erae alc unt jete alterthimflide Garbung bleiben. Ich Habe 
Raber Rentungen, Aifher und BWertecrbiadangen theils aus ten 
alitentidca Selfeepen, Vie Bodh nun endlid wieder als allgemein 
befamat geiten ſollten, theils, we es auf cine ſpeciñſch nordger- 
masvSe Sutdauung anfam, aué tem altſächfiſchen Héliand wie 
ang alten angeliadtiiden Liedern und aus ber Edda aufgenommen 
unt maSgeatmt, um turd tiefe cigenthimliden Rlangfarben 
tetert tie rehte Stimmung im Gemath des Horers zu ertveden. 
Ghen Rabin geberen an ten Stellen tes Gedichts, in denen die 
Begcitrrang Wifreds und ter einen von religisfer Empfindeng 
Purhtrangen und geweiht erjdcint, die bibliſchen Anklänge aus 
ben Pialmen, tie hiſtoriſch nicht allein dadurch geredhtfertigt fint, 
taf ülfred mit Serliede von ten Chroniften mit David ver: 
gliden witt, fondermn, wie mid dünkt, aud dadurch, daß jener 
Freibeitskampf der Sachſen — und welded edleren Bolfes 
Greihertsfampf nist? — durdané von religiofer Begeifterung 
qttragen und geboben war. 

Dahiu gehoren ferner cingelne Worter und Wortfermen, 
die der moternen Profa fremd geworden find, in der Poefie aber 
mit gutem Grund ned fertleben. Go 3. B. die aAltere und 
vellere Gorm Fraue fie Frou, Noniginne fir Ronigin, 
Bolledegen fur Ritter, Gottesdegen fix Priefter, die 
ftarfflectirte Gorm pflag für pflegte, der Dativ Straßen far 
Strafe, dag alte Wort Meilm (vergl. malmen) fur Staub oder 
zerſtampfte, weiche Erde, das aud) Ridert nod in Roftem und 
Suhrab gebraudt (,,im Melme fan€ ibm ein der Fuß Gis an 
den RKnodel"), und der dialektiſch nod erhaltene Ymperativ bie 





(das alte wis) fiir fei, ber-I, 3. Str. 70 dem fleinen Alfred 
in ben Mund gelegt ift, we die FindliGe Naivetat ſich eben nur 
burd diefe dialektiſch alterthümliche Form austriden lief. Aud 
das den Begriff des Adjectivd fleigernde viel ftatt des profaifden 
„ſehr“ dürfte hierher gerehnet werden. 

Man wird mir jedoch, wie id hoffe, das Zeugniß nicht 
verſagen, daß ich auch in dieſen Dingen Maß gehalten und alles 
gelehrte Prunken mit abſoleten Worten und alles effecthaſchende 
Raſſeln mit „nordlandéreckenhaften“ Wortklängen vermieden habe. 

Su den localen Ausbdrucksfarben gehort aud, daß die frän⸗ 
fifhe Subith ihren Gund ,, Amur’ nennt und nad ihrer An: 
funft in England fih auf die fonighide , Aventure’ des 
Rampfes zwiſchen Athelwulf und feinem rebelliſchen Sohn Athel- 
bald freut. Der Anachronismus, ver darin liegen mag, daß id 
ihr bie Stichworte ber Romantif in den Mund lege, die fidh exft 
in den folgenden Jahrhunderten in ibrer gangen Breite ents 
widelte, ſchien mir Hier in der That wohl beredhtigt gu fein. 

Endlid fei nod ves naiven Ausrufs Ahi! gedacht, den id, 
obgleich er eigentlich romanifden Urſprungs ift, fein Bedenten 
getragen habe, fiatt unferes ſchwerfälligen Ad! nad dem Bor: 
gange unferer mittelalterlidgen Didter ein oder zwei Mal angus 
wenden; fewie ber mittelhoddeutiden Wendung „was wirret 
dir?” — was flort did, was fehlt dir B. VI, 3, 13. 


— — — — 
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AV. Einzelnes. 


Zum erften Bud. 


I, Str. 1. BWanating, jest Wantage, in der Landfdeft 
Berkſhire. 

2. „Von Danenland die grimmen Nordman—⸗ 
nen.“ Sie heißen bei den Chroniſten abwechſelnd Danen, 
Nordmannen oder kurzweg Heiden. 

3. Äthelwulf. Die angelſächſiſchen Eigennamen find, 
wie die germaniſchen überhaupt, urſprünglich alle Appellativa, 
deren Bedeutung gum groften Theil nod klar und durchſichtig 
ift. Go heißt Athelwulf fo viel als Adelwolf (es ſcheint 
berfelbe Name wie unfer Eytelwolf gu fein), Athel bald Adel 
fin, Athelrsd Adelrath, Athelbredht (Adelbert) Adelglan- 
jend, Athelfwith die Adelſchnelle oder Adelfluge, Wilfred 
Gifenrath, Beordhtric Glangherrfher, Os burg Gottesburg, 
Ealchſtan (das anlautende Ca ift cinfilbig, wie in dem eng 
lifhen Wort Earl, yu ſprechen) Tempelftein, Kirchſtein, Ealch⸗ 
{with die Tempelfluge, Egbert (Eegherht) dex Schwertglän⸗ 
gende, Egwyn die Sdhwertwonnige, Äthelſtan Adelftein, 
DBurhréd (Burdhard) Burgrath, Cadward des Crbgutes 
Bahrer, Cadmund des Erbgutes Sug, u. f. tv. 

10, ,, Mit einem Pilgerhut gleih mandhem an: 
bern.‘ Der weltladfifhe Konig Ceadwealh hatte im Fabre 
689, fein Nadfolger Ine im Jahre 725 das Scepter mit dem 
Pilgerftab vertaufst, um nad Rom zu ziehen. 

24, Der Name Äülfréêd (die althochdeutſchen Formen ded 
Namens find Alberad, Alberat und Wibrat, wozu aud) ein Femi 
ninum Alferada gefunden wird) bedeutet cinen, der im Rathe 
der Elfen fipt oder von ihnen berathen wird. 
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H, Str. 19—-24. Gadburg, die Tomter Offa's des 
Grofien, Königs von Mercien, war an BeorStric, Konig von 
Weſtſachſen (Weffer), vermahlt, auf den fie auch in Regierungs- 
angelegenheiten yu Gunften ihres Heimathlandes cinguwirfen 
ſuchte. Da fie fih Hierin durh bes Königs Günſtling, den 
Galdorman (Alderman) Worr gebhindert (ah, miſchte fie ihm 
Gift in den Becher. Uber aud der Ronig tran aus dem Beder 
und fiel den Ranken feines Weibes gum Opfer. Geit jener Beit 
durfte- bei den BWeftfadfen die Gemablin des Königs nicht ,,die 
Krone tragen“, d. 6. nichts anderes fein wollen, als bes RKonigé 
Weib. 

25. „Durch Cadburgs Schuld wurde mein Va⸗ 
ter Egbert König von Weſtſachſen.“ Als Beorchtric von 
den Weſtſachſen zum König gewählt war, erinnerte ſich Egbert, 
der Sohn Calhmundés von Kent, eines Urenkels von Konig 
Snes Bruder Fngild, feiner alten Rechte auf die Krone fer: 
nes Stammlanded, wurde jedodh durdh Beordhtric gegwungen, 
Ranb und Snfel gu verlaffen. Als Beordhtric aber durch den 
@ifttrant feines Weibes umgefommen war, folgte er dem Rufe 
feiner Anhanger und fehrte vom Hofe Karle des Grofen, 
an dem er dreigehn Jahre in der Berbannung gelebt hatte, zu⸗ 
mud, um ben Thron von Weftfadfen in Befip qu nehmen. Be- 
kanntlich ift er es, der die fogenannte angelſächſiſche Heptardie 
(Weffer, Effer, Suffer — d. h. Weft, Oſt⸗, Südſachſen — 
Kent, Oftangfien, Northumberland — d. §. das Land im Nor: 
ben des Humberftromé — und Mercien) gebroden und nad dem 
Borbilde Rarls des Grofen gum Theil unter feinem Scepter 
vpereinigt bat. 

31. „Osburg, Oslac® hehre Tochter.“ Oslac 
war der Mundſchenk Uthelwulfs, als er nod gu Lebzeiten ſeines 
Baters Egbert als RKronpring Konig von Kent war; feine Ahnen 
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waren Jüten ans dem hochberühmten Geſchlecht der Bruder 
Stuf und BWibtgar, die von ifrem Obeim Cerdic, dem 
Ahnherrn des weſtſächſiſchen RKonigtge(Hlehts, die Gafel Bight 
qu eben erhalten batten (c. 514). 

TT, 18. Anfpielung auf ten Inhalt des Nibelungenliedes 
der Gudruntage, des angelfadfifhen Beowwlfliedes und der angel: 
fadfifmen Stammfage. Cerdic, dex Grinder des weſtſächſiſchen 
Reidhes, fol etwa funfjig Gahre nad der Anfunft der beiden 
fagenhaften Heldenbrider Hengift und Horfa mit fetuem 
Sohne Cynric bei Cerdicefore an der Gudfifte Englands ge- 
Tandet fein. Das von ihm gegriindete Reis umfafte damals 
die heutigen Graffhaften Hamton, Dorfet und Theile vor 
Somerfet. 

20—-24. Die Geſchichte von dem Buche iſt lial Aſſer, 
dem alten Biographen Aifreds, überliefert. 


Zum zweiten Sud. 


I, 2 Die BWaleifen, die Kelten von Wales. 

20. Der reiche Franfentonig, Karl der Kable. 

25. „Als in ben kurzen Roden fih faba die 
edDlen Sachſen.“ „Der kurze Rok war fränkiſche Bolt stradt. 
Als der fadfifhe Otto (936) yum Ddeutfden Könige gekrönt 
ward, wufte er bem mächtigen Stamme dec Franfen, auf dem 
in der Volksmeinung die Königswürde rubte, nicht entſchiedenet 
gu ſchmeicheln, alg taf er in dem furgen franfifgen Rode 
erfdien. Die Sadfen trugen namli& im Gegenfage cinen Langer 
Rod und waren den Franken dadurh fon früher aufgefallen. 
Beide Bolferfhaften, die fo viel Verſchiedenes Hatten und eine 
tiefe Abneigung nicht bekämpfen konnten, hielten an dex verſchie⸗ 
denen Art ihres Rockes feſt. Die Sachſen legten erſt mit Ende 


— 473 — 


des Mittelalters den fangen Rod ab, die Franfen verkürzten den 
kurzen immer mehr.’ Karl Weinhold, die deutfden Frauen in 
dem WMittelalter, p. 412. 

38, Anfpielung auf die befannten Worte Kriembildens im 
Anfange des RNibelungentledes : 

»Waz saget ir mir von manne vil liebin muoter min? 

fine recken minne wil ich immer sta. 
sus schoene wil ich bifben upz an minen tdt, 
daz ich sol von manne nimmer gwinnen keine nét!“ 

II, 14. Gin Mancus ungefähr gleidh 6 Shilling. Na⸗ 
tũrlich hatte jedod bas Gelb damals einen ungleih höhern 
Werth als Heute. 

14. 15. , Das fibrte fpater nom gu mandhem 
Streite zwiſchen Rom und Crgland. Aus diefer Stif. 
tung ging namlid) der fogenannte Peterépfennig oder Romſchoß 
herbor, der fpater gu einer drückenden Auflage fiir die Englander 
ward, und den Rom erft aufgab, alé ed feine Macht über Eng. 
land verlor. 

23. Horat. Carm. I, 30, 8. „dum Capitolium scan- 
det cum tacita virgine pontifex.“ 

IV, 3. ,, Dex Stamm ber Paladine,” der befannten 
durch die Rarléfage gefeierten Helden: Roland, Olivier, Turpin 
u. f. w Der Name Paladin iſt befanntlig aus dem Titel 
comes palatinus (Pfalggraf) entftanden. 

14. Geedraden, fo wurden die Shiffe ber Nordman⸗ 
hen genannt. 

36—44. Jn der Berlobungéfcene ift die alte Sitte mog- 
lichſt treu gefdildert. Die Formel, die der Brautvater fpridt, 
ift diefelbe, die die Kölner Statuten aus dem 14. Jahrhundert 
vorſchreiben. Gie tt ohne Sweifel alt und lautet alfo: „Ich 
befehle eud gufammen auf frainfifder Erde mit Gold und Ge⸗ 
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flein, Silber und Gold, nad Franfen Weiſe und Sadfen Rest, 
daß ewer keines das andere laſſen foll um lieb now um eid 
nod um irgend etwas, dad Gott an ibm gefdhaffen hat oder 
ſchaffen wird.’ 

58. Bergleide die Anmerfung yu Bud I, 2. Str. 25. 

69. G8 ift hiſtoriſch überliefert, daß Hinkmar die Borte 
yut non videas alienum virum ad concupiscendum eum et 
non moecheris in corpore vel corde tuo“ bei ber Trauung 


gefproden bat. 
Zum dritten Sud. 


I, 1. Der Wald, der an dex Grenze von BWiltfhire und 
Gomerfet lag, heift bei den Chroniften Selwudu oder Seal: 
udu. 

5. Der Rabe war der heilige Bogel des Hodften Gottes 
der alten Deutſchen: bed Wodan (nordifh Odin). Auf Odiné 
Sdultern ſaßen swet Raben: Hugin und Munnin (Gedante und 
Grinnerung), die ihm die Runde von allen Dingen zubrachten. 

34. „Im Math ber Qandesalten mit aller Bei: 
fen Willen.“ Gemeint iff dad Witenagemst, das Mee: 
ting oder die Sufammentunft der Witan, d. h. eine Berfamm- 
lung von Mannern, die (unter dem Borfig des Königs alé 
oberften Gerichtsherrn des Landes) das Wohl des Landes bera⸗ 
then, wie wir fagen: der Land⸗ oder Reichstag. 

44, , 3m Gau der Dornfaten. Die Graffdaft 
Dorfet. 

51. In Rent, bad Uthelwulf {don als Kronprinz verwal: 
tet hatte, beftand namlid nidt die weftfadfifhe Beftimmung ge: 
gen die Macht der Konigin. 

54. Caldorman. Das Wort iſt daffelbe, wie dad fpa- 
tere Uldermann, aber in ber altern Beit begeichnete es mehr. 
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Ale Herrſchaft (Caldordan) wurde betradtet als audgehend von 
dem Welteren, Reidheren, von bem, der dag Vand und Haus Hat; 
aller Dienft alé berubend auf Jugend, Armuth, Land- und Haus⸗ 
lofigfeit. Dem Calborman (dem altern, vornehmen, vorge: 
fegten Dtanne) ift ber Gingra (der jiingere, abbangige, gerin- 
gere) entgegengefept. Nicht felten entfpridgt der Caldorman eines 
Gaues ungefahr dem, was wir einen Grafen oder Herzog nennen 
wurden. 

I, 36. „Der Schwert⸗ und Gottesdegen” der 
Krieger und Priefter. 

IV, 8. Freyr und Freya, die beiden freundliden Licht⸗ 
gottheiten beifen in althochdeutſcher Faffung Froho oder Fro, 
d. h. der milde, frohe, freundlide Herr, und Frowa oder 
Frouwa (Fraue), d. h. die milbe, frohe, freundlide Herrin. 


Zum vterten Bud. 


I, 21. Bernicien heißt der Theil von Northumberland, 
ber nordlig vom Tyne gelegen iff. Der Ufurpator Wa geborte 
nicht dem fonigliden Haufe von Becnicien an. 

24. Ragnar Lodbrog iff nach der nordifden Sage der 
Gohn Sigurd Mings, des Königs von Swithivd (Schweden) und 
Danemarl. Seine zweite Gemahlin iff Kraka oder Aslauga, die 
Todter Sigurds (Giegfrieds) und Brinhildend. Nad vielen 
Giegen in ben Oftfeelandern war er nad England gefegelt, wo 
ex den Ungelfadfen Waltheow (Balthiofr) erſchlug; ex verheerte 
Schottland, Irland und die fleinen Inſeln, unb wurde endlid 
bet einer Lanbdung in Northumberland (RNordimbraland) burd 
den Konig Wa gefangen und in einem Serfer von giftigen 
Schlangen verzehrt. Das nordiſche Lied Lodbrogéquida (Lod: 
brogéfage) oder Krafumal (Krakas Ried), bas aus dem 12. Fabre 
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—. ——— grafligen 
Saar — — — wel eeresoeers Ruth? 
SS se ocersv Ses “seeerccorc exe (Six Srane gedenkt 
cS seer — oe! fer —— cr ſich it 
“ee Smere we Sere ee ee Rowe ter coe SCheetiel, 

CSS rer wer mews Ea abt a Ne 
—— ar oe weet co eet oe be cree Cbecii 
TE ee orcs oe wr ose ott cee Erg. Nf der 
Sorat as fos = &s Sas ceeoorr met pe Hun— 
— = Os = Ye Secs See Sewers: lagen. 


B® toc. Soo a ot oe Ss MH Ne Ihten 
se mt & SP owe were tee fhenen 
Tisermoeme f@e Seger Secs toc $s ‘heeerer Fury 
Th at wee ke Soscrsee™ weit. Fe Feigltag fren 
Te Sam toe wep ow BSS Seton tre Ser faa 
we Seecem oc ee owt CRS? Rowe 
wer — 720 ferbried gebt cin 
SP og ye fe ee seer nbeet Smee Flag in Ctiné 
va Ec Sere eer we mhen.— Ginunlbfinhis 
GS toe me oc mus. grrferen Rube wird fein 
fre tones y ascot te Colengen cn meinem 
Sr Oe ee Keer weries. of pice Ne Edidfaléjany: 
joe Pr cee We fer ter Erle mis Crim fendet; fröhlich 
wee oe? ces Ghremtige peter, lachend vil 
we tenet — vLeren Rabe er FG getroͤſtet, 
wise mer Srrezcr Edd: ent Halften ned der nordiſchen 
Sox gceces T Sfieed ber Grofe oder England 
ates fet Sow river, p 44 — 43. 

se , Des 322æ7rFWe Grafea in der Gainier Gaue’. 
Ssqowe Nee tee Scere Bucel, 2. h. der Große. Det 
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Name ded Gaues dex Bainter iſt now in dem Ramen Gains. 
borough (in incoln{hire) erhalten. 

32. ,Die eblen Corle und die freien Degen”. 
Die angelfadhfifhe Gliederung ded Bolted in ecorlas, ceorlas 
und theovas ift bie altgermanifdhe in Cole, Freie und Unfreie. 
Dem angelfadfifden eorl (englifh earl) — Adeling ent{pridt 
Der nordiſche iarl, bem angelſächſiſchen ceorl der nordiſche karl, 
dem theov der thrael. Nur die Edlen und die Freien konnten 
an den allgemeinen Berathungen Theil nehmen. 

36. Die Gommerfonnenwende oder dad Feft der Mitt: 
fommernadt (Johanniénadr), die in die Nacht vom 22. — 23. 
Suni fiel, und die BWinterfonnenwende oder das Feft der foge- 
nannten mddor- oder médre-niht, der „Mutternacht“, d. b. 
entweder der Radt, die dag Jahr gebiert’’, oder ,,die einer 
Gittin, welhe xarftoyny, Mutter, genannt wird, geweiht it 
(vom 22. gum 23. December), bilden die beiden Hauptabſchnitte 
des altgermanifden Jahres umd zugleich die höchſten Fefttage. 
Das Mittwinterfeft hich bei den Wngelfadfen gedl oder gehdl 
(nordifdh jul), was gewöhnlich durch) Subel oder Subelfeft erklärt 
wird, wabrend Jacob Grimm Geſchichte der deutſchen Sprache 
p. 107. I. Ausg.) dad Wort mit Julius und 7Aroc zuſammen- 
ftelle und Gonnenmonat tberfegt; bad Mittfommerfeft heift lid, 
d. h. Getran® oder Trinffeft. — Die uralte Sitte der Mitt. 
fommerfranje und der Johannisſeuer hat ſich, wenngleich vere 
kümmert und vereingelt, bid in unfere Tage erhalten. 

51—54. Jn den drei Kreifen, die fic) tangend um ben 
erleudtenden und erwärmenden Mittelpurtlt des heiligen Feuers 
bewegen, iff auf bie {don oben erwabnte altgermaniſche Dret- 
theilung des Volks in Edle, Freie und Unfreie angefpielt. 

55. ,, Sere Alfred thut den Glidsfprung durchs 
Geur mit Ealchſwith meinem liebſten Kinde.’ Der 
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trimgente, beilente und gfafbringende Sprung über eter durd 
Rie hevige Flamme gebert wralter Gitte an und hat ſich nod 
isege in ten Selfzgebrauden ted Fohannidabends erhalten. 

67. „Und freglig® triafen Ganct Sohannié 
Minune _Tie Reglidfcit ciner Bermifhung der beiden So: 
banned tm Wittelafter, tie Grimm Moth. S. 358 andeutet, 
balte if far gewif. und cin Sohanncsminnctrinfen dem Johan⸗ 
nedfener verbunten, beide aber urſprünglich yum alten Mitt: 
femmeried, yum lid, leithus gehorig.~ Yeo, Rectitudines singu- 
laraum personsrum (Halle 1842) p. 305. A. 76. Jemandes 
Minne trinfen Heift zu feinem Gedächtniß trinfen. Es war 
aligermaniide Citte, am Cate bes Mahlé einen Becher jum 
Gedãchtniß ter Beritorbenen, gum Opfer fitr die Todten zu 
trinfen. Su Griftligen Zeiten entwidelte ſich zum Theil daraus 
die Sitte des FJohannistrunks, des Heilbringenden Trunks jum 
Gedãchtaiß ded Apoftels der Liebe. 

70—72. Bergleiche die Edda, äüberſetzt von K. Simrod. 
Havamal (ted Hoben ied) Str. 5—7. p. 77: ,, Big bedarf 
man auf weiter Reife; daheim Hat man Radhfidt. Jum Augen, 
gefpett wirt ter Unwijfende, dex bei Sinnigen figt. Dod fteif 
er ſich nicht auf feinen Verſtand, Adt hab’ er immer. Wer klug 
unt fdweigfam yum Wirthe fommt, ſchadet ſich felten, denn 
feftern Greund’ als Huge Borfidht mag der Mann nidt haben. 
Borfidtiger Mann, der gum Mable fommt, ſchweigt lauſchend 
fil. Mit Obren Horst ex, mit Augen fpaht ex und forſcht 
zuvor verftandig.“’ 

85. .. Daf fie gum dritten Male mit Baldwin 
von §landern fei vermablet. „Judith verfaufte nun 
(nad dem Tode Athelbalds) ihr Cigenthum und kehrte an den 
Hof ihres Baters zurück. Karl der Kahle befiirdtete irgend einen 
Scandal von ifrer Seite und hielt fie in Senlis unter biſchoͤf⸗ 
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lider Auffidt in ehrenvoller Haft. Karls Gegner aber, daruber 
erbittert, daf er ſtets ihren Sittenrichter gefpielt, beſchloſſen, ihm 
einen Schandfleck anzuhängen, und erreichten ihre Abfidt. Cin 
Graf Balduin von Flandern wurde in ihre Rake gebradt, und 
die ebensluftige lief fic von ihm entfibren. Karls Biſchöfe 
fpraden den Bann aus über die Flüchtlinge. Der Papft Rico- 
laus verſöhnte aber gulegt die Tochter mit dem Bater wieder, 
der fie gu Gnaden annahm und Balduin dad Gebiet zwiſchen 
der Schelde, Sambre und dem Meer gum Gefdent madte. 
Balbuins Sohn, Balduin I, vermablte ſich mit der jingften 
Todter Wifreds des Groen, und aus diefer Che ftammte Ma: 
thilbe, bie Gemabhlin Wilhelms bes Croberers. Weiß, Geſchichte 
Alfreds des Grofen p. 185. 


88. ,, Mit fhonen Eberbildercn. Die Cherbilder, 
bie urſprünglich aus dem Cultus des Fro oder Freyr ftammten, 
bem ber Cher heilig war, erhielten ſich aud noch in chriftlider 
Seit als beliebter Shmud an Seſſeln, Thiren und Trinfgerath- 
ſchaften. 


TIL, 2. Die Gitte, nach welder der neuvermählte Chee 
mann, der die Gaitin heimführt, Geld unter die Menge wirft, 
ift in Niederſachſen nod heute erhalten. 

28. Das nordifhe Wort berserkr bezeichnet eigentlidy den 
Tollkühnen, der, felbft pangerlos, des Panzerkleides (serkr) baar 
(ber), in den Kampf ſtürzt, woraus ſich dann der Begriff ded 
rafenden Wuthfampfes (berserksgangr) entwidelt bat. 

29. Zu Odin fahren, fara til Odins, ift ber nordiſche 
Ausdruck fur fterben. 

31. Wikingsnamen. Der Name Wikinger (vikingr) 
bedeutet eigentlich Geerauber. 

47. Dreikönigsheim, Trekyngham. 
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65. Gs ift nod ein Bers aus einem alten Klageliede 
uber den Fall von Medeshamftede erhalten: ,,Wie Sift ou fo 
einfam, Ronigin der Bauten, edle Kirche, gottgefallig!' 

77. Der Todestag bes von den Sadfen als Heiligen ver- 
ehrten Cadmund iff der 20. November 870. 

IV, 5. Gnglafeld, Inglefield, fudweftlid) von Reading. 

8. MRMeading, am ſüdlichen Ufer der Themfe in Berkſhire. 

15. Ufcesdune, Aſhdown, an der TBhemfe. 

18, ,, Der Danenfhaar genuber, bet der die 
ftolgen Jarle Fuhrer waren.” „Nach altdeutſchem Rriegs: 
braude fam es dem Ronige Acthelred gu, dort zu befebligen, 
wo ihm Feldherren von gleidhem Range gegenüber flanden, Nel: 
fred? Aufgabe bagegen war, auf die zweite Wbtheilung bes Fein: 
ded (wo bie Jarle oder Herzoge befebligten) loszugehen.“ Pauli, 
Konig Älfted p. 102. 

AG. Hier find bie Farben aus dem alten angelſächſiſchen 
Liede gu Chren ded Sieges Äthelſtans (des Enkels Älfreds) ber 
bie Normannen genommen. 

48. ,Den Konig und den Atheling’, d. 6. den 
Kinig und den Pringen. Dad Wort Atheling (Edeling) bezeich⸗ 
net urfpriinglid, eben fo wie Corl, jeden edlen, tem Ronige 
ebenbiirtigen Gefolgéfibrer. Uber allmalig ward dag Corlge- 
ſchlecht, das die Königswürde inne hatte, fo bedeutend, daß bad 
Bort Atheling faft nur nod die Gieder des königlichen Gee 
fdlehts (cyn, mittelhochdeutſch künne, davon cyning, funing) 
bezeichnete. a 

53. Bafing, in Hampfpire. 

58. Meretune, Merton. 

65. Wimburn, Wimburne, in Dorſetſhire. 


Sum finften Sud. 


I, 4. Biltun in Wiltſhire am linken Ufer des Flugdeng 
Wily. 

19. ,, Die immer nom an Arthurs Rüctkehr 
glaubten. Der teltife RNationalglauben an die Unfterblid- 
teit und ecinftmalige Wiederfehr des fagenhaften Königs Arthur 
hat fic) febr lange erhalten. Aud Hartmann von der Aue fpielt 
im Anfang feines Iwein darauf an. 

20. Rollo oder Rolf war der Sohn Rognwalds, eines 
ter treueften Jarle bes Königé Harald Schönhaar, der feit 872 
fein fefted Reich in Norwegen begründet hatte. Bon diefem 
wegen Strandraubs aus feinem Baterlande verbannt, fammelte 
ex Genoffen und fuhr nach den Hebriden, wo er Biele fand, bie 
Haralds wegen Norwegen verlaffen hatten. Er ward ihr Führer 
und erftritt fid bald den Ruhm eines vielgefeierten und weit 
gefürchteten Seehelben. Am entfeplidften wiithete er in Frank. 
reid), two et fpater nad einem Bertrage mit dem Ronige Karl 
(912) die Normandie erhielt und bas Chriftenthum annahm. 

25. Sulfeft. Bergleiche die Anmerfung zu IV, 1. 36. 

42. Der Sealwald ift ber fon im dritten Bud erwahnte 
Forſt an der Grenge von Wiltfhire und Gomerfet. 


II, 53. 54. Diefes „Juwel Weeds” wird bis auf diefen 
Tag im Aſhmoleſchen Mufeum yu Orford aufbewahrt. „Es 
wurde im Jahre 1693 ju Newton Park in den Niederungen 
pon Somerfet am Flüßchen Parret etwas nördlich von der Ges 
gend gefunden, wo einft bie Inſel und Burg von Actheiney 
gelegen.“ Cine. genaue Befdhreibung deffelben giebt Pauli a. a. 
O. p. 251 fg., der aud in der zweiten Beilage feiner Schrift 
eine Ubbildung deffelben mittheilt. 

abnig Hired. 31 


un > D727 Rraeliange Eiland.“ Die Fufel Athel- 
ten Sipuimace: rage ce der Rife Bes beutigen Somerton 
and Tt Surp Nn jJutammentug Bes SFlufdens Thone mit dem 
Auf Barcee semilbee. ef HE ocx echahter Punft, riwgéum ijt 
me Besend iteromemet am? ‘umeny Die aaturlidbe Refefti: 
gung Yee Ones wurte Yurk Mert echebt. Heute nod beſtebt 
Pere Inſet. Sic gedurr Yes Gemeral Sehe Slate, Baronet von 
Mona surr ye Uomo, ter. old mam te Juſel turd Abgra⸗ 
ver des Raers at dem rete Larde verbixten wollte, yur 
E:ennerang m Br Nes sihe gedwltet bat. Diefe Sorgfalt 
Ste fem ccmcaem Hef, anf Bem Englaundeẽ grefFter Ronig einſt 
ene 3ufludt ver “orem Foter fant, id preidwirdig. Giles 
Sat darum Yew Baromt win. Leben Alfreds gewidmet.” 
(Ref wo 2 CL 2421 

tt. Te BarlHee. vee Britem eter vie Balfden, d. h. 
he #cemver. 

S2—ST. .Qengit, beridtet tie britifée Gage, naddem 
ferme Schaar Re feudcfare umd durch ibre den Themfeftrom 
behercidente Sage widtige Grief Ruithina (Ruim), von ben 
Aageliahier Thanet genzaat, nach Reife ver Dido mit einer 
Haut gemeven oder richtiger aah rẽmiſcher Sitte gum Solde 
angewieren erhafter hatte, belte neue Bundesgenoſſen aus feinem 
Baterlande, fe mie aud feinen Sehn Ochta, den Sohn ded 
Herſa. Abiſa, umd ſeine wegen ibrer Schönheit hochgeprieſene 
Sqchweſter Newenna. Der Britenfürſt Vortigern, bei einem 
Gelage ver Sachſen. erhielt vom ihr Yen gefüllten goldnen Becher 
mit dem altdeutſchen Grafe Waes heil! (Gei geſund!] und 
lernte die Grieterang Drinc heil! Sortigern vergaß jede Be: 
rückſichtigung des Chriftenthumé, gu dem er ſich auferlid befannte, 
wad von Wein und Liebe entbrannt, erflarte ex die fone Jütin 
fur fein Gemahl, welde der Bruder Hengiſt ihm gegen Wotre- 
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tung ber bamalé von einem Unterfinige des Bretwalden Vorti- 
gern, Gnoirangon, ſchlecht verwaltete Proving Kent geftattete. 
Seine Unterthanen fahen mit Unmuth die Parteilidfeit, zu 
welder ibe König fic die Fremdlinge durch dieſes Verhältniß 
veranlaßt war, und fegten deffen Sohn Vortimir auf ben Thron. 
Hengift, der viele Qandéleute, 300,000 fagt Galfrid, naw Bri- 
tannien berufen hatte, unter dem Borwande, die Peghtenmauer 
gegen die Scoten au vertheidigen, und biefe hernadh ſich verbün⸗ 
dete, wurde durch Bortimirés fiegreihe Waffen, welche aud den 
Horſa todteten, in drei Shladten am Darenthfluffe, yu Ales. 
ford am Wedway und Folklſtone befiegt, wieder auf einige Jahre 
vertrieben, bod von feinem Schwiegervater zurtidgerufen, alé 
diefer, naddem Rowenna deffen Sohn vergiftet hatte, wieder den 
britifhen Thron beftieg. Da ihm aber die friiheren Befigungen 
von den Briten verweigert wurden, fo ward eine Berathung von 
300 Gadfen mit einer gleiden Anzahl jener veranftaltet, wo 
auf das Befehlwort des Hengift: Nimed eure seaxas! [Jehmt 
eure Sdrwerter] bie Seinigen die anwefenden Gegner mit ihren 
werftedt gebaltenen langen Meffern ermordeten. Das ofegeld 
fix Bortigern war etne Dreigahl von Staaten, Suffer, Effer 
und Middlefer , welhe Hengift und naw ibm fein Sohn Odta 
beherrfhten.” appenberg, Gefhidte von England I, p. 66 ff. 


Sum fedsten Bud. 
I, 1. Ggbertéftein, Ccqberhtesfian, wo heute dad 
Dörfchen Brixton Deverill ſteht. 


I, 1. Wylea, jept entwebder Clayhill oder Leigh. 

3. Tyr, dex nordiſche Kriegdgott, altdeutſch Biu. 

6. Athandune, heute Eddington. „Der Ort, wo die 
Danen eine fefte Stelung hatten, ift Sei Bratton Caftle Heute 
noch fidtbar. Waffen und Gebeine werden in ber Umgegend 
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nom vielfadh audgegraben. Auf einem Hiigel, der die Gegend 
heherrſcht, find noch das Lager, die Graben, die Walle, die beis 
ben Gingange gu erfennen. Jn der Mitte ift ein Reichenhiigel, 
unter dem Gebeine, Waffen, Horner und Urnen gefunden worden 
find. uf dex Siidweftfeite bes Hügels fehlt aud) dad Sieges⸗ 
denkmal nidt, ausgehauen in einen Rreidefelfen, ein hohes Roß 
in f@reitender Stellung. Dads weiße Roß ift das Beiden von 
Weffer [Wberhaupt der Sachſen; id erinnere an den Schimmel 
von Riederfadfen], hier yur Crinnerung an dads grofe Ereigniß, 
bas Alfred feinen Thron, Weſſex feine Freiheit wiedergab.“ 
Weiß a. a. O. 250. , 

27. IL. Samuel 4, 26. 

40—42. Pfalm 23. 


Il, 8. Der Name Guthorm bedeutet Burm oder Drade 
bes Kampfes. 
17. Pſalm 78, 70—72. 


IV, 2. 3. Pfalm 65, 10—14. 

11. Der Chronift Florenz fagt bei dex Gelegenheit, wo 
ex der Erhebung Denewulfs (Denulfs) gum Biſchof von Bin: 
efter gedentt, daß diefer Mann, wenn man dem Gerücht travuen 
barf (si famae creditur) bis in fein vorgerücktes Alter deé 
Refens unfundig und früher Schweinhirt gewefen fei. 

22. Die befannte Schlacht von 881, die in bem altdeut- 
ſchen Ludwigsliede gefeiert iff. 

31. Uffer, dex Biograph ülfreds. 

32. 33. Ulfred uberfegte und bearbeitete die Schrift bes 
Boethius: Bom Troft der Pbhilofophie, wie den Abriß dec 
Weltgeſchichte des Orofius, in den er die Beſchreibung Deutſch⸗ 
lands nad) den Beridten der Seefabrer Ofther und Wulfftan 
einſchaltete, ferner Beda's Kirchengeſchichte Englands und Gre 
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gors bed Grofen Hirtenbudh von den Arbeiten, Pflichten und 
Schwierigkeiten bes geiſtlichen Amts. Außerdem veranlafte er 
die Abfaſſung der Sachſenchronik, die dem Plegmund zugeſchrie⸗ 
ben wird, ſchrieb cine Ginleitung yu Werfrithe Ueberſetzung der 
Dialoge Gregors bes Grofen, bearbeitete wahrſcheinlich die Fa⸗ 
bein Äſops fir das Bolf und foll eine poetiſche Ueberfepung 
ber Pfalmen Davids angefangen haben, aber durch den Tod an 
der Bollendung der Arbeit verhindert fein. 
42. Giehe bie Anmerfung au IV, 1. 85. 


Zum fiebenten Sud. 


Den Stoff gu diefem Bud verdanke ih Weiß, bei dem es 
a. a. O. p. 345. A. 4. alfo beift: „Noch fei einer Sage ges 
dacht, die Johannes Tinmuth gefunden hat. Turner O, p. 139. 
Gines Tages jagte der Ronig im BWalde und horte auf einem 
Baume dad Gefdrei eines jungen Kindes; ex ſchickte feine Jager 
binauf, um die Stelle gu unterſuchen. Diefe fanden auf dem 
Wipfel in einem Adlerneft cin ſchönes Rind, gelleidet in Pur: 
pur, mit goldenen Armfpangen, den Beidhen edler Abtunft. Der 
Konig lief es herabbringen, taufen und wohl ergiehen und gab 
bem Kinde den Namen Refting, d. h. Refilling, jüngſtes im Neſte 
hockendes, unerfabrened Boglein. Cin aber wahrſcheinlich frem⸗ 
bed Anhangfel an diefe Sage ift, daß die Tochter feines Entels 
eine jener Frauen war, welde bie Rataftrophe über den unglid: 
lichen Edgar herbeiführten. Diirften wir auf diefem Gebiete 
Hypothefen aufftellen, fo wiirden wir diefe Sage mit einer ans 
dern in Berbindung bringen, durch die fie erft einen Sinn 
befame. Ethelſtan ift die Frudt einer geheimen Berbindung. 
Godward traf durd Bufall, als er ſich auf einer Jagd verirrt 
hatte, in der Hutte feiner Amme ein Hittenmadden von wunder⸗ 
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bent Sésebeit, gewann ihr Hery und verband fiG wit ihr ins⸗ 
gebetm. Ethelſten iff der Sohn Biefer Che. Die RKonigdfami- 
lien hielden bei den Sachſen fixeng auf die Abftammung vor 
Weten; Serdiatung mit cinem armen Hirtenmädchen war cin 
Gingriff auf den firengen Grundfag ven dex Chenbiictigteit der 
GefGtedter. Wie fellte man die Sade dem ernften Vater ent: 
deden? Han feste nah fcandinavijder Sitte dads Sind aud. 
Leute, vie im Geheimnmiß waren, führten den Ronig an Ort und 
Stelle. Alfreds Mitleid war fogleih rege far ben Rieinen; ex 
lief ihn am Hofe erjiehen, gewann ihn lieb und nabm dann 
vie Cridedung miler auf, god feine Suftimmung zu diefer 
Che." 

Die Begeguung GCadwards mit der fHonen SHaferstodter 
eahit Pauli (a. a. O. p. 285) nach Wilhelm. Malmesb. I, 
139 affo: ,,Gadweard als Atheling heißt es, fei uber Land 
geritten and in der Hütte cines Schäfers eingefehrt, wo ihn 
Cegwyn. bie Todter deffelben, Ser bereits cin Traumgeſicht ibre 
hohe Sufunft vorand verfindet, durch ihre Schönheit gefeſſelt 
habe. Ben ihc, die vielleicht von hoberer als bäuerlichet, aber 
ſicher aicht ven ebenbietiger Abkunft war, wurde ihm Athelftan, 
fo wie cine Tochter geboren. Der Knabe waft am Hofe des 
Grofveters auf, und diefer, entzückt von feiner Schoönheit und 
bec Feinheit feines Benchmens, verfindet igm ein glückliches 
Reid und ſchmückt ibn ſchon in früher Jugend zum Rriegs- 
manne, indem er ibn mit einem Purpurmante!, einem mit Edel⸗ 
fletnen vergierten Giirtel und mit cinem ſächſiſchen Schwerte in 
geldence Scheide beſchenkt. Der Enkel (Athelftan), hierdurch 
gleichſam zum Ritter geſchlagen, hat dieſe Prophezeihung ſpäter⸗ 
bin herrlich zur Erfüllung gebracht.“ 

I, 10. 11. Anſpielung auf das reizende Märchen von 
den Blumenkindern des Morgenlandes im Alexanderliede Lamprechts 
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(aus dem 12. Jahrhundert). Giehe die freie Bearbeitung bes. 
felben in meinen Gedidten (Halle 1848) 6. 38—57. 
IV, 8. Unfpielung auf den erſten Theil des Gudruntiedes. 


Sum adten Bud. 


I, 2. Haſting. „Die Sachſenchronik nennt ibn Hafter, 
der Name wird aud Hadding, Haftein, Hvaften, Alftagnué, 
Anftinnus von den franfifdhen Chroniften geſchrieben. Rad 
Geijer ift fein eigentlider Rame Eyften oder Oiften. (Weis 
a. a. ©. p. 317.) 

15. Apuldre, Appledore. 

16. Middeltun, heute Milton. 

Schließlich gebe id eine Ueberſicht der haupftſächlichſten 
hiſtoriſchen Daten nach Pauli's Regeſten dex weſtſächſiſchen Ge- 
ſchichte: 

849. Älfred wird geboren. 

853. Burchred von Mercien heirathet Athelſwith. 

855. Äthelwulf und Alfred reiſen nach Rom. 

856. Äthelwulf heirathet Judith. 

858. König Uthelwulf ſtirbt. 

860. König Äthelbald ſtirbt. 

866. Rinig üthelbrecht ſtirbt. 

867. Ankunft von Ingvar und Ubba. 

868. Älfred heirathet Ealhſwith. 

868. Kampf vor Nottingham. 

869. Schlacht bei Keſteven. 

870. 20. November. König Eadmund von Oſtanglien ſtirbt. 

871. Die Schlachten bei Reading, Englafeld, Wscesdune, 

Bafing, Werton (Konig Athelred ſtirbt), bei Wiltun. 

874. Konig Burdred ftirbt (in Rom). 


Widmann, A., Am warmen Ofen. Zweite Auflage. 
Geb. 274/, Sgr., geb. 11/, Chir. 
Widmann, A., Fir fille Abende. 
Geb. 1 Thir., Geb. 13/, Chir. 
Widmann, A., Naufifaa. Ein Schauſpiel. 
Geb. 20 Sgr. 
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